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Wer Licht haben will , muß wissen , worinn Licht zu finden

ist. Der Weise schaft sich einen Stein , und einen

Stahl. Der Thor aber, und das Kind, nimmt eine

Pappplatte, und eine Rübe.
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Ueber den Inhalt des Buches.

Hier
ier folgt der zweyte Theil der Aufſchlüſſe zur Ma-

gie , ein Buch , für die geschrieben , die das erste las

sen und durchbachten.

Nicht für Zweifler , nicht für Vorwißige ist dieses

Buch geschrieben , sondern für die , die Wahrheit ſu-

chen , und Wahrheit zu suchen wissen.

Dieses Buch enthält Förtseßungen von Aufſchlüſſen z

also ist es nothwendig , die Aufschlüsse des ersten Theis

les wohl verdauet zu haben.

Ich bediene mich nicht vergebens des Wortes

Derdauer - denn wie von der Speiſe keine Nahs

rung in den Körper übergeht , wenn sie nicht umges

arbeitet, und den Säften hömögen gemacht wird , só

verhält es sich ebenfalls mit dem Lesen, in so weit

解



es eine Speise der Seele ist. Es ist Verdauung hie-

zu nothwendig, damit sie eine Nahrung des Gei-

stes werde.

Allein der größte Theil

schlucken die Wissenschaften,

und daher giebt es eben sehr

schluckte verdauen können.

den ich von jedem meiner Leser

der Wißbegierigen vers

anstatt sie zu kauen,

wenige , die das Ver-

Ein Hauptgrundfah,

födere , ist folgender :

muß man ehevor dieWenn man rechnen will ,

Zahlen kennen , alsdann lernt man zählen , und kom-

biniren , und ſo ſchreitet man weiters fort.

Wenn man lesen will , mnß man ehevor die Buch-

staben kennen ; aber Erfahrung lehrte mich , daß die

meisten Menschen rechnen wollen , ohne die Ziffer zu

kennen , und lesen wollen , ohne daß sie sich die

Buchstaben begreiflich machen.

Ich bitte Euch, machet mir daher keine Vorwürfe,

wenn Ihr mich nicht versteht. -Die Sache liegt

nicht in mir, sie liegt in Euch. Ich bin kein Erfinder,

nur ein Abschreiber der ältesten der Urkunden , die im

Archiv der Natur liegen. Allein , wer mich verstehen

will , muß lesen lernen ; denn die inneren Buchstaben

meiner Worte sind für viele Menschen unkennbar , und

der Schlüffel, sie zu entziffern , liegt in der Seele

von wenigen.

Im Lande der Blinden sprach der Sehende von

der Sonne, und er war ausgelacht.

Im Lande der Tauben sprach der Hdrende von

der Harmonie , und er war verspottet.

Im



3 .

Im Lande der Geruchlosen ward der mit Schimpf

belegt , der der Rose Wohlgerüche zueignete.

So geht es eben noch in unserm Jahrhunderte im

Lande der Gelehrten. Man will sehen ohne Augen ,

hören ohne Ohren. Nehmt die Schupe von eurem

Auge, und den Unrath aus eurem Ohre , der euch taub

macht, und ihr werdet ſehen, und hören,

Vergesset, ihr Menschen , das Beyspiel nicht ,

daß ein vernünftiger Arzt ehevor den Körper desjeni-

gen wohl ausreinigt , dem er stårkende Arzneyen vers

schreiben will.

Die stärkende Kraft verhält sich im Körper nach

der Art seiner Reinigung. Warum schmäht ihr über

die heilsame Kraft der Fieberrinde ? Sie ist eine herr-

licheArzney , sie wird aber Gift für den , deſſen Kdr-

per nicht gereinigt ist.

Laßt euch ehevor den Arzten kommen , und reic

nigt, ehe ihr euch stärken wollt.

Anmerkung zur Vorerinnerung.

Diese Erinnerung war mir nothwendig vorauszuse-

hen, denn ich sah aus der Menge der Briefe , die ich

über den ersten Band meiner magischen Aufschlüsse

erhielt , daß der größte Theil der Menschen nach Fies

berrinde schrie, ohne sich um die Reinigung zu bes

kümmern, und doch ist diese nur allein , die derFies

berrinde ihre heilende Kraft giebt. Reinigung zu

erst, dann Stille der Leidenschaft.

Auch wollten einige sehen , hatten blöde Augen ;

und wollten sich keines Augenglaſes bedienen.

A 2 Ane



Andere tranken Effig , und wollten darauf Kirschen

kosten , an denen ihnen eckelte , und dachten nicht ,

daß die Schuld nicht an den Kirschen liege , sondern

an den vdrdorbenen Geschmackswerkzeugen.

Man muß pünktlich den Vorschriften folgen , wer

weiter kommen will ; denn jedes Ding hat seine Gefes

ze, und Gesetze sind nothwendige Verhältnisse , ohne

denen das Ding aufhören wird , das zu seyn, was es iſt.

Nichts ist in der Lehre höherer Dinge willkührlich,

es geht alles nach ewigen Regeln , nach ewigen Geser.

ken. Ich kann mich durch kein Beyspiel beſſer erklås

ren, als durch folgendes :

I 2 3 4 5 6 7 8 9
L

9 8 7 6
654

4 3 2

Die Zusammensetzung des Ziffers der obern und

untern Reihe macht allzeit 10 ; dieses ist das Resul

tat. Verkehre die Ordnung , und das Reſultat wird

sich verändern.

Nnn giebt es aber Menschen , die die Ordnung

der Dinge verkehren wollen , und doch wollen sie wis

der alle Gesetze der Verhältnisse das nämliche Resultat

haben. Ich weis nicht , soll man sie Thoren oder

Wahnsinnige nennen. Wenn du auf einer Flöte spielst,

so mußt du die Griffe lernen , die dir der Tonkünſt-

ler vorschreibt ; um ein Lied harmonisch zu fiugen , so

mußt du deine Stimme nach der Note erhöhen , oder

herabstimmen, die geschrieben steht. Eben so mußt

du zu Werke gehen, wenn du auf der groſſen Harmo-

nika der Natur spielen willst : ohne dieſe Regeln zu

be=
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befolgen, wirst du ein elender Stümper , und der Weis

se wird seine Ohren vor dem Mißklange verstopfen.

Das ist gewiß , daß der Geist sehr weniger Mens

schen zur Empfänglichkeit höherer Dinge gestimmt ist,

und ich hatte mir die Zahl der Helldenkenden nicht

fo klein vorgestellt, als mich die Menschen wesentlich

überzeugt haben, daß sie wirklich ist.

Der Sag eines würdigen Mannes ist nur zu wahr,

der an mich Folgendes ſchreibt :

Ach ! ´ wie gar wenige Menschen werden den wah-

ren Sinn , und Endzweck Ihres Werkes ahnden , füh-

len , und zu benutzen wiffen ! und wie bestürmt wird

der Verfasser derselben von vorwißigen albernen Men-

schen in der Folge nicht werden , welche durch ihn

Magier werden wollen , um andere zu täuschen, und

fich groß zu machen ?

Etwas über Geistesspeise und Seelenlicht.

Des Geistes Speiſe iſt Erkenntniß , denn Licht ist

die Nahrung der Seele.

Wer seinen Geist speisen will , der muß Geistes-

hunger haben, und muß Geistesſpeiſen zu wählen wis-

fen, und sie verdauen können-

J

Esverhält sich mit der Speise des Geiſtes wie mit

der Nahrung des Körpers ; auch die beste Speiſe

kann mancher Mager nicht verdauen. Auch muß der

Mågen stark seyn, uur ſtarke Speiſen zu verdauen.

Keis
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Keine Speise wird dem Körper zur Nahrung,

wenn sie nicht verdauet wird , und das Feinere in die

Säfte übergeht.

Keine Geistesspeise wird dem Geiste zur Nahrung,

wenn sie der Geist nicht zu verdauen weis , daß sie

sein Eigenthum wird.

Im Magen, wo Säure ist , wird die Milch zur

Molke.

So verändert sich auch die Geistesspeise , nach

der Beschaffenheit des Geiſtés , der sie genießt.

Auch der Geist hat dietätische Regeln zu seiner

Nahrung nothwendig.

Es giebt geistige Fresser, denen die Speise des

Geistes unverdauet auf ihrer Seele liegt.

Wer alles untereinander ißt , und nichts verdauet,

wird Schaden seinem Körper thun.

Wer alles unter einander lieſt und nichts verdauet,

wird Schaden seinem Geiste thun.

Der Körper lebt nicht , daß er esse , sondern er

ißt, damit er lebe.

So nährt sich auch der Geist nicht , bloß daß

er wiffe, sondern er weis, damit er geistig lebe.

Wer Licht haben will, muß wissen, worinn Licht

zu finden ist.

44

Der Weise schaft sich einen, Stein , und einen

Stahl. Der Thor aber und das Kind nimmt eine

Pappblatte und eine Rübe.



Es ist nicht genug , Licht zu schlagen , du mußt

auch einen Zunder haben , der Licht fångt.

Wer ins Wasser Feuer schlägt , wird dabey keine

Lampe anzünden.

Auch zundest du deine Lampe nicht an faulem Hols

ze an , obwohl es im Finstern leuchtet. Alles fodert

die Kenntniß der innern Eigenschaft.

Der Leucht Wurm.

Eine nothwendige Erzählung für Sucher.

Ein Würmchen leuchtete einsam im Grafe , und

einige Menschen giengen vorüber , und der Schim-

mer des Würmchens machte sie aufmerksam.

Der eine sagte: Sieh, es liegt dort ein Diamant;

ich will ihn holen , und selben in einen Ring fassen

Lassen.

Ein anderer sagte : Sieh , dort ist Feuer, ich

will meine Tabackspfeife daran anzünden.

+
Sie giengen hin, und da sie sich in ihren Mey.

nungen betrogen sahen, zörnten sie , und wollten das

Würmchen zertreten.

Ihr Grausame! sagte ein Weiser , ist es des Würm-

chens Schuld, daß ihr Thoren seyd ? Nehmt die Sas.

che für die, die sie wirklich ist.

Dieses Geschöpf ist ein Leuchtwürmchen. Es vers

breitet so viel Licht , als die Natur seines Wesens ihm

gönnt.



gönnt. Ich will es in meine Hand nehmen , and

die Grösse der Schöpfung in selbem studiren.

Von Suchern und Findern , von Fischern

und Lockern.

Der Vernünftige sucht das Geheimniß zu verdiez

nen , und der Narr will es aus dem Herzen des Weis

sen reiffen.

Es giebt Sucher und Finder , Fischer und Locker.

Die Sucher suchen der Wahrheit willen, und fins

den. Die Fischer aber fifchen ihrer Selbst willen,

und so locken auch die Locker.

Der Sucher bedienet sich keines Instruments , um

die Wahrheit zu fangen, Er sucht mit forschendem

Auge, und mit redlichem Herzen , und daher findet er.

Der Fischer aber bedienet sich des Neßes , und

des Angels, und fischet im Teiche der Wahrheit , das

mit er etwas auf den Markt tragen kann , und es um

Geld als eine Seltenheit verkaufen.

So ist auch der Locker , der stellt sich die Wahrs

heit gleich einem groffen Parke vor , worinn die selten-

ften Vögel sind. Den Park umgeben mühesame Ber-

ge, er ist aber zu faul , hinaufzu steigen , und ſpaunt

feine Nehe ausser dem Parke , und ahmt dann mit ei-

nem Pfeifchen die Stimme des Vogels nach , und ers

wischt manchmal eine Meise , dann geht er hin, und

verkauft fie , und sagt: Seht doch diesen feltnen Bos

gel, er ist aus dem grossen Parke , wo mir ihn der

Herr des Parkes schenkte , er sagt aber nicht, daß er

îhn gestohlen hat.

Da



Da wird das Volk begierig , und fragt ihn umm

die übrigen Thiere , die in dem Parke sind , und die

er nicht sah, und da fångt er nach seiner Einbildung

zu erzählen an , und erschafet Unthiere , die im Parke

gar nicht zu finden sind. Auch, ehe er es sich vers

Seht, fliegt sein Vogel wieder in den Park zurück, und

er fångt so leicht keinen andern mehr ; denn die

kleine Meise erzählt den edlern Vögeln, daß an dem

Parke der Wahrheit ein Locker ist.

Von Prahlern.

Der Weg zur Wahrheit ist ein schmaler Weg ,

und wer sagt , er sey dahin zu Pferde gekommen , det

ist ein Lügner.

Die Wege find fteil, und weder Stolz noch Hoch-

muth darf den Menschen schwindelnd machen.

Auch der , der mit goldenen Kleidern daherkömmt ♫

und sagt , die Wahrheit hat mich damit beschenkt , ist

ein Prahler; denn die Warhheit liebt die Einfalt ;

und nicht den Pomp.

Die Thure, wodurch die Menschen in den Zems

pel der Weisheit gehen , ist enge. Den , den der

Hochmuth aufblåſt, den låst ſeine Maſſa nicht hinein.

Auch der kann nicht hinein , der seinen Nacken

nicht beugen will , denu die Thüre ist für die Demuth

gemacht, und für die Einfalt.

Wer sich deutlichere Begriffe von dem Pfade machen

will , der zur Wahrheit führt , der ftudire Nachstes

Hendes :

!

Weg

1



to

Weg zum Tempel der Geheimnisse.

Der Tempel der Geheimnisse steht auf einem ho.

hen Felſen , und rings umher decken Dörner den Pfað,

der dahin führt.

Die unbegreifliche Höhe des Felsens ist die Ursache,

daß manche die Existenz dieses Tempels für ein Gez

dicht halten , andere aber wieder für eine alte Sage,

und wieder andere für Wahrheit.

Vorwit, und Neugierde treibt eine Menge Men-

schen an , daß sie diesen Tempel sehen möchten , aber

bald ' werden sie von der Höhe wieder zurückgescheuet ,

oder von den Dörnern erschreckt , die auf dem Pfade

liegen.

An dem Eingange des engen Pfades steht die Un-

wissenheit , mit ihren Schwestern Dummheit und Faul-

heit, und erzählen dem Wanderer fürchterliche Abend-

teuer , die ihm auf der Reise begegnen werden, die er

antritt. Und so läßt sich der Faule und Furchtsame

wieder zurückführen.

Bey einigen versucht die Unwiffenheit vergebens

Ihre Blendwerke. Sie treten den Pfad an, aber sie

erlangen nur die Helfte des Berges ; denn nach den

ersten steilen und dornichten Wegen kömmt eine Ebene,

wo der Selbstliebe ein Tempel gebauet ist. Bey die-

sem Tempel steht der Eigendünkel , Stolz, Rechtha-

beren , und biethet den Reisenden einen Becher an;

aus dem er ſein Selbst in groffen Zügen trinket , und

von seinem Ich berauscht wird.

Diese Rauschigen geben vor , ihr Tempel sey der

Tempel der Geheimnisse , und es gebe nichts mehr

ober
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ober Ihnen.

folgende :

Welt.

Ihre Innschrift ober dem Tempel ist

Das Heiligthum der Weisheit der

Gelüste , Leidenschaften , Wohllüfte sind die Die-

nerinnen dieser Priester. Aber das nach Wahrheit

strebende Herz findet keine Zufriedenheit , und sucht

weiters.

Einige tausend Schritte von diesem Tempel ents

fernt liegt eine einsame Hütte ; sie wird bewohnt von

einem Einsiedler, und oberhalb ihrer Thüre steht ge=

schrieben : Wohnsitz der Demuth. Der Mann ,

der da wohnt , führt den Fremden zum Wohnsitze der

Demuth, und diese führt ihn zur Selbsterkenntniß.

Diese göttliche Schöne wird dany die Gefährtinn des

Reisendenden , und mit ihr übersteigt er ungangbare

Felsen.

Wer aber ohne diesen Gefährtinnen den Weg zu

dem Tempel der Geheimnisse antritt , den leitet leicht

feine Selbstliebe auf Irrwege. Seine Begierde , zu

wissen , führt ihn in den Tempel der Neugierde.

Dort wohnen Betrug , Verführung und Täuſchung ,

Stifterinnen der meisten geheimen Gesellschaften ; dort

werden dem Suchenden die Augen seiner Seelensehkraft

verbunden , er wird auf die Spiße der Felsen geführt,

wo er in Abgründe stürzt , oder in Irrgårren , wo

er im ewigen Zirkel herumgeht , ohne die Wahrheit

zu finden.

Demuth allein ist die beste Leiterinn , diese führt

den Suchenden zu dem Lehrmeister aller Geheimnisſſe.

Dieser Lehrmeister ist der reine Wille.

Dies



12

+

Dieser reine Wille wird der Freund der höchsten

Erkenntniß, und dieſe ſchließt mit ihm das Band, eis

ner ewigen Vereinigung.

Zu dem Freudenfefte dieser Vermåhlung wird der

Wahrheitsuchende geladen , und eine gleiche Vereini-

gung mit den Schweſtern der Wahrheit erwartet ihn

zur Befestigung seines Glückes.

Es kommt die Weisheit , die schönste der Gra-

zien , liebåugelnd winkt sie ihm zu , und sie führt

ihn in den Tempel der Geheimnisse , den sie zum

Brautschaze dem Edeln giebt , der um sie wirbt.

Was die wahre Magie fey.

Die Kenntniß der Wirkungen des ewigen Lichtes

der Gottheit in den Kreaturen ist die wahre Magie

in der Theorie ;
i 1

Und die Empfängniß diefes Lichtes , oder ihr Uee

bergang von dem Verſtavde in den Willen, ist die wahre

Magie in der Ausübung.

Ein wahrer Magus heißt ein weifer Mann , der

die Macht hat , das ihm von der Gottheit ertheilte

Licht andern mitzutheilen , und durch die Gesetze der

Annäherung auf andere Geschöpfe zu wirken , und sie

au afſimiliren .

Alle Weisheit und Kenntniß kommt von oben

herab, als die Folge des Guten und des Wahren.

Die Seele der Menschen ist zur Empfänglichkeit

des göttlichen Lichtes geschaffen ; die Art aber dieses

Licht zu empfangen , hängt im natürlichen Zustande

bon

A
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von der Organiſation , im ſittlichen Zustande von der

Reinheit des Willens ab.

Ein gut organisirter Körper kann , seiner Natur

nach , zu verschiedenen Kenntnissen gelangen. Diese

Kenntnisse sind Ausflüsse des Lichtes ; aber sie wer

den dem Menschen nicht eigen , wenn nicht Verstand

und Wille vereinigt ſind , im Guten und Wahren.

Die natürliche Weisheit wird genannt , wenn

die Ausflüsse des Lichtes der Gottheir ohne Gegens

wirkung in einem gutorganiſirten Körper find ; das

will ſagen , wenn natürliche Erkenntniß des Menschen

zwar durch seinen Verstand ein Licht empfängt , der

Wille aber im Schatten ohne Licht ist.

Weil der Mensch , seiner Natur nach, ein verz

nunftfähiges Geschöpf ist , so bringt eben diese Fås

higkeit die Empfänglichkeit des göttlichen Lichtes

mit ; allein diese Empfänglichkeit verhält sich , nach

der Beschaffenheit des Menschen , wie die Empfångs

lichkeit der Sonnenstrahlen sich nach dem Körper ver-

halten, den die Sonne beleuchtet.

Daher ist die natürliche Weisheit ein geborgtes

Licht , das dem Menschen nie eigen wird , wenn

nicht die Reinheit seiner Seele ihn der Gottheit ,

von der er das Licht empfängt , aſſimilirt.

Die natürliche Weisheit , wenn sie nur ein Ges

genstand des Verstandes bleibt , und nicht in Willen

übergeht , ist den Spitzen der Felsen ähnlich , die

von der Morgenröthe beleuchtet werden , glänzen ,

aber nicht wärmen , und nach verschwundenem Lichte

Kahle Steine find.

1

Das
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Das göttliche Licht des Verstandes , wenn es

nicht in den Willen in größter Reinheit übergeht,

verändert seine erwärmende und hervorbringende Ge-

stalt , und wird zum verzehrenden Feuer , gleich dem

fanften Sonnenstrahle , der in Frühlingsauen die

Blumen und Fluren erquicket , und in sandigten Ges

genden verzehrt , wo jede Blume verdorrt , jede

Pflanze erstirbt.

Die falsche Magie unterscheidet sich von der

wahren dadurch,

Daß des wahren Magus Verstand und Wille

im gleichen Lichte erleuchtet sind,

Und beym falschen Magus nur der Verstand

Licht hat , und der Wille im Schatten , oder gar

in Finsternissen ist.

Der Verstand ist des Lichtes empfänglich, und

der Wille der Wärme , denn das Licht , wenn es

vom Verstande in den Willen übergeht , wirdwohlthätige

Wärme , wie das Gute in der Ausübung das Wah-

re wird , und Gutes und Wahres vereint , Weis-

heit und Liebe ist.

Die natürliche Folge des Lichtes ist , daß es , wenn

es der Verstand empfangen hat, in den Willen über-

getragen wird.

Ist der Wille rein , so verwandelt sich das Licht

in göttliche Wärme : Ist der Wille unrein , und

steht der Mensch mit dem Willen im Finstern , so ist

der Uebergang verzehrendes Feuer, das verwüstet und

zerstört.

Der reine Wille verbindet das Gute mit dem

Wahren ; der unreine das Böſe mit dem Falschen ;

DAS



15

daher der Ursprung der falschen Magie , der Miß-

brauch der Erkenntniß zur Nichtliebe.

Die Reinheit des Willens verhält sich nach dem

Maßstabe der Liebe.

Reine Erkenntniß , vereint mit reiner Liebe, ist

Engelwerdung.

Erkenntniß ohne Liebe , ist Satanswerdung. Ans

nåherung , Entfernung.

Geheimnisse der wahren Magie.

Es war noch kein Jahrhundert so merkwürdig,

als das unsrige...

Eine Menge Menschen beschäftigen sich mit

geheimen Wissenschaften , und der Hang zum Sons

derlichen ist auſſerordentlich.

Alles sucht Aufklärung und Weisheit , und der

größte Theil der Menschen sucht sie auf ganz un-

rechten Wegen..

Es giebt nur Einen Weg zur wahren Weisheit ,

und diesen Weg geht jeder wahre Weise ; er lebt

als ein Mönch auf dem Berge Libanon , oder auf

dem Berge Senario.

Dieser Weg ist die geistige Liebe , abgesondert

von der Liebe der Welt , und der Liebe seiner selbst.

Die Selbstliebe , und die Liebe der Welt , drus

den den Geist zur Sinnlichkeit nieder.

Die
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Die Liebe zu Gott und dem Nächsten erheben

den Geist aufwärts , und nåhern ihn daher der

Gottheit.

Wie das Krystall glänzet , wenn es der Sonne

näher kommt ; wie es sich mehr erwärmet , wenn es

ihre Strahlen aufnimmt , so wird der Geist des Men

schen heller, und thåtiger seine Liebe durch die götts

liche Annäherung.

Das ganze Geheimniß der wahren Magie bes

steht in den Gesehen der göttlichen Annäherung.

Wie mehr sich der Mensch der Gottheit aſſimiz

lirt , je wirkender wird seine Kraft ; je unbegreiflicher

sein Daseyn.

Diese Annäherung besteht in der Vereinigung

des Willens mit der Erkenntniß , øder der Wärme

mit dem Lichte ; der Liebe mit der Wahrheit. Wo

diese Vereinigung nicht ist , kann die wahre Weise

heit nicht wohnen ; der Mensch kann erkennen , kann

Licht haben , wenn aber das Licht nicht in Wärme,

das ist, Erkenntniß in Willen übergeht , so erlöscht

bald dieses Licht wieder, einer Lampe gleich, die keine

Nahrung hat.

Sie find den Bäumen gleich , die Blüthe tras

gen, aber keine Frucht bringen , weil sie der Gårts

ner aus den Frühlingsgegenden auf Steinklippen vers

fegt hat , die ewiger Schnee deckt.

Gott.

Gott ist ein unbegreifliches Wesen. So ist die

gewöhnliche Sprache ; so die Sprache der Philoſophen.

Man



Man muß Gott felbft feyn , heißt es, um zu wif-

ſen , wer er ist ; und doch fragt man täglich die Kin-

der : Warum hat dich Gott erschaffen ? und lehrt sie

hierauf zu antworten ; Um ihn zu erkennen , ihn zu

lieben, und ihm zu dienen. Wenn nun Menschen-

beruf ist , Gott fennen zu lernen , so muß er ja

nicht unbegreiflich seyn ; und wenn wir ihn lieben

sollen , so muß ja der Gegenstand unserer Liebe uns

ferm Herzen begreiflich seyn?*

Unbegreiflich ist Gott für uns ohne Organe in

seiner Allwesenheit. Durch die Natur, die sein Organ

ist , wird er uns begreiflich , daß seine Wesenheit

Liebe ist , denn die Natur ist der Dollmetscher seines

Wesens , der Herold seines Daseyns. Der , sagt

Christus, kennt den Vater und den Sohn , dem sich

der "Vater und der Sohn zu erkennen giebt.l

Aber Dank dir , Herr des Himmels und der

Erde ! daß du die großen Schäße deiner Kenntniß

den Weisen der Erde verbargst ; und sie denjenigen

entdecktest , die dich in Reinheit der Seele, und Eine

falt ihres Geistes anbethen.
•

Freylich kann man auf Gott nicht mit den Fine

gern zeigen , freylich giebt es keine Worte, die ihn

ausdrücken ; aber es giebt Gefühle der Anschaulichkeit

für die , denen die Kenntniß der Geheimnisse des

Reiches Gottes gegeben ist ; und die Kinder der Welt

begreifen diese Anschaulichkeit nicht.

Gott ist die Liebe. Gott seyn , heißt , Liebe

seyn ; seineWesenheit ist Liebe; ſein Daseyn Weisheit.

Wesenheit und Daseyn unterscheidet sich zwar,

und sind doch durch ihre Vereinigung in Gott ni

Eines,
23
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Eines, denn die Liebe ist in der Weisheit , und die

Weisheit in der Liebe. Die Liebe ist die Weisheit

Gottes; die Weisheit ist Gottes Daseyn ; jede Blue

me verkündigt ſeine Weisheit ; und die Weisheit ſeiz

ne Liebe.

Gott ist das Leben, und die Quelle alles Lebens,
denn er ist die Liebe, und die Liebe es Lebens,

ist das Leben,

denn sie ist Wärme , wie die Weisheit Licht ist.

Die Gottheit offenbaret sich in unendlichen Kråf-

ten, auf unendliche Weisen;

Ueberall verkündigt die Kraft ihr Daseyn ; über-

all wirkt sie durch Organe, die ihr Daſeyn verkünden.

Gott ist die Urkraft aller Kråfte, die Seele ale

Jer Seelen ; ohne ihm entſtand keine der Seelen;

ohne ihm wirkt keine.

Die ganze Welt Gottes wird ein Reich mate-

rieller Kräfte , deren keine ohne Verbindung mit ans

dern ist , weil eben nur aus dieser Verbindung und

gegenseitigen Wirkung ihrer aller Erscheinungen und

Veränderungen in der Welt werden.

"

1

Gott ist die Urquelle aller Gedanken , die urs

sprüngliche Denkkraft , dessen Verstand und Wille

Eines ist.

Nach den ewigen Gesezen seines Wesens denkt

und wirkt Gott , das vollkommenſte auf alle von ihm

allein denkbare Weisen. id

"
Nicht weise sind seine Gedanken sondern

Weisheit ; nicht gut sind seine Werke , ſondern

Güte,

Nicht



Nicht aus Zwang, nicht aus Willkühr, sondern

aus ewiger ihm wesentlicher Natur iſt er ursprüngliche

vollkommene Güte und Wahrheit.

Alles wirkt nach einer Hauptkraft , nach ewigen

Regeln der Weisheit , Güte und Schönheit.

DieseHauptkraft,Alkraft ist dieGottheit; alleKråf-

te der Natur wirken durch ihn organisch ; jede Orga

niſation ist nichts als ein System lebendiger Kräfte,

Die nach ewigen Regeln der Alkraft dienen.

Die Eigenschaft des Lichtes ist , zu erleuchten ;

die Eigenschaft der Wärme, zu erwärmen.

In der Natur des Lichtes liegt ,
hervorzubringen;

in der Natur der Wärme,
Hervorbringung.

Die Quelle alles Lichtes ist die Gottheit, so wie

fie die Quelle aller Wärme ist.

Erkenntniß und Wille ist in ihr vereinigt, so

wie Licht und Wärme, wie Kraft und That.9

Die Folge dieser Vereinigung ist Liebe; ihr Das

feyn Weisheit ; ihr Produkt, Schöpfung , Leben.

Weisheit ist das , was das Licht des Geistes

Ist ; Liebe das , was
Geisteswärme iſt.

Die Eigenschaft des Lichtes ist , zu erleuchten;

die Eigenschaft der Wärme,
hervorzubringen.

Erleuchtung und Erwärmung find nothwendige

Folgen des Lichtes und der Wärme ; sie sind das,

was die nothwendige Folge der Liebe und der Weis-

heit ist, Schöpfung ,
Hervorbringung,

Das
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Das erste Werk der Liebe ist daher Leben ; Era

haltung der Gegenstand der Weisheit , die das Gute

vereint mit dem Wahren ist , oder Erkenntniß und

Wille, göttliche Alkraft und Allthat.
*

In der Weisheit , als im Lichte, liegt das Gue

te ; in der Liebe, als in der Wärme , das Wahre.

*

Es giebt Geſeße , ſagt Herder , nach denen dies

ſe herrschen, jene dienen. Innerer Beſtand eines jeg«

lichen Wesens , Vereinigung mit Gleichartigens und

vom Entgegengeseßten Scheidung ; endlich Veråhn-

lichung mit sich selbst , und Abdruck ſeines Wesens in

einem andern.'

Dieses sind die Wirkungen , dadurch die Gotts

heit sich offenbart ; keine anderen , keine höheren find

denkbar. #sdma

In der reinsten Erkenntniß liegt die reinste Gul

te, das höchste Gut erkennen ist nothwendig, in

Gott verbunden mit dem Wollen , denn , dieses ist

Wesensgesetz der Gottheit , und diese Verbindung ist

in Gott das Wahre , und das Produkt dieser Verbine

dung die Liebe ; daher Weisheit, Wahrheit und Güte,

die göttliche Dreykraft. ---

༔

Daher der Vater, als die vollkommenste Weise

heit; der SohnGeist alshn , als die vollkommenste Güte , der

Geist als die vollkommenste Liebe ; daher die Dreya

kraft , die alles erfüllt , und die doch in Gott nur

Eines ist. 01
"

Nach dieser göttlichen Wesenheit verhält sich als

les Erschaffene , weil Erschaffen Thätigkeit der Liebe,

Typus der Gottheit und Leben ist , daher ist Gott

tu allem , und alles in Gott,

Das



Das Wesen , deſſen nothwendige Verhältniſſe

nie einer Veränderung unterworfen waren , noch eis

wer Veränderung unterworfen werden können , dieſes

Wesen wird ein Ewiges genannt. Die Attribute der

Ewigkeit find also Unveränderlichkeit , immerwähren

des Daseyn ; daher ist Gott allein ewig.

Gott ist das Wesen, das im. höchsten Besitze

der Erkenntnisse alles möglichen Guten ist, und seis

nen ewigen Willen mit diesem Guten verbindet , wels

ches das Wahre ist , und dieses Bewußtſeyn genießt,

welches seine höchste Seligkeit ausmacht.

Kraft und Macht ist in ihm als ein Wesenss

gesetz ewig verbunden , das will fagen ; die Kraft,

alles mögliche Gute zu erkennen , die Macht , alles

mögliche Gute auszuüben. Die Kraft kann in ihm

ohne Vereinigung mit der Macht nicht bestehen , fié

Find in Gott Eines , weil das vollkommenste Gute ers

kennen, ohne das vollkommenste Gute zu wollen , nicht

seyn kann.

Diese Vereinigung der Erkenntniß des vollkoms

mensten Guten mit dem Wollen , ist göttliche Liebe;

die Ursache der Schöpfung und der Bestimmung des

Erschaffenen , die darinn besteht . ihm ähnliche Wea

fen hervorzubringen, und zu ähnlicher Seligkeit zu bes

stimmen.

Diese Hervorbringung ist daher das , was man

Schöpfung nennt ; worinn vom größten bis in kleing

ften Theil die Alkraft sich äussert nach dem weiſe

ften und besten Gesetz der Nothwendigkeit, nach wele

chem jede Kraft im Reiche der Veränderung sich im

mer neu , immer wirkend erhalten wird , und also

durch Anziehen und Abstoffen , durch. Freundschaft und

Feinds



Feindschaft ihr organisches Gewand unaufhörlich ans

dert , bis es zur allmöglichen Verähnlichung mit dem,

der es schuff, aufsteigt. Daher giebt es keinen Lod,

keine Ruhe in der Schöpfung; alles ist immer Vers

wandlung , alles ewiges Bestreben nach dem noths

wendigen Eesetze, das in der Natur liegt, daß_aus

dem Chaos Ordnung , aus schlafenden Fähigkeiten

thårige Kräfte werden.

Jede. Furcht verschwindet , wenn mit freudiger

Zuversicht der Mensch eine Schöpfung gewahr wird,

in deren kleinstem Punkte der ganze Gott mit seiner

Weisheit und Güte gegenwärtig ist.

Das Reich Gottes unterscheidet sich von dent

Reiche der Zeit, daß in jenem alles Mögliche da ist ;

daß in diesem alles Mögliche erst werden muß; das

her gehört auch das Entgegengeſeßte zur höchſten

Güte , denn eines hilft dem andern , und befördert

es zur Vollkommenheit , und durch Vereinigung zur

Aehnlichkeit.

Unveränderlichkeit ist in dem Wesen der Gotts

Beit ; eine Succession von Boukommenheiten ist bey

ihm unmöglich alle möglichen Vollkommenheiten find

Bey ihm schon da.

Bey Gott kann nicht ein bloßes Vermögen ,

eine schlaffende Kraft seyn ; alles ist Kraft und That.

Ein Gott ohne Wesen auffer ſich ist so uns

denkbar , als die Sonne ohne Licht. In dem We

fen der Gottheit liegt Schöpfer zu seyn ; denn Schde

pfung ist sein Daseyn, sein Leben.

Alles , Mögliche ist von ihm verschaffen ; auf

einmal erschaffen: Alles ist da, nur wätzt sich dieses

Alles



Alles durch immerwährende Verfeinerungen und Wers

Anderungen zu Gottes Aehnlichkeit hin.

Alles existirt ; das Gegenwärtige durch sein Das

ſeyn ; ~ das Künftige in seiner Ursache ; das Vergans

gene in feinen Wirkungen.

Im Ganzen giebt es kein Uebel ; nur ist dasy

was wir Uebel nennen , verhältnißmäßig übel ; ins

Ganzen ist Güte und Vollkommenheit für Gott und

alle Wesen auffer ihm.

Gott ist einzig und ewig ; das Wesen , dessen

nothwendige Verhältnisse nie einer Veränderung uns

terworfen waren , noch einer Veränderung unterwors

fen werden können , dieſes Weſen nennen wir ewig.

Gott ist das vollkommenste Wesen, das unend

lich wahr und unendlich gütig ist ; daher lag in ihm

der ewige Wille ihm ähnliche Weſen hervorzubringen,

und zu ähnlicher Seligkeit zu beſtimmen.

Eine fimultane Vollkommenheit war daher nach

den Wesensgesehen keinem Geſchöpfe möglich, denn es

würde aufhören Geſchöpf zu seyn , und Gott werden.

Nur der Aehnlichkeit und Veränderlichkeit anges

meſſue Gite konnte das Geschöpf haben ; das will

sagen : eine fucceßive Perfektibilität, und darimu ba

fteht das Werk der Schöpfung.

Alle Dinge, ausser Gott, find also perfektible

Dinge, die also immer stuffenweise zur Vervollkomme

nung, zur Aehnlichwerdung schreiten.

Das wirkliche , das ausser Gott ist , wird die,

Natur genannt ; denn sie wird durch ihn belebt , und

ist sein Organ, daher nannte ich sie die wirkende Kraft

der Gottheit in der Materie, Das
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Das grosse All alles hervorgebrachten ist die

Welt , das Universum.

yatt Welt begreift alſo nicht unfre Erde allein ; diez

seuns™ scheinbare gegenwärtige GestaltAdër ·Erde ;

nicht dieses uns sichtbare Sonnensystem ; sondern die

Welt ist das Ganze , Wirkliche auſſer Gott.

Die Millionen Sterne und Sterne die zum

Zusammenhange des Ganzen gehören.

Mensch.

=

Nicht der Körper , und unsere Gestalt machen es

aus, daß wir Menschen sind ; der Orang Outang,

der Affe , der Waldmann haben auch eine Gestalt ,

die uns ähnlich ist , und sie sind doch keine Menschen..

Verstand und Wille bilden das Menschenthier

zum Menschen ; ohne Verstand, ohne Wille ist der

Mensch blos Thier, weniger oder mehr nach der Em-

pfänglichkeit seines Willens , nach der Richtung des

Berstandes.

Es giebt daher Thiermenschen und Geistmenschen.

Thiermensch ist der , der durch seinen Willen

geleitet wird, ohne Verſtand :

1Geistmensch ist der, den der Verstand leitet

durch den Willen.

Der Mensch ist in Rücksicht der körperlichen Ors

ganiſation gleich der Körperwelt.

Der Geistmensch ist in Rücksicht seines Verstans.

des und Willens gleich der Geisterwelt.

Wie
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Wie der Thiermensch die Körperwelt im Klei-

nen ist ;

So ist der Geistmensch Die geistige Welt im

Kleinen.

Wie der Thiermensch mit der Körperwelt, in

Verbindung steht ;

So steht der Geiſtmenſch mit der : Geiſterwelt

in Verbindung.

Wie das Körperliche auf den Thiermenschen

wirkt ;

So wirkt das Geistige auf den Geistmenschen.

Die Fähigkeit des Thiermenschen sich zum Geifts

menschen zu erheben , ist daher der karakteristische

Zug , der den Menschen vom Thiere unterscheidet ;

und das Daſeyn dieser Fähigkeit , die in uns liegt

ist die Form oder der Abdruck des Ebenbildes Gottes.

Die Fähigkeit des Thiermenschen, sich zum Geiſt-

menschen zu erheben , ist eine aufsteigende Kraft ;

und diese aufsteigende Kraft wird Meuschenbestim-

mung genannt , oder Annäherung.

Die nothwendigen Verhältnisse , die aus der Nas

tur dieser Bestimmung entſpringen , find Wesensges

seze , oder nothwendige Verhältniffe , ohne welchen.

der Mensch nicht Mensch , sondern blos Thier seyn

würde , denn der Mensch unterscheidet sich vom Thies

re dadurch , daß in ihm die Fähigkeit liegt , nach seis

ner Erkenntniß zu handeln ; dadurch wird er Geist-

thier, da er ohne diesem nur ein fimples Thier seyn

würde.

Die
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Die Seele und der Geist des Menschen baben

drey Stuffen , zu welchen sie sich erheben können.

durch den Verstand und den Willen , der die dritte

Stuffe dieser Annäherung erreicht , ist der erste

Mensch, der am nächsten am Engel grånzt.

Die Fähigkeit, diese drey Stuffen der Annähes

rung zu erreichen , liegt in dem geistigen Wesen des

Menschen, in den Eigenschaften des Verstandes und

des Willen.

Verstand und Wille haben eine Fähigkeit, die

Wirkung der göttlichen Annäherung zu empfinden ,

und dieses Seelengefühl heißt Erleuchtung oder die.

Seelenfähigkeit, das Licht der Geisterwelt zu empfangen.

Der Wille erhebt , und der Verstand erleuchtet,

nicht durch eigne Kraft , sondern durch Empfängniß

des Lichtes der Allgåte.

Dieses Licht durchleuchtet die Seele, und macht,

in ihrem Innern das sichtbar , was dem Menschen

verschlossen ist , der diese Stuffe der Annäherung

nicht erreicht hat.

1.

Durch diese Erleuchtung kommt die Weisheit

in des Menschen Seele ; alles Physische und Sittliche

stellt sich ihm in seiner Wahrheit dar ; er sieht den

Zusammenhang der Dinge ; die Grundtriebe , deren

Ursprung , die Wirkungen und Folgen , mit Einem

Worte : Es wird ihm alles anschaulich.

Daher kömmt die Weisheit von Gott , und,

der einfältigste Mensch, dessen reiner Wille seine

Seele auf eine höhere Stuffe der Annäherung erhebt,

empfängt diese heilige Erleuchtung.

Der
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Der natürliche Menſch unterscheidet ſich nicht

viel vom Thiere ; der Unterschied liegt nur in der

Fähigkeit, das Gute zu erkennen , und das Wahre

auszuüben. Wie diese Fähigkeit mehr oder minder

zur Wirklichkeit übergeht , so wird der Naturmensch

mehr oder weniger Mensch ; schläft dieſe . Fähigkeit

in ihm , so geht er abwärts auf der Stuffenfolge,

and wieder zum Thiere zurück.

Hieraus kann man die unendliche Gradation

vom unvollkommenßten bis zum vollkommenſten Men

schen ermessen.

2. Die Vollkommenheit des Menschen besteht das

her in der Fortschreitung ; diese Fortschreitung gee

schieht durch Erkenntniß des Guten und Ausübung

des Wahren ; dieses ist der Weg zur Assimilation.

.. Die Erkenntniß des Guten geschieht durch den

Verstand ; die Ausübung des Wahren durch den Wils

len; die Vereinigung daher des Verstandes mit dem

Wiilen, oder die Identifikation des Guten mit dem

Wahren macht die Vollkommenheit des Menschen

oder ist das Band , das den Menschen mit dem Ens

gel, und den Engel an Gott kertet.

Im Menschen liegt die Fähigkeit , das Gute mit

dem Wahren zu verbinden ; das Organ hiezu ist

Verstand und Wille ; und diese wirkliche Verbindung

des Guten mit dem Wahren wird Adproximation ,

oder Annäherung genannt,

Diese Annäherung verhält sich nach der Art

der Erkenntniß und des Willens ; wie reiner dey

Wille , desto beutlicher die Erkenntniß.

Madh
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Nach beint Grade der Aundherung: verhält sich

die Reflexion des Lichtes ; nach dem Grade dieser Aus

näherung kann ein Mensch hienieden Kenntnisse has

ben, die andere Menschen nicht haben , sondern nur

Engel, die mit ihm in gleichem Grade der Annåhes

rung find.

+

Wenn der Mensch mit seiner Seele im Lichte

fteht, so kommt er mit denjenigen in Verbindung,

die mit ihm in gleichem Grade der Erleuchtung ſind.

Diese Verbindung geschieht durch das ewige

Gesek ; Aehnliches an Aehnliches , Gleiches an Gleis

ches ; daher die Möglichkeit der Verbindung des

Menschen mit dem Engel.

Jede Assimilation wirkt zur Einswerdung ; das

rinn liegen die ewigen Gesetze der Aſſimilation. Dies

fe Wirkung zur Einswerdung ist das Örgan , wo-

durch der Mensch mit der Geisterwelk in Berbindung

hienieden schon ſtehen kann.

Das Natürliche wirkt nicht aufs Geistige, son-

dern das Geistige aufs Natürliche , denn das Stars

ke wirkt auf das Schwächere ; nicht das Schwächere

auf das Starte.

1

Wenn der Mensch in gleichem Lichte mit dem

Engel steht, so denkt er dem Engel gleich.

Aehnliches wirkt auf Aehnliches , Gleiches auf

Gleiches ; daher wieder der Grund des Umganges des

Menschen mit dem Engel. Der Gedanke des Engels

wird der Gedanke des Menschen ; darinn besteht die

Geistersprache.

Sobald sich im Menschen der Wille erhebt in

einer Reinheit , so folgt auch die Erkenntniß im

åhn-

18



ähnlichen Grade der Reinheit; und gleiche Wirkung

in gleichgestimmten ; denn alles in der Schöpfung

ist Harmonie.

Thier.

Das Thier unterscheidet sich vom Menschen

durch die Stuffenleiter der erschaffnen Wesen , auf

der es steht. Die Stuffe, die es erreichen kann ;

Ist nur alle mögliche seiner Natur angemessene Fähigs

keit ; zur höhern Assimilation kann sich das Thier

als Thier nicht emporschwingen.

Der Mangel der Kraft höherer Emporſchwins

gung ist die Ursache , daß sich selbes bey jeder Ges

legenheit seinem Hange überläßt, denn es ist weder

der Ueberlegung , noch Zusammensetzung der Dinge

fähig.

2
Das Thter wird daher nur durch seinen™ thieris

schen Instinkt geleitet ; ein Grundtrieb , der zu fets

ner blos thierischen Existenz nothwendig ist , und wo-

durch das Thier blos durch Selbstliebe und seinen

Hang, zu seyn, erhalten wird.

Eine höhere Kraft ist auch der Wesenheit des

Thieres nicht angemessen , denn es würde aufhören

Thier zu seyn , und zur Stuffe des Thiermenschen

übergehen.

Dieser Instinkt vertritt im Thiere die Kraft des

Verstandes ; des Thieres Gedanke richtet sich nach

diesem Instinkte.

Das Thier denkt ohne Stuffenordnung , Poder

vielmehr, es folgt der Impulsion seiner Selbstliebe

3 oder



øber des natürlichen Instinkts , "ohne die Kraft der

Ueberlegung zu haben, über die Impulſion oder dieſe

Kraft nachzudenken.

Daher ist die Thiersprache wesentlich von der

Menschensprache unterschieden. ›Wie des Thieres Em-

pfindungen nur durch den Justinkt erzeugt werden ,

und des Thieres Spelengefühle, in Simultaneen, aber

nicht in der Stuffenordnung , folgen, so sind auch

die Ausdrücke der Gefühle nur, blos leidenschaftlich.

und erhalten ihre Modifikaten von den heftigern oder

fanftern Gefühlen , worinn daher der Grund liegt

die Ausdrücke der Gefühle der Thiere, oder ihre

Sprache zu entziffern , wovon ich die Theorie im

ersten Theile der Aufschlüsse über Magie 2c. 26. gab.

spate ***
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Licht und Wärme.

Wenn das Licht in den Willen übergeht ,

wird das Licht zur Wärme.

། ༦༧ Die Eigenschaft des Lichtes ist zu erleuchten

die Eigenschaft der Wärme hervorzubringen.

Wie das Weltlicht die körperlichen Gegenſtånde

erleuchtet , damit sie dem Auge des Menschen sichte

bar werden, so beleuchtet das Geistige die geistigen

Gegenstände , damit sie dem Auge der Seele , das

ist, der Erkenntniß , sichtbar werden.

༤. ༩

Wie es ein Weltlicht giebt und eine Weltware

me, so giebt es auch ein geistiges Licht und eine

geistige Wärme. Das Weltlicht ist die Ursache des

körperlichen Sehens , øder der Perception des Auges ;

Pas geistige die Ursache des geistigen Sehens , oder

der
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der Perception des Verstandes. Die körperliche Wåre

me die Ursache der Vegetation and Hervorbringung ;

die geistige Wärme die Ursache der geistigen Hers

vorbringung.

Wie die Kunft mit körperlicher Wärme im döen

Winter, da die ganze Natur im Schlafe liegt, Wun-

derblumen in Treibhäusern hervorruft , so ruft die

geistige Wärme Wundermenschen hervor.

Und wie die Wärme in der Körperwelt Wachss

thum und Leben den Körpern giebt , fo giebt die

Wärme der Geisterwelt Wachsthum des Geiſtes und

Seelenleben.

Durch das Weltlicht bilden fich die Gegenstände

im körperlichen Auge , wie die Theorie des Sehens

beweißt : eben so bilden sich auch die geistigen Ges

genstände im Auge der Seele durch das Licht der

Geisterwelt , und werden der Seele ſichtbar.

S. Die Deutlichkeit im körperlichen Sehen verhält

fich theils nach der Beschaffenheit und Organiſation

des Auges , theils nach der Refraktion des Lichtes ;

so verhält sich die Deutlichkeit im geistigen Sehen

nach der Beschaffenheit der Seelenorganisation ; unb

nach der Refraktion des geistigen Lichtes.

Ueber die Wirklichkeit und Einbildung.

Dasjenige, was beständig und allgemein allen,

oder vielmehr den meisten , Menschen gleichförmig eri

scheint, dieses nennen wir Wirklichkeit,

Dies
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Diese Wirklichkeit verhält sich aber immer nach

unferu Organen, und iſt in ſich selbst keine absolute

Wirklichkeit, sondern þloß nur Erscheinung..

Mit andern Sinnen würden wir andere Wirks

lichkeiten haben.

Wir nen
nennen Illuſion , Einbildung“, optiſchen

Betrug , was der allgemeinen Art der Erscheinung

widerspricht , und denken nicht darauf, daß jedes

finnliche Gefühl Illusion ist , nicht Wirklichkeit der

Saches, ſondern die Folge des Eindrucks auf unſere

Organisation.

Was mit dem allgemeinen Gefühle, oder viel-

mehr nach der allgemeinen Vorstellungsart nicht übers

einskömmt, das nennen wir meiſtentheils Einbildung,

und darinn liegt der große Irrthum , der uns “ hins

dert‚„zing höheren Kenntniſſen weitere Förtschritte zu

thun.

Es giebt feltne und feinere Gefühle , von den

allgemeinen Erscheinungen abgesonderte Erscheinungen,

die in sich selbst so gut Wirklichkeiten sind ; als das,

was wir unter den allgemeinen Wirklichkeiten vers

stehen , obwohl in sich selbst alles Erscheinung ist.

Unſer ganzes Wiſſen gründet sich auf das , daß

wir davorhalten , daß die Welt das wirklich sey, was

fie uns durch Sinne scheint.

biesen

Nach diesen Erscheinungen messen wir das Ges

fühl aller Menschen , und bedenken den Betrug nicht,

dem das menschliche Gefühl unterworfen ist.

Jedes Gefühl hat seine Grånzen ; das gemeine

Menschengefühl iſt dem Zuſtande seiner Erhaltung aus

gemessen.
Mir
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Wir sehen die Welt als das an , was sie uns

durch die Sinne scheint , und die Welt ist doch die

ses nicht , was sie scheint ; das, was wir Wirks

lichkei: nennen , ist nur relative unserer Sinne wirks

lich , nicht abfolute : so ist der Ton , der Wohlgeruch,

der Geschmack´, das Gefühl von Wollustund

Schmerzen ; der Geſchmack vom Bittern und Süffen;

der Ton vom Angenehmen und Widerwärtigen nicht

in den Dingen , sondern in den Eindrücken der Dina

ge, und ihren Wirkungen auf unsere Organiſation.

Hieraus folgen die Grundsäge .

Wenn sich die Sinne verändern , verändern sich

unsere vermeyntliche Wirklichkeiten.

Wie gröber die Sinne sind , desto gröbere Ere

scheinungen nehmen sie an , und schliessen die feis

neren aus , oder sind ihrer unempfänglich.

Bie feiner vie Sinne find , desto "empfänglicher

find sie zu feinern Erscheinungen.

Die Erscheinungen der verfeinerten Sinne bes

stehen dann nothwendig in einer ganz andern Welt

von feineren Wirklichkeiten .

Mit der Entwicklung der Seelenkräfte und der

Perception der feinern Sinne verhält es sich wie mit

der Perception der gröbern .

Ich sehe zum Beyspiel : ein Mensch håtte nur

den Sinn des Genchts ; er wåre taub , geschmack-

und gerucloss was würde dieſer Mensch von dem

Wohlgeruche einer Rose , von der Harmonie einer

Fiote, oder dem Gefange der Nachtigallen wissen?

Wenn es nun eine Welt solcher Menschen gåbe , so

€ würs
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würden ihre Systeme seyn : die Rose sey ohne Ges

ruch, der Vogel -ohne Gesang , die Aprikose ohne Ges

schmack , und wenn in diese Welt dann ein Mensch

mit mehrern Sinnen kåme , der auch Gehör und Ges

ruch hätte , so würden ihn die andern nicht verstes

hen , ihn als einen Schwärmer ausschreyen , weil

fie fich einbildeten , sie hätten Wirklichkeiten der

Sache.

In einer solchen Welt leben wir wirklich ; denn

wir beurtheilen alles nach unsern Sinnen , und wols

len alle Erscheinungen nach unserer Perception er

klåren oder verwerfen , anstatt daß wir uns bemu

hen sollten nachzudenken , ob das , was wir mit un-

fern gröbern Sinnen nicht fühlen können , nicht eben-

Falls Wirklichkeiten einer feinern Organiſation ſind.

Allgemein urtheilen wir von der Sache nach

der Perception unserer Sinne ; wir sehen eine Rose,

beurtheilen sie als solche nach dem Eindrucke , den

fie auf unser Aug , auf unsern Geruch macht , wenn

es aber nun ein Menschenaug gåbe , das bey dem

Anblicke einer Rose tausend Dinge entdeckte . die in

der Rose sind, und die wir nicht entdecken , was

würde die Welt hiezu sagen ?

Sie würde das sagen, was sie bey feltnen Ers

scheinungen in unsern Zeiten sagt ; erklären , nach

angenommenen Grundſäßen ; zanken , verwerfen , zweiz

feln , irren.

Ein Kapitel zur Körperlehre.

Nichts verzehrt sich die Theile , die ein Körper

verliert, nimmt ein anderer Körper wieder an.

Dies
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Diese Abgabe der Körper und Aufnahme von

ändern Körpern macht das Leben der Dinge. Alles

ist daher nur Veränderung , nichts ist Tod.

Bey jeder Veränderung muß ein Körper vor

handen seyn , der die Abgabe der Theile eines Köre

pers aufnimmt.
Emin

Der allgemeine Recipient ist die Luft , die die

Theile der meisten Körper aufnimmt , und nach Geż

ftalt der Umstände wieder andern Körpern mittheilt.

Doch giebt es auch andere Körper, die aufs

nehmen und nicht aufnehmen , und eben in diesentdieſem '

Aufnehmen und Nichtaufnehmen besteht die anziehende

und zurückstoffende Gewalt.

Alles in der Natur hat sein Maß und Gleichs

gewicht; wird dieses Maß, dieſes Gleichgewicht zeré

stört , so sucht jeder Körper des Ueberflußes sich zu

entladen , oder den Abgang zu ersehen. Der , der

zu wenig hat; attrahirt, der zu viel hat , ſtößt zurück,

und nimmt nichts mehr an.

Wenn kein Körper vorhanden ist , der Theile

aufnimmt, die ein anderer Körper abgiebt, so kann

in dem abgebenden Körper keine Veränderung vor-

gehen.

Im Elektro konservirt sich der Körper einer

Mücke , denn aus Mangel eines aufnehmenden Körs

pers kann die Fäulniß nicht vorgehen. Der allge=

meine Recipient , wie gesagt worden , ist die Luft ;

diese kann im Elektro nicht zubringen , nicht aufs

nehmen ; folglich konservirt sich die Mücke.

Aus diesen Sågen erklären sich alle Konservatio=

nen der Körper ; was den Korper vor der Luft schüßt,

€2 1 der
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der ein Recipient ist , oder vor einem andern Kör

per , der ein Aufnehmer ist , das ſchüßt den Körper

vor der Zerstörung.

Bey der Elektrizität ist Isolirung nichts als

eine Vorbeugung , daß andere Körper die Elektris

zität nicht aufnehmen können. So lange also ein

Körper von der Aufnahme der übrigen geschüßt ist,

bleibt er`elektriſch.

Ein elektrischer Körper bleibt nicht immer elek-

trisch , wohl aber ein magnetischer. Die Ursache liegt

darinn , weil es mehrere Körper giebt , die das

elektrische , als die das magnetische Fluidum auf-

nehmen.

In jedem Fühlbaren ist ein Geist , der in ei:

ner groben Hülle verschlossen ist , und dieser Geist

ist die Ursache aller Veränderung.

Wer einen Körper verändern will , muß zuerſt

den Geist des Körpers in Bewegung setzen ; ohne

dieſem verändert sich der Körper nicht.

Dieser Geist aber , der im Körper liegt , ist.

selbst ein Körper , aber von unendlich feinerer Art ,

ein Körper , der unsern Augen unsichtbar ist , doch

Stelle , Maß und Wirklichkeit hat ; es ist ein feis

ner Körper , der Verwandtschaft mit der Luft hat

obwohl er an Feinheit die Luft übertrift.

Die Körper verändern sich nur auf Eine Art,

und dieſes geſchieht durch Ausflüſſe ihrer Geiſter.

Diese Ausflüsse geschehen aber auf zweyerley

Art ; entweder auf eine geschwinde oder langſame

Art.

Unter
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Unter die erste gehört die Austrocknung , und

Verbrennung ; unter die zweyte die Fäulung.

Ein Körper ist so lange veränderlich , als er

Theile abgeben kann , die andere Körper wieder ans

nehmen können.

Der feine Körper unterscheidet sich von dem

groben dadurch , daß er weniger Theile abgiebt : al-

so wird die Abgabe der Theile immer weniger und

weniger, bis auf den feinsten Körper , der gar keine

Theile mehr abgiebt ; denn dort , wo mehrere Körper

von der feinsten Art sind , ist keine Veränderung

mehr , sondern dort entsteht Gleichheit , Homogeneiz

tåt , Einheit ; der feinste Körper hat also die Stuf

fenfolge der Körper zurückgelegt , und wird ein selbst

ſtändiges Wesen , das keiner Zerstörung mehr unter:

worfen ist. Er steht auf der höchsten Stuffe der

Körpergradation , und geht zur Geisteswerdung über."

Der im Innern verschlossene Geist aßimilirt.

In jedem beseelten Körper sind zweyerley Ar

ten der Kräfte , die wir Geisteswirkungen nennen;

die eine ist mehr mit dem förperlichen verwandt ,

die andere weniger. Ich will sie mindere und höhere

Lebenskraft nennen : denn unter der mindern Le-

benskraft verstehe ich den inneren Lebensgeist , der

jedem Körper eigen ist ; unter der höheru Lebens-

kraft das , was wir Seele nennen.

Von Exaltation und Geisteserhöhung.

Jebe Levenskraft , sowohl im mindern als höhern

Grade, ist einer Exaltation fähig , und jede Exaltation

aßimilirt zum Geistigen , und hat eine höhere Kraft.

Jede
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Jede Exaltation oder Erhöhung der Lebenskraft

verändert wesentlich das Innere des Körpers , und

ihre Folge ist Verfeinerung , und Wirkung auf ähn

lich Verfeinertes.

Man hat hievon Beweise in der Elektrizität.

Durch Reibung der Körper wird die innere Kraft der

Körper exaltirt, und der elektrische Körper wirkt auf

andere, und setzt die inneren Kräfte anderer Körper

in Bewegung.

Man sieht es auch bey gröbern Organiſationen,

als z. B. beym Schmelzen der Metalle , das nur

ein Werk der Exaltation der innern feinern Geister

ist , die unter der gröbern Hülle verborgen liegen ,

denn da durch die Wärme , die sich den inuern

Geistern am meisten aßimilirt , die inneren Geister

exaltiren , ausdehnen , ohne daß sie doch die Körper-

theile , womit sie eingeschlossen sind , durchbrechen

können , so aßimiliren sie dieselbe and machen sie

weich.

So lange die Exaltation dauert , dauert die

Veränderung der Beschaffenheit des Körpers , der

nach dem Grade der Abspannung wieder seine voris

ge Beschaffenheit annimmt.

So geht das Verhältniß der Exaltation der

innern Kräfte wieder stuffenweis durch unendliche

Modifikationen vom gröbsten bis zum feinsten Kör-

per; so verhält sich der Ton nach der Erhöhung oder

Exaltation der Saite,

Mindere oder höhere Spannung , die der Nas

tur der Saite nicht angemessen ist , giebt Diſſonanz

zen,
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zen, verhältnißmäßige Eraltation zum Ganzen hars

monirt,

Alle Werke des Geistes , Dichtkunst , Wohlre,

denheit , Ueberzeugung , Rührung , find Folgen der

Erhöhung innerer Lebenskräfte ; daher die Wahrheit

des Sages : Willst du , daß ich weinen soll,

so weine du zuvor.

Daher die Stärke der Leidenschaften ; die Wire

kungen sanfter Gefühle , die durch innere erhöhte

Lebenskräfte andere aßimiliren , und , in Bewegung

setzen.

Die größten Geheimniſſe : der Magie liegen in

der Wahrheit dieser Såhe ; denn hierinn ist die

Theorie der Wirkungen.

Bey Alletagsmenschen geschieht gemeiniglich die

Exaltation ihrer inneren Kräfte durch aufserliche Bes

stimmungen , wodurch ihr Wille determinirt wird.

Sie sehen , wollen , und verlangen.

Der Wille ist daher Seelenelektrizität ; wie un-

abhänglicher dieser von äusserlichen Eindrücken wird,

wie mehr innere Kraft er durch Erkenntniß erhält,

desto stärker wird seine Wirkung . Seine Ausdehnung

in den innern Lebenskräften ist unsern Sinnen uns

begreiflich ; er ist höheres Leben , höhere Lebenskraft,

Berfeinerung , Aßimilirung zum Feinsten.

Die Erkenntniß erleichtert , der Wille exaltirt :

Erkenntniß bringt Licht , der Wille Wärme hervor.

ה

Die Erkenntniß verändert durch das Licht, der

Mille verandert durch die Wärme.

I'm
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I'm Willen allein liegt die Kraft der Akimila.

tion ; wie reiner der Wille ist , je mächtiger wird.

feine Kraft , denn er verändert ins Edlere.

4

Allein auch die Erhöhung des Willens hat seis

ne Gradation , seine Stuffenleiter ; er hat sein

Aufteimen, seine Fortschreitung , seinen Wachsthum ,

wenn ich mich so ausdrücken darf.

Wie mehr der Mensch seinen Willen bearbeitet,

besto mehr lebt der Mensch.

Seinen Willen bearbeiten heißt ihu aber zur

möglichen Reinheit der Erkenntniß , oder vielmehr ,

dae reinste Erkannte in Ausübung zu bringen , woz

burch sich der Mensch der Gottheit aßimilirt, denu

wie diese Kraft and That ist , so wird der Mensch

Erkenntniß und Wille,

Darinn liegt das , was man Wiedergeburt des

Menschen nennt , geistiges Leben , Seelen- Lebens-

kraft.

Nach der Art dieser Lebenskraft verhält sich

unser fünftige Zustand auf der Stuffenfolge der

prtschreitung..

Diese giebt unserer Seele die Organisation , in

höheren Sphären mehr oder weniger zu leben ; das

rinn liegt unsere Bestimmung nach dem Tode.

Tod.

Tod ist die Veränderung in der Fortdauer mes

nes Ichs.

Eter



Sterben heißt hier aufhdren so zu sehen , zu

erkennen, und dort anfangen zu sehen , zu erkennen.

Es heißt eine andere Organiſation erhalten , seine

Empfänglichkeit verändern , die nämlichen Gegenz

stånde auf eine ganz andere Art sehen ; die Aussens

hille ablegen , nåher in das Innere der Kräfte eine

dringen.

Sterben heißt geboren werden , und geboren

werden heißt sterben,

Unter einer andern Gestalt aufhören , um uns

ter einer neuen zu erscheinen , zu wirken.

Der Tod ist der Uebergang von einer Art , die

Gegenstände zu sehen , zu einer andern Das stufs

fenweise Fortrücken in das Innere der Wesen , eine

Art höherer Verwandlung, Gradation auf der Stuf-

fenleiter.

Jun

Daseyn und Wiedersehen.

3.

undWir find für die Verstorbenen noch da,

fie für uns ; sie für uns durch die Erinnerung

und wir für sie durch etwas , das mehr als Erins

nerung ist , und für das wir kein eigenthümliches

Wort haben.

Ihr Ich bleibt allzeit noch ein Theil des Welt-

alls , wenn es auch auffer uns ist.

große Kette der Dinge verbunden ,

Alles ist in die

und , wirkt uns

fichtbar unsern igigen Sinnen , aber doch wesenta

lich,

Jedes
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Jedes Geschöpf ist nicht blos allein Zuschauer

seiner ihm angewiesenen Welt ; es liegt eine Kraft

in ihm, sich in höhere Sphären hinauf zu arbeiten,

und das Vergnügen , den Zuſammenhang mehrer Theile

einzuschen.

Die Verstorbenen , sagte ich , find für uns noch

durch die Erinnerung da , und wir für sie durch ets

was , das mehr als Erinnerung ist. konnte ich

+

mich doch bestimmter ausdrücken !

4

Erinnerung ist Seelenwirklichkeit ; nicht ein

bloffes ideales Ding , das nur ein Geschöpf der

Phantasie ist.

Es ist nichts Einbildung ; alles ist Wirklichkeit ;

nur ist nicht alles körperliche Wirklichkeit : man muß

die Wirklichkeit des Seelenzustandes von der Wirks

lichkeit des körperlichen Zustandes wohl unterscheiden.

Wenn ich eine Rose im Winter denke , fa

Ift sie nicht körperlich für mich da ; aber die Ere

innerung giebt mir ihr wirkliches Daseyn in meiner

Seele, denn man muß nicht vergessen , was ich

oben gesagt habe , daß auch das , was wir körper-

liche Wirklichkeit nennen , nür Erſcheinungen der

Sinne find , und diese Erscheinungen , diese Wirk-;

lichkeiten sind also für unsere Seele immer das,

was sie waren.

Wenn ich an meinen abwesenden Freund denke,

bin ich geistig wirklich bey ihm, mit feinerer

Stimmung seiner Seele wird er geistig mein Das

feyn fühlen ; nur die Hülle des Körpers verhindert

die körperliche Vereinigung.

Mit
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Mit körperlichen Wesen sprechen wir ; mit Wes

fen , die feiner als Körper find , and unsre Gedan-

fen Sprache.

Auch sie sind bey uns ; aber unfühlbar iſt un-

ferer Hülle ihr Daseyn ; nur die Seele kann ihr Das

seyu fühlen , und Verfeinerung , Homogeneität sie

uns sichtbar machen.

Auch zu körperlichen Erscheinungen ist es noth-

wendig , daß der Gegenstand auf uns wirken , und

wir seine Wirkung empfinden können , wenn wir

körperliche Anschaulichkeit erhalten wollen. Um so

mehr ist dieses bey feineren Wesen.

Jede Erscheinung , auch in körperlichen Dingen,

geschieht dann, wenn der Gegenstand auf uns wirs

fen kann , und wir seine Wirkungen empfinden : also

gehört wirken können und empfinden können zu jes

der Erscheinung. Wer ist kec genug zu läugnen

daß Dinge , die auffer uns , und mit der Kette des

Ganzen verbunden ſiud , nicht auf uns wirken , und

wir ihre Wirkungen empfinden können , da alles ein

Ganzes ist , alles gegenseitig wirkt ? Ja , sie wirs

ken auf uns , und wir können ihre Wirkungen ema

pfinden - empfinden im Körper durch die Seele,

heißt Ahnden ; empfinden durch das Aug , heißt

Sehen ;

Der , auf den sein verstorbener Freund noch

wirken kann , der , der seine Wirkungen empfindet ,

für den hat der Verstorbene noch manchmal ſichtbas

res Daseyn.

Ueber
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Ueber Daseyn und Gestalt der Dinge.

Die Welt, so wie wir sie kennen , ihre Be

fchaffenheit in Rücksicht unser , ist blos eine organiz

sche Erscheinung; sie ist so in dieser und in jener

Form, mit diesen und jenen Wirkungen für uns da,

weil unsere Organiſation ihr Daſeyn so`und so auf-

simmt : mit andern Organen würde die Welt sich

für uns verändern , und für uns eine ganz andere

Welt seyn.

"

Ein Wesen ohne Augen fühlt die Wärme der

Sonné, und genießt ihr Licht nicht : Ein Wesen

mit mehr als Augen sieht in dem, was wir Sonne

nennen, etwas , das wir nicht sagen können , weil

wir zu dieſer Art von Perception keine Sinne haben.

C

.

Mit dieser oder jener innern Empfänglichkeit

entsteht das Daseyn dieſes oder jenes Gegenstandes

fir uns , weil die Empfänglichkeit im Gefühle un-

ferer Sinne besteht. Was unsere Sinne nicht fül:

len , ist für uns nicht da ; Existenz ist für uns nur

das, was unsern Sinnen fühlbar ist ; was nicht fühl-

bar ist, heißt für uns Nichteristenz.

Aus allem dem sehen wir aber, daß , wie fei-

ner, unſere Sinne werden , je mehr Dinge werden

für uns existirend.

辈

Auch wächst unsere Empfänglichkeit nach die-

fer Verfeinerung, und wir sehen Dinge, die andere

Menschen nicht sehen.

Eine neue Welt entsteht für uns , die wesents

lich da ist, aber sich nur nach der Art unserer Or-

ganis
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' ganisation verhält , das will fagen , nach unserer

Perceptibilität.

Wer ein schårferes Aug hat , dem ſind Gegen-

stånde von weiterer Entfernung sichtbar , die der

Blödsichtige gar nicht sieht.

So verhält es sich auch mit dem innern Ses

hen ; durch natürliche Verfeinerung unserer Sinne,

oder durch künstliche kommen wir mit einer ganz uns

bekannten Welt in Verbindung.

Von Sinnes Verfeinerung.
-

Die kleinste Trennung des geistigen Menschen

vom groben körperlichen bringt allzeit eine aufferors

dentliche , und ungewöhnliche Empfindung und Wir-

kung hervor :

Und es liegen Mittel in der Natur , einigers

massen die Seele von den engen Banden der Ner:

ven, Fibern und des Körperbaues überhaupt aufzu-

Isen, um sie zu deutlicherer Anschauung zu bringen.

So ein künstlicher Zustand ist zwar in unserm

Leben von sehr kurzer Dauer ; und die Mittel hies

zu finden sich auch nicht in der gewöhnlichen Schuls

Philosophie.

Jede Erhöhung oder Exaltation des Geistes

trägt bey zur Sinnenverfeinerung , denn alles Geir

ftige, alles Feinere aßimilirt.

Alles Verfeinerte kömmt der Einfalt nåher

alle Einfalt der Wahrheit , derer Erkenntniß in der

Ans
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Anschaulichkeit Besteht : die physische Wahrheit ist die

Sache selbst.

Wir sehen die Kraft der Verfeinerung in den

Werken des Geistes bey der Geisteserhöhung der

Dichter der nach Wahrheit Forschenden.

Jede Erhöhung ist eine mehrere Lebenskraft,

und jede Erkenntniß verhält sich nach der mehr oder

mindern Lebenskraft : Daher mehr Anschaulichkeit,

mehr Wahrheit in dem erhöhten Zustande:

Auch die Narren , werden mir einige einwens

den , find im exaltirten Zustande , also haben auch

sie mehr Anschaulichkeit ?

Die Beantwortung dieser Frage ist nothwen:

dig , um ſich deutliche Begriffe von Geiſtes - Exaltás

tion und Sinnesverfeinerung zu machen.

Ohne Exaltation giebt es keine Sinnesverfei-

nerung ; die Eraltation iſt daher nothwendig , um

den Sinn zu verfeinern :

Allein alles hat seine Perioden in der Natur ;

alles geht stuffenweis , zuerst Keim , dann Blume ,

und endlich Frucht.

Sie Geisteserhöhung muß mit der Verfeinerung

im Verhältniße stehen.

Wie mehr sich die Sinne verfeinern , eine

desto größere Geiſteserhöhung können fie ertragen.

Eine jählinge Geisteserhöhung ohne stuffenweis

ſer Sinnesverfeinerung führt nicht zur Anschaulichkeit,

sondern zur Narrheit.

Die



47

Die Sache ist sehr begreiflich. Der exaltirte

Zustand fordert die feinste Organisation , damit er,

wenn ich mich so ausdrücken darf , leicht spielen

kann , und keinen harten Widerstand findet.

8

Findet der eraltirte Geist Widerstand in den

finnlichen Organen , so muß er nothwendig Vers

wüstungen aurichten.

So hält das zerbrechliche Glas unbeschädigt

die größte Hiße aus , wenn es nach und nach ers

higt , und daher zur Empfänglichkeit organisch deters

minirt wird.

So prellen die Strahlen der Sonne zur Qucal

des Wanderers vom harten Felsen zurück , da sie

die reine Quelle gutthätig aufnimmt, ein neues Bild

der Sonne hervorbringt , und mit ſaufter Kühlung

den matten Wanderer ſtårket.

፡

Der Zustand der Narren ist Exaltation ohne

Sinnes Organisation ; daher die Einförmigkeit ihrer

Joeen, die Unabånderlichkeit eines festgefaßten Bes

griffes , der Mangel der Fibern - Elastizitắt, Mangel

聘

der Sinnenverfeinerung ist.

Ein Gelehrter , der viel studirt , oft seinen

Geist exaltirt , und dabey eine solche Lebensart füh

ret. die die Schwungkraft leichter Eindrücke , empfång-

kich zu seyn , seinen Fibern benimmt , der ist am

Rande der Narrheit.

Zu feinen Gefühlen gehört feine Organiſation,

zur Sinnesverfeinerung gehören daher ordentliche,

dietatische Regeln , die sowohl ' die äussere gröbere

Organisation, als die innerliche und feinere betreffen.

"
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-

So spannt man eine Saite nicht auf einmal,

sondern nach und nach , und kömmt ihr dann auch

noch mit aussern Mitteln zu Hilfe , um ihre Auss

dehnungskraft zu verstärken , und man wird eine

Höhe eines harmonischen Tones erlangen , der nur

für die Musik höherer Sphären ist.

Ruhe der Leidenschaften ist das nothwendigste

zur äussern und innern Seelenverfeinerung , denn

jede Leidenschaft macht die Sinne gröber. Ich uns

terscheide Gefühle und Leidenschaften. Gefühle sind

belebende Schwingungen ; Leidenschaften zerstörende ,

die die Organisation abnüßen , und sie zur Verfeis

nerung gänzlich ungeschickt machen , weil durch fie

der innere Sinn grob und unempfänglich wird.

Aus allem dem sieht man die Wahrheit der

Lehren der Alten , die Wahrheit der Moralität , die

Wahrheit der Religion , ihre Treflichkeit und Größe.

Leidenschaften sind Stürme; heilbar ist ihre Erz

schütterung ; sie erhöhen unser Gefühl im Kampfe ☀

wenn sie uns aber mehr als vorübergehende Stürme.

sind, wenn sie uns eigen werden , jo gleicht unsere

Seele einem Meere , das fortdauernder Sturm in

ewiger Unruhe hält.

Wie reiner die Himmelsgegend ist , desto edler

ist dort der Havn und die Flur: wie reiner die Seele

ist, desto himmlischer ist ihr Gefühl.

Aromatischer duftet die Blume auf dem Berge ;

die Donnerwolke ist unter thr ; feine Dinste tra

discher Psüßen steigen bis zu ihr hinauf; sie em

pfängt das reine Thau und die ersten Strahlen der

Sonne.
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So ist der Mensch , der sich nach und nach

feiner Leidenschaften entledigt ; er ist nahe der Gott=

heit ; genießt feineres Thau des Geistes ; ein heili-

geres Feuer belebt seine Seele , und stärkt sie zu un-

begreiflichen Wirkungen für die Kinder , die am

Sumpfe unten im Thale wohnen.

Innerer Sinn.

Der Mittelpunkt aller Sinne , oder die innere

Kraft des Menschen , wodurch er die Eindrücke der

Wirkung auf sämmtliche Sinne zu fühlen fähig ist,

- diese Kraft wird der innere Sinn genannt.

Dieser innere Sinn ist die Bildkraft des Men-

schen, wodurch die verschiedenen Eindrücke, die durch

die Sinne geschehen , identifizirt , einfach gemacht

werden, und zur Seele übergehen.

Der innere Sinn ist der Seelendolmetsch. Was

die Körper durch die Eindrücke , die sie auf die

Sinne machen , sprechen , dieses verdollmetſcht er in

Geistessprache der Seele.

Oder vielmehr er macht aus Körpergefühlen

Geistesgefühle , und aus vorübergehenden Eindrücken,

selbstständige.

Von dem Leben der Seele.

Das Leben der Seele macht der Willen ; oder

die Seele , die in der Seele ist , ist der Wille.

D
Diese
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Diese Fähigkeit schlummert in ihr , als sie in

körperlicher Hülle eingekerkert zur Welt kommt, und

entwickelt sich durch den innern Sinn.

Dieser innere Sinn giebt der Seele eine ftufs

fenweise Bildung ; durch die äusseren Sinne lernt

fie zuerst körperlich , und durch die innern geistig

wollen.

Die Seele ist daher unsterblich, weil der Wille

ihr Leben ist , und dieser Wille ihr Eigenthum wird,

der, unzertrennlich von ihrer Wesenheit ist. Sie lebt .

daher ewig geistig.

Nur lebt sie mehr oder weniger , nach der Be-

schaffenheit ihres Willens ; und nach diesem Zuſtan-

de verhält sich ihr künftiger Zustand.

Erkennen , Wollen ist die erste Fähigkeit des

Geistes ; in Gott ist sie vereint ; im Menschen folgt

ſie ſtuffenweis :

Also auch im Menschen liegt die Kraft zu er

kennen und zu wollen , und diese Kraft ist das ,

was man nennt , nach dem Ebenbilde Gottes erschaf

fen zu seyn.

Gott hat die höchste Erkenntniß , und die Fol-

ge der höchsten Erkenntniß ist das höchste Gute.

Dieses höchste Gute in Vollzug zu bringen,

ist sein wollen ; und dieses sein Erkennen und

Wollen ist sein Wesengeses, seine Aukraft, All-

that , Liebe.

Das höchste Gute in Vollzug gebracht , ist das

höchste Wahre.

Da
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Daher wird Gott Wahrheit , Liebe und Güte

genannt.

Das Bewußtseyn dieser Allkraft und Allthat

ist die höchste Seligkeit der Gottheit.

Das höchste Gute zu erkennen und zu wollen,

fodert daher nothwendig , ihm ähnliche Wesen zu ers

schaffen , und sie zu ähnlicher Seligkeit zu bestim

men, denn sonst wäre das Erkennen and Wollen in

ihm nicht vereint gewesen , und er wåre also nicht

Aukraft , nicht Allthat.

Aus dem göttlichen Wesensgesetze entsprang das

Wesensgesetz der Erſchafnen , ebenfalls ewig und un-

veränderlich,

Dieses Wesensgesetz besteht in der Aehnlichwers

dung , in der Aßimilation , worinn Menschenbestims

mungenseligkeit
liegt.

1

Um den Menschen zu dieser Seligkeit zu erz

heben , war es nothwendig , daß ihm Gott die Kraft

gab ; er konnte ihm also keine andere Kraft geben,

als die , die er selber hatte , zu erkennen und zu

wollen.

Dieses war Seelenschafung ; die Kraft, die Ers
kenntniß mit dem Willen zu vereinen Taft, die Erz

ist Freyheit,

und diese Kraft mußte der Mensch nothwendig has

ben ; denn was würde ihm sonst das Erkennen

nügen
?

Der Mensch kann also auch erkennen und nicht

wollen , weil seine Kenntniſſe beschränkt sind. Die

höchste Erkenntniß könnte Gott ihm nicht mittheilen,

denn sonst würden alle Menschen Götter seyn.

In
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In der Beschränktheit unserer Erkenntniß liegt

also der Mangel unsers Wollens ; in dem Mangel

unsers Wollens das Lebel, die Entfernung , Seligs

keit und Nichtseligkeit , das Leben und der Tod

der Seele.

fi

Straf und Belohnung.

Wesentlich als ein ewiges Verhältniß liegt Straf

undBelohnung schon in den Wesensgesetzen, und das

Seelenorgan, das uns Strafe und Lohn mittheilt ,

ist das Bewußtseyn.

Jede Annäherung lohnt uns mit deutlicherem

Erkennen, mit besserem Wollen: mit dem Entgegen-

gesezten straft uns jede Entfernung.

-

1

*

Der Bestimmung der Seele ist also Aehnlichwer-

dung der Gottheit Aehnlichwerden ist alsö ihr Ele-

ment , das ihr eigen ist, ihre Vereinigung , ihre

Seligkeit.

Kein erschafnes Ding ist in der Natur , das

fich nicht mit Aehnlichem und Gleichem vereint , da

rinn bestehen die Wesensgesetze; darinn liegt das Le-

ben aller Dinge, das Abnügen der gröbern Theile ,

die Verfeinerung.

Alle Hindernisse der Vereinigung sind daher See-

lenbande , wodurch der Geist leidet, weil er von seiz

ner Bestimmung aufgehalten wird.
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Vom Leiden und Seligseyn.

Das erste Wesensgesetz aller Dinge ist Hang zur

Vereinigung.

Dieses Gesetz muß nothwendig seyn , denn in ihm

liegt die Kraft der Aßimilation.

Ohne dieser Kraft giebt es kein Leben , kein

Bestreben, kein Aehnlichwerden.

Jede Hinderniß zur Bereinigung bringt ein Bes

streben hervor, dieser Hindernisse sich zu entledigen ,

und dieses Bestreben in körperlichen Dingen nennen

wir leiden.

So leidet der Sterbende und seufzet nach Aufld-

sung , da der kranke Körper noch seine Seele zurück-

hält, die nach der Geisterwelt strebt.

So leidet der thierische Körper , wenn Hinders

nisse der Vereinigung der Absonderungstheile vorgehen,

und es entsteht ein Bestreben der Natur, dieſe Hin-

dernisse zu heben , welches Bestreben die Aerzte das

Fieber nennen , oder

So ist der Zustand der Magnetnadel ein leiden-

der Zustand , denn ihr Bestreben geht dahin , sich mit

dem Attrahirenden zu vereinigen.

Es giebt daher sichtbares Leiden und unsichtbares.

Die Magnetnadel leidet , wenn ſie auch auf ei-

nem flachen Brette liegt : allein ihr Leiden wird un-

sern Sinnen nicht sichtbar : wenn sie aber auf einem

Punkte ruht , dann äußert sich ihr leidendes Bestreben.

In



54

In der Natur ist das Leiden nur zufällig , wie

die Hindernisse nur zufällig ſind. Nur dort , wo es

Hindernisse giebt , giebt es Leiden ; wo keine Hinders

nisse sind , ist immer Genuß der Seligkeit.

Daher ist nur in Gott allein keiu Leiden.

Wie mehr in einem Körper Hindernisse sind,

daß dieser Körper seiner natürlichen Bestimmung nach

seinen Wesensgesetzen nicht folgen kann, desto mehr

leidet der Körper ; wie weniger Hindernisse , je wenis

ger leidet er.

Tod und Leben.

Aus vorangeführten Gründen beweiset sich, daß

es kein absolutes Leiden gebe ; daß das Leiden nur

verhältnismäßig und zur Veredlung unsers Zuſtandes

gehöre

So lange noch hindernisse da sind , so lange

dauert das Leiden.

Sobald die Hindernisse gehoben ſind, hört das

Leiden auf, und es kömmt der Zustand der Ruhe ,

der Veregung : daher können auch feinere Körper

leiden ; daher kann auch die Seele leiden , denn auch

die Seele kann Hinderniſſe ihrer Vereinigung haben.

Das Wesensgesetz der Seele ist der Hang nach

Licht ; das will ſagen : nach reiner Erkenntniß.

Alles Unreine kann sich nicht mit dem Reinen

vereinigen , denn Vereinigung besteht in der Aßimila-

tion. So vereinigt sich das Oel mit dem Waſſer

nicht,
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nicht , noch das Wasser mit dem Del wegen der Uns

åhnlichkeit ihrer Theile.

Die Bestimmung der Seele ist Vereinigung mit

der Gottheit, und zu dieser Vereinigung gehört die

Vereinigung der Erkenntniß mit dem Willen.

So lange diese nicht vorhanden ist, so lange ist

auch die Vereinigung nicht möglich).

Alle Seelenentfernung aber von dem höheren

Wege zur Annäherung ist Seelenleiden. Dadurch

werden uns die Begriffe von dem Reinigungszu-

stande , von dem , was Seelenpein ist , begreiflich

und ehrwürdig , und man sieht , daß die Religion

keine Träumereyen , sondern Wirklichkeiten lehrt, die

uns immer , verehrungswürdiger werden , je mehr

wir durch Kenntniß natürlicher Dinge uns aufs

flåren.

Auch das wird uns deutlicher , was man unter

der poena damni und poena fenfus versteht.

Jedes Wesen muß die nothwendige Organisas

tion haben , die die Sphäre erfordert , in der es

leben will. Der Fisch kann nicht in der Luft, und

der Bogel nicht im Wasser leben.

Wenn ich meine Hand mit Phosphowas ſchmie-

re , so wird mir diese Salbung keine Schmerzen ver-

ursachen , wenn ich sie nicht zum Feuer bringe ;

bringe ich fie aber zum Feuer , so wirkt das Feuer

zehnmal stårker.

Wenn drey Menschen in die Sonne sehen , fo

kann ein jeder eine andere Wirkung des Elements

empfinden. Der erste ſieht unbeschädigt , " denn er

hat
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hat ein geräuchertes Glas ; der zweyte wird geblens

det , weil er mit freyem Auge fieht ; der dritte vers

liert sein Auge gar , denn er sah durch ein Brenn-

glas.

So verhält es sich auch mit der Seele jen

seits des Grabes. Es giebt Sphären , worinn sie

nicht leben kann, ohne zu leideu, wenn sie sich nicht

hienieden schon dazu organisirt hat.

Vereinigung mit Aehnlichen , iu seiner Wesen-

heit seyn , ist der Zustand der höchsten Seligkeit jes

des Wesens, denn dahin geht jedes Bestreben , jeder

Hang.

Vereinigung der Seele mit Gott, Aehnlichwer-

dung ist das , was wir Himmel nennen.

So liegt Strafe und Lohn verwebt in dem

Wesensgefeße ; so straft das Böse , damit wir er

kennen ; so ist Gottes Strafe Strafe der Liebe ,

aber nie Rache.

Offenbarung.

Dem Blinden ist die Nachricht von der Wirke

lichkeit ein Sonne Offenbarung.

Offenbarung ist eine Erkenntniß gewisser erst

unter einer andern Organisation denkbarer Wahrs

heiten.

Also liegen auch in der Offenbarung Wahr:

heiten , aber uns erst denkbar und deutlich bey vers

ånderten Organen.:

སྙན་ ས་

E8
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Es ist nothwendig und gut den Menschen ge:

gen seine dermalige Erkenntniß mißtrauisch zu ma

chen, und seinen Forschgeist zu reißen , das Geof

fenbarte mit der Wirklichkeit des Erkannten zu vers

einen , um manchmal die Unmöglichkeit der Vereini-

gung einzusehen , und sie eben darum Wahrheiten

einer andern und höhern Art vermuthen zu lassen ,

um den Zusammenhang zwischen dieser neuen künf

tigen und gegenwärtigen Welt zu gründen , und hie-

nieden schon anzufangen , für die künftige Organiſa-

tion zu leben.

Für gegenwärtige Organisation leben ist thieri-

sches Leben oder Weltleben ; fürs künftige heißt Geis

ster oder geistiges Leben.
፡

Ueber Körper und Geisterleben.

Es giebt drey Leben für den Menschen ; das

körperliche oder thierische für gegenwärtige Organiz

fation ; das geistige für die zukünftige Organiſation ;

und ein Mittelleben zwischen Welt- und Geistleben ;

und dieses nennet man das ſittliche Leben.

In diesem sittlichen Leben liegen also die We-

fensgesete künftiger Organisation , oder die Gesetze

der Stuffenfolge , der Annäherung. Wer nicht sitt

lich leben kann, kann nicht geistig leben.

In jedem Wesen schlummern nothwendige Ver-

håltnisse , die das Wesen zu seinem künftigen Zustan=

de vorbereiten. Die Entwicklung dieser schlummern-

den Verhältnisse sind die Fähigkeiten.

So
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So liegt im Saamen schon die ganze Wesen-

heit des Baumes ; nur schlummern die Verhältnisse

bis zur Entwicklung des Ganzen. Hiedurch erklärt

fich die Parabel des Senftkörnleins.

Alles , was einen Uebergang hat , muß ein

Medium haben ; alles ein Organ , alles ein Band ;

so verbindet der Geist den Körper mit der Seele.

In jedem Körper muß als ein Wesensgesetz

nothwendig liegen , was zur Erhaltung der Körper

gehört.

Aus diesem Wesensgesetze entsteht die Koha:

fionskraft in Körpern ; im Thiere der Trieb der

Selbsterhaltung oder Selbstliebe.

:

Selbstliebe gehört zur thierischen Organiſation ,

und ist im Thiere das , was wir Instinkt nennen.

Auch bey Menschen , die mehr Thier als Geistmen

schen sind , richten sich ihre Handlungen blos nach-

Instinkt oder Selbstliebe. Edlere Geschöpfe als Thiers

menschen , oder der Mensch auf der Gradation zum

Geistmenschen hat eine höhere Leitung , und diese

Leitung ist Erkenntniß oder Geistesinstinkt.

Wit mehr der Mensch Selbstliebe hat , desto

mehr ist er Thiermensch ; wie mehr er sich über

Selbstliebe erhebt , je näher kömmt er dem Geists

menschen. 1

Wie mehr Ausdehnungskraft ein Körper hat,

desto mehr wirkend ist er : Wie mehr er wirkt ,

desto mehr liebt er , desto höhere Lebenskraft , desto

größere Aßimilation,

Dies
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Diese gegenseitige Wirkung zur Fortschreitung,

zur Vervollkommnung ist Liebe , oder Wesenstrieb

zur Aßimilirung.

Wie mehr ein Körper auf andere wirkt , desto

mehr , kann man sagen , liebt der Körper.

Zwar ist dieses Wort nur eigentlich feinern

Organisationen Geistes - Attribut ; aber doch auch in

gröbern Körpern , nur unter andern Formen, andern

Wirkungen.

Ju jedem Körper liegt eine unbegreifliche Auss

dehnungskraft, die sich nach seiner Verfeinerung verz

hålt.

Man betrachte die Ausdehnungskraft der -Körper

im Rauche; die Ausdehnungskraft des Goldes.

Wie mehr Ausdehnung , desto mehr Wirkung ;

wie geistiger, je wunderbarer.

Wie edler ein Körper ist , desto mehr hat er

Ausdehnungskraft , denn sein Wirkungskreis wird

größer.

Nur in der Ausdehnung der Körper liegt innes

res Leben , Vegetation und Hervorbringung.

Feinere Körper haben mehr Leben ; daher mehr

Wachsthum der Lebenskraft vom Gröbsten bis zum

Feinsten , vom Menschen bis zum Engel.

Dieses Leben verhält sich daher nach der Lebens-

kraft ; die Lebenskraft nach den Wirkungen.

Alles hat daher Aßimilations - Fähigkeit. Aus

der Entwicklung dieser Fähigkeit entſteht Vereinigung,

Hang, 1
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Hang , und das Bestreben ist Vervollkommnung oder

Liebe , Attraktion bey ähnlichen ; Repulsion bey una

ahulichen.

Auch im Reiche des Geistes ist diese Attraktion,

und ihr Medium ist das Erkenntniß, und ihr Organ

der Wille.

Wie reiner die Erkenntniß , wie reiner der

Wille , desto mehr Geistesleben , desto mehr Geistee

Attraktion.

Je weniger Erkenntniß , je weniger . Wille ;

desto mehr Geistes Repulsion , Uuthätigkeit , minde

res Leben.

Der Geist lebt daher durch Erkennen und Wols

len ; diese sind sein Wesensgefeß, unzertrennlich von

ihm, folglich lebt er fortdauernd.

Erkennen und Wollen kann der Geist schon im

Thiermenschen , weil seine Gradation Uebergang zum

Geistesmenschen ist.

Also hat der Mensch schon in dieser Organiz

sation die Fähigkeit geistig zu leben ; da sein Geist

aber in Banden des Körpers ist, so erhält er sein

geistiges Leben nur durch das Sittliche , welches Sees

lenbildung heißt.

Seelenbildung.

Die ersten Lebenskräfte der Seele entwickeln

fich also erst im Körper , weil sie hienieden zu er

kennen und zu wollen anfängt.

Sinne
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Sinnlich erkennen , und sinnlich wollen ist Kdr.

perleben; geistig erkennen und geistig wollen ist

Geistesleben..

Wenn der Körper zerfällt , kann er nicht mehr

finnlich erkennen , noch sinnlich wollen, sondern seine

Erkenntniß und sein Wille sind geistig. Daher wird

die Geisterwelt ganz eine andere Welt für uns. 1

Hienieden seine Seele zum geistigen Erkennen

und zum geistigen , Wollen bilden , ist Seelenorganis

sarion zum künftigen Zustand , der sie in der Stuffen;

folge erwartet.

Nach der Beschaffenheit dieser Organisation vers

hålt sich unser Geiſtesleben nach dem Tode, wie sich

unser jeßiges Leben nach unserer dermaligen körpers

lichen Organisation verhält.

Ein Mensch mit zweenen Sinnen fühlt anders ,

als der mit fünfen ; der mit dreyen verschieden von

dem mit zweenen :

So verhält sich auch das Gefühl verschieden , wo

Gefühl und Geschmack ,

Gefühl und Geruch ,

Gefühl und Gehör ,

Gefühl und Gesicht allein find,

Verschieden , wo

Gefühl, Geruch, Geschmack

Gefühl, Geruch, Gehdr

Gefühl, Geruch, Gesicht ,

Gefühl, Geschmack , Gesicht ,

Gefühl, Gehör, Gesicht allein find.

Wies
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Wieder verschieden , wo

Gefühl, Geruch 4Geschmack , Gehör ,

Gefühl, Geruch , Geschmack , Gesicht ,

Gefühl, Geschmack , Gesicht Gehör,

und endlich, wo sich alle 5 Sinne zugleich einfins

den; wo sich dann ihre größere oder mindere Wirs

kung nach dem Zustande ihrer Erhöhung verhält. G

?x

1

Aus allem dem wird ganz begreiflich, daß mit

Veränderung der Welten sich die Organisationen verb

ändern müssen , und daß sich mit veränderten Orgas

nisationen die Welten verändern.

amAuf den höchsten Bergen , wo die Luft qm

feinsten ist , können Menschen mit Menschenorganisas

tion nicht leben :

To

In Gegenden, wo die Luft fein ist , doch noch

so, daß sie zum Einathmen geschickt ist , dort lebt

zwar der Mensch , allein sein Zustand wird leidend,

weil seine Organiſation ſich nicht nach der Sphäre

verhält , wo er ´iſt.

So verhält es sich eben mit der Geisterwelt.

Wo mehr oder mindere Geistes- Organiſation iſt , iſt

mehr oder weniger Geistessinn , mehr oder weniger

Geistesgefühl , und nach diesem Gefühle verhält sich

Leiden und Freude der Geisterwelt.

Wenn blos Sinnlichkeit in den Willen auf der

Körperwelt übergeht , und der Geist nicht geistig

wollen kann , sondern nur sinnlich , so ist sein Zu-

stand dort , wo keine Körperwelt ist , ein leidender

Zustand , weil ein immerwährendes Wollen ohne Bes

friedigung Seelenpein ist.

Nach
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Nach diesem sinnlichen Wollen verhält sich der

Zustand der Geistesleiden in Welten , wo feinere Or-

ganiſationen find.

; Der fortwandelnde Geist leidet also nothwendig

so lange, bis dentlicheres Erkennen das Wollen ån

dert , wodurch er sich zur Geisterwelt organiſirt.

K

いい

Ueber
Erscheinungen....

Was eine feinere Organisation hat , wirkt nicht

mehr auf gröbere Organe , sondern auf feinere, weil

gröbere Organisationen für die Wirkung der feiner

organisirten keine Perception haben.

Und die Wirkungen feinerer Wesen zu fühlen

gehöret also feinere Organisirung , Geistes- Armatur,

Verstärkung, Exaltation dazu.

Die Geistes Armirung zu feinerer Perception

ist zweyerley , die innerliche und die äusserliche.

Die innerliche ist Geistes : Reinheit ; denn Gei-

ftes Reinheit ist Geistesverfeinerung , oder Verfeines

rung der Perceptibilität des innern Sinnes.

Der innere Sinn in seinem erhöhten Zustande,

oder getrennt einigermassen von den äussern Sinnen,

fieht, hört und fühlt Dinge , die die äussere Sinne

wegen ihrer gröbern Organiſation nicht fühlen. So

kann der innere Sinn Gegenstände sehen , die das

Auge durchläßt , und die sich nur im Auge der See-

le reflektiren.
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So durchströmt der Sonnenstrahl unmerksam

das Glas , und wird nur ſichtbar im Spiegel , der

zur Reflexion , zum Abdruck organisirt ist.

1

Zwischen den äussern Sinnen und dem innern

Sinne ist eine Wirkung und Gegenwirkung.

Die äussern filtriren , wenn ich mich so aus-

drücken darf , die Abdrücke der Gegenstände , bis sie

durch den innern Sinn zur Seele übergehen : denn

jedes ſinnliche Gefühl ist ein Abdruck der Dinge und

wahre Berührung.

Die Gegenstände , die die innern: Sinne berüh

ren, ohne den duffern fühlbar zu werden , können

durch die Wirkungen des: innern Sinnes auf die auf

seren den äussern auch sichtbar werden , denn durch

die Verbindung , die der innere Sinn mit dem dus-

sern hat , entsteht ein Bestreben der Mittheilung,

welches Bestreben Imaginationskraft ist. Wie leb-

hafter, dieses ist , desto wirkender ist sie , und sie

ſchaffet Bilder auffer sich , die den åuſſern Sinnen

sichtbar werden , aber doch immer Bilder der feinsten

Organisation find.

T

In diesem beruht die ganze Theorie der Eins

bildung , die immer auch Wirklichkeit ist , und in

feinerem Sehen besteht.

Hiedurch erklären sich die Wirklichkeiten der Ers

scheinungen , die in dem innern, Sehen bestehen ,

und vom innern Sinne zur Perception des Auges ge=

bracht werden. }

Es verhält sich wie mit einem "Hohlspiegel.

Der Gegenstand , der dem Auge nicht sichtbar ist ,

fållt in den Hohlspiegel ; dieser konzentrirt den ſim=

peln
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+

peln Abdruck des Bildes durch seine Cavitắt , und

formirt daher einen Körper auffer sich, der unserer

Organisation sichtbar wird.

So geht es mit dem innern Sinne ; er nimmt

ein Bild auf, das wir nicht sehen , reflektirt es durch

Konzentrirung der Abdrücke auf die äusseren Sinne;

wir sehen und was ?
$

Dinge, die aufſer uns Wirklichkeiten sind , wie

der Abdruck der Rose ausser dem Hohlspiegel Wirk-

lichkeit Abdruck ist , wahre Erscheinung , wie jede

Wirklichkeit nur organische Erscheinung ist.

Es werden mir einige einwenden : Wenn das

Bild Wirklichkeit ist , warum bleibt es nicht ? Wenn

das Bild , dessen Abdruck fich formet , nicht mehr da

ist ?

Ich antworte : Wenn du deine Hand auf einen

elastischen Körper legst , so ist dein Druck Wirklichkeit;

wenn du aber die Hand zurückziehst , so ist keine Spur

deines Abdrucks mehr zu sehen. Eben so verhält es

sich auch bey den Bilder Reflexionen. Studire die

Optik , und leg ihre Vorurtheile ab , und du hast die

reinste Seelenlehre.

፡

Ueber Imaginationskraft , Bilderſchöpfung und

wahre Erscheinungen.

Die Wirkung des innern Sinnes auf die äussern

ist Bilderschöpfung.

Diese Bilderschöpfung ist Denkkraft für die aufs

fern Sinne. Sind die Bilder vorübergehend, für

die innern werden sie permanent. Daher die Fähiga

& feit
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keit der Seele, sich Vorstellungen abwesender äusserli-

cher Sinnengegenstände zu bilden , die aber für das

Innere der Seele nicht abwesend sind, sondern gegenz

wärtig.

Diese Bilderſchafung verhält sich nach der Art

des Bestrebens , der Mittheilung oder Imaginations-

kraft, die im exaltirten Zustande wirklich Bilder auf-

ser sich schaft.

So wird man sich an Zustände erinnern , daß die

Rückerinnerung an einen Freund nun so lebhaft vor

Augen ist , als wenn wir den Freund fåhen.

So gelüftet es unsern Gaumen nach abwesenden-

Früchten , und eckelt unserer Zunge bey der Vorstel-

lung einer widerwärtigen Arzney.

Volle Beweise der Wirklichkeit der Bilderſchd-

pfung der Imaginationskraft.

Es giebt alſo falsche Erscheinungen , und wahre.

Falsche Erscheinungen ſind die, wenn die Abdrücke der

Gegenstände , die schon in unserer Seele liegen , durch

Imaginationskraft unserm Auge sichtbar werden.

Wirkliche Erscheinungen sind , wenn durch die

wirkliche Perception des feineren Sinnes sich feinere

Gegenstände (die nur der feinere Siyn aufnimmt, und

die die gröbern Sinne nicht aufnehmen können) durch

die Imaginationskraft , und Bildererschafung des in-

nern Sinnes ausser uns , unsern körperlichen Augen

sichtbar darstellen ; und darinn liegt das Geheimnis

der wahren Erscheinungen.

Geis
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Geistererscheinungen.

Es war kein Jahrhundert so merkwürdig , als

das unsrige , wo so viel von Aberglauben und Un-

glauben , Philosophie und Unsinn , Wahrheit und

Schwärmeren geschrieben und geredet wird , und wo

der Suchende in einem Labyrinth von Irrthümern nach

Wahrheit seufzet.

Die Frage ist immer : Giebt es Geiſtererscheis

nungen ? sind sie möglich , und liegen sie wesentlich

in der Natur ?
-

Der Eine verneints ; der Andere bejahts ; der

Dritte verwirfts vollkommen: dann erzählt ein Vierter

eine glaubwürdige Begevenhelt, und macht die andern

alle wieder zu Zweiflern.

Ich behaupte, ja , es giebt wirkliche Geisterer-

scheinungen, und sie gründen sich wesentlich in der

Natur.

Allein wer die Möglichkeit solcher Erscheinungen

begreifen will , muß den Zusammenhang der Dinge

studiren , und alle Voraussetzung sich eigen machen,

und er wird Wahrheit in der Sache finden.

Es giebt dreyerley Arten von Geistererscheinun

gen. Die erste ist die künstliche , die in optiſchem

Betruge besteht.

Die zweyte ist die , die durch Bilder der Einbil-

dungskraft erzeugt wird , da die Einbildung ein Bild

auffer sich schaft.

Und die dritte ist die wahre Geistererscheinung,

die nur dem innern Sinne sichtbar ist, und durch eben

& 2 diesen
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diesen innern. Sinn den äussern Sinnen zum Bild ge=

schaffen wird, welches letzte die wahre Erscheinung ist.

Ich behandle jede Erscheinung stuffenweise.

Künstliche Geistererscheinung.

Unter die künstlichen Geistererscheinungen gehören.

eine Menge optischer Täuschungen , die manchmal so

schön angebracht werden können , daß sie alle Erwar

tung übertreffen.

So ist die Erscheinung eines optischen Bildes der

Zauberlaterne im Rauche. Ich setze voraus , daß ich

mit Personen spreche , die schon einige physikalische

Kenntniſſe haben , damit ich nicht genöthigt bin , alle

Kleinigkeiten , die die Phyſik vorausſeßt , zu berühren.

Man läßt mehrere Bilder Verstorbner auf Glas

zu einer Zauberlaterne malen , und faßt den Umkreis

mit dicker schwarzer Delfarbe ein , damit nur die trans-

parente Figur sichtbar wird.
Man läßt sich einen

Bethstuhl verfertigen , worauf man zwo`düſter bren-

nende Lampen , und eine Kohlpfanne seßt , worein

man Olibanuni zum Rauchwerk gebraucht. Im Beth-

stuhle, wie Fig. 2 weiset , ist die Laterna magica vers

steckt. Vorwärts steht ein Spiegel, der dem Auge

des Zusehers ebenfalls unsichtbar ist. Mit dem Ge-

bethbuche hebt man die Falllappe auf, die im Beth=

stuhle die Laterna magica versteckt, und mit der Auf-

hebung der Fallthüre folgt die Erscheinung. Das Ku-

pferbild giebt alles deutlicher.

Die Zauberlaterne reflektirt ihr Bild auf dem

schiefstehenden Spiegel ; der schiefstehende Spiegel

wirft





Ta:I
pa: 69.

mag:1.7h;



69

wirft es zurück, und so erscheint es im Rauche. Es

wird aber, wie ich bereits in meinem ersten Theile

der Aufschlüsse über Magie beschrieben habe , erfor

dert , daß das Rauchwerk das ganze Zimmer wie ein

Nebel erfülle.

Geistererscheinung ohne Rauchwerk mit

Hohlspiegel.

Diese Erscheinung kann auf zweyerley Art bes

wirkt werden. Durch die Zauberlaterne , und durch

transparente Figuren.

Die Zubereitung ist diese : Man läßt sich ein

Piedestal verfertigen , in der Gestalt eines Opferheers

des , auf den man, wenn man will, eine Kohlpfanne

stellen kann. Das Junere dieses Piedestalls ist aus-

gehöhlt , und an der Seite gegen den Höhlspiegel hat

ſelbes eine Defnung , wodurch die Figuren , die auf

ein Rad von Papier gemahlt sind , erscheinen können.

Das Rad muß von dicker Pappblatte , und der Raum

zu den Figuren ausgeschnitten und transparent seyn.

Rückwärts steht eine Lampe , die die Figuren beleuch

tet , und diese reflektiren sich dann in den Hohlspie

gel , und dieser wirft sie zurück , als ob sie in freyer

Luft schwebten. Das Kupferbild erklärt die Erschei

nung, und von dem, der sie machen will , vermuthe

ich optische Kenntnisse, damit er in Rücksicht der gehd-

rigen Form und der Figuren, die umgekehrt gemalt

werden müſſen , nicht fehlt. V. Fig. N. 2 .

Durch die Maschine wird ein eisernes Stångel-

chen in ein anderes Zimmer durch den Boden gezo

gen , wodurch man durch angebrachte Råder die

Scheibe, worauf die Geistergestalten gemalt sind , in

Bewe
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Bewegung setzt, und folglich eine Gestalt nach der

andern erscheinen läßt.

Man kann diese nåmliche Erscheinung auch mit

einer Zauberlaterne hervorbringen , doch wird zur Mas

schine der Zauberlaterne mehr Genauigkeit erfordert.

An der Oefnung, wo in der ersten Erscheinung

die transparenten Gestalten erscheinen , wird eine in

heisses Fett und Wachs getauchte feine Leinwant

befestigt , auf welche die in dem Opferheerde versteckte

Zauberlaterne die Geistesgestalt reflektirt. Diese Geis

stesgestalt auf den Stück weisser Leinwant reflektirt

sich wie ein anderes Bild im Hohlspiegel , und dieser

wirft es einige Schuhe weit ausserhalb , als wenn es

in der Luft schwebte ; doch muß man auch bey dieser

Erscheinung alle optische Vorschriften nicht vergessen,

und besonders, daß die Figuren mit schwarzer Delfars

be umzingelt werden.

Lebende Gestalten durch Hohlspiegel in der

Luft schwebend vorzustellen.

Dieses Experiment ist noch weit schöner als die

übrigen, und die Erscheinung ist ganz einfach. Man

verbindet die Theorie der Hohlspiegel mit der Theorie

der Camera obscura, V. Fig. 5+

Die Sache wird so bewerkstelligt.
Man muß

2 Zimmer haben , und eine Defnung durch die Mauer

´ machen , damit die Camera obscura kann schicklich

angebracht werden. In der Oefnung wird das matt=

geschlifne Glas befestigt, worauf sich durch die Came-

ra obscura das Gemälde wirft. (Ich vermuthe,

daß meine Leser deutliche Kenntniß dieser optischen

Maschi-
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Maschinen haben) In gerader Linie diesem Schatz

tengemålde gegenüber , worauf sich das Bild der les

benden Person auf dem mattgeschlifnen Glase zeigt,

muß ein ſchiefliegender Planspiegel seyn , der dieſes

Bild aufnimmt , und es in den Hohlspiegel wirft , wo

dann einige Schritte weit von dem Hohlspiegel ent

fernt die Personen in der Luft erscheinen ; man muß

sich aber nicht vorstellen , daß sie in Lebensgröße erz

scheinen, sondern nur einen halben Schuh groß, wel-

ches aber um so artiger läßt , da diese Figuren alle

natürliche Bewegungen machen, und wirklich das Aug

sehr täuschen.

Ich beschreibe alle die künstliche Erscheinungen

aus gegründeten Ursachen, und wohl überdacht , das

mit meine Leser sehen , daß ich nichts unversucht ließ,

ihnen deutliche Begriffe von eingebildeten und wirkli-

chen Erscheinungen zu geben.

Ein Spiegel, worinn man die seltensten Figuren

Fann erscheinen lassen.

Zu diesem Experiment gehören ebenfalls 2 Zim-

mer ; an der Wand macht man eine Höhlung , wo-

rinn man eine Figur anbringt , die einen Göhen,

oder eine Zauberinn vorstellt ; zu den Füssen dieser

Zauberinn legt man einen gewöhnlichen Planſpiegel ,

der so gerichtet wird , daß, wenn die Zauberinn ihn

festhält, er in schiefer Richtung gegen das Aug des

Zusehers steht, so , daß der Zuseher darinn nicht sein

eignes Bild sieht. Oberhalb dieser Statue bringt man

eine Verzierung an, die einen Paldachin vorstellt,

und der von schwarzem Zuche oder Seidenzeuge seyn

fann. Seitwårts hangen die Vorhänge bis zu dem

Gözen
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Gdßen herab , wie das Bild Nro 1 anzeigt. Inte

nerhalb des Paldachins ist die Oefnung in das ande

re Zimmer , und in dieser Defnung ist wieder ein

Spiegel angebracht , der in schiefer Richtung ist, und

auf den andern Spiegel , den die Zauberinn in der

Hand hålt, réflektiren kann. Jede Person , die nun

In dem andern Zimmer vor diesem Spiegel steht, wird

in dem andern Spiegel, den der Gdk, oder die Zaus

berinn in der Hand hält, sichtbar, und man kann das

her in diesem Spiegel nach Belieben Erscheinungen

machen, nur wird erfordert , daß das Zimmer , wes

rinn die Personen sind , schwarz ausgemalet , und

ohne Geråthschaften ſey, auch daß der Punkt im Zim:

mer bemerkt `wird , wo der Spiegel am deutlichsten

reflektirt, und daß die Objekten von oben herab stark

beleuchtet werden,

Jedermann sieht ein , daß man mit diesem Ex-

perimente die seltensten Erscheinungen machen kanu,

die nicht so leicht entdeckt werden können , wenn alles

richtig und genau angebracht ist. Auch soll in dem

Innern des Paldachins ein kleiner Vorhang mit einer

Springfeder angebracht werden , damit , wenn die

Erscheinung vorüber ist , die Perſonen im Nebenzim-

mer diesen Vorhang zuziehen , und folglich , wenn auch

jemand unter den Paldachin hineinsehen wollte , den

Spiegel gänzlich verdecken können , welcher Spiegel

auch ohne diesen Vorhang schwer zu entdecken seyn

würde , wegen dergleichen Schwärze , die ihn rings

umgiebt.

Durch
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Durch die Camera obscura einen Spiegel in

einen Saal zu machen , worinn man ver

schiedene Erscheinungen ſieht.

Es wird, wie in vorhergehendem Experimente ,

hiezu eine Defnung in der Mauer erfordert. Man

befestigt in selbe ein mattgeschlifnes Glas , und läßt

es mit einer Rahm umgeben , so , daß es einen Spiez

gel vorstellt.

Wenn die Erscheinung seyn soll, wird das Zim-

mer nur düstern beleuchtet ; man führt die Person zu

dem Spiegel, und die Camera obscura wirft nach

ihrer Theorie die Bilder , die man sehen will , auf

den Spiegel. Sich das Kupfer Nro 5. Nur wird

bey Erscheinungen , die mit der Camera obscura ben

der Nacht gemacht werden , erfordert , daß die Ges

genstände stark beleuchtet , und die Flamme der Lich

ter bedeckt seyn müsse , wegen der gleichen Ausbrei=

tung der Lichtstralen , denn sonst würde man mit kei-

nem Experimente zu recht kommen. Nach der nåmliz

chen Theorie kann man Erscheinungen auf der Ober-

fläche des Waſſers eines vollen Zuckerglases hervorz

bringen, wenn in dem Zuckerglase, ein schiefliegender

Spiegel angebracht ist; doch muß das Glas mit einer

Glasscheibe in der Mitte untermacht seyn, damit das

Waſſer nicht die Spiegelfläche bedecke , denn sonst

würde der Zilinder , welchen das Wasser in dem hera

unteren Theile des Zuckerglases formiren würde, die

Stralenbrechung verändern.

Die
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Die Taschen Zaubertaterne zu optischen

Geistererscheinungen .

Ich habe bereits in dem ersten Theile der Auf-

schlüsse zur Magie diese Zauberlaterne umständlich bes

schrieben , und den Gebrauch dieser Maschine , so viel

als möglich war, angezeigt ; allein aus den verſchie-

denen Briefen , die ich von Liebhabern solcher Selten-

heiten erhielt, nahm ich ab , daß sich einige keinen

deutlichen Begriff davon machen konnten : id) will

also diese Zauberlaterne in diesem Bande anschaulicher

darstellen , und die Maschine in einem Kupferbilde

entwerfen.

Nro 1) Man nimmt eine kleine Zauberlaterne ,

die man in eine Rocktasche stecken kann. Diese Zaus

berlaterne muß rings in der Einfassung einen doppels

ten Boden haben , in welchen man einen durchnetz-

ten Schwamm steckt, damit die Wärme des Lichtes

aufgehalten wird, wenn es in der Maschine ange=

zündet ist.

Man muß den Focus der Maschine genau beob

achten , und wenn man diesen geprüft hat , das Elas

in die Ndhre einlöten lassen , damit sich der Focus

nicht mehr, verreiben kann.

1

2) Nimmt man eine kleine , mit Wachs gefüllte

Lampe , die einen Dacht von Baumwolle hat , und

der mit Phosphorus und Schwefelblüthe eingerieben

wird. Oberhalb dieses Dachts muß ein blechernes

Röhrchen angebracht werden , das ebenfalls so zuberei-

tet wird , und das sehr eng auf den Dacht paſſen

muß, damit, wenn man den Dacht reibt, die Frik-

tion ſtårker wird , und sich der Phosphorus entzündet.

Ich vermuthe, daß jeder wissen wird , daß man diese

Eins
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Einrichtung kurz vor dem Gebrauche machen muß,

indem sich sonst die Materie verdirbt , und sich nicht

mehr entzünden wird.

Das Glas , worauf die Figuren sind , wie ich

schon geschrieben habe , muß dicht mit Delfarbe rings

um die Figuren bemalt seyu , damit die Lichtstralen

nur die Figur allein transparent machen. Die Figu

ren können verſchieden gemalt werden , wie feiner ,

ie schöner.

Die Figuren können auf 3 Dukaten zu stehen

kommen. Bey solchen Maschinen kömmt es auf den

Liebhaber an , und ist nicht gut Kommission hierüber

anzunehmen, indem man ſelten jemanden recht thun

kann , wie ich es schon erfahren habe. Aus dieser

Ursache beschrieb ich die Maschine ; verbitte mir alle

feruere Aufträge , und ein jeder möge sich dieselbe

machen laſſen , wie er will. Das Kupfer iſt deutlich

genug.

Erscheinungen , die durch Bilder der Einbil

dungskraft erzeugt werden, da die Einbil-

dung ein Bild ausser sich schaft.

Die erhöhte Einbildungskraft schaft Bilder ausser

fich, und hierinn besteht die Theorie der Erscheinun-

gen durch die Einbildungskraft.

Die Frage ist : Wie kann die Einbildungskraft-

erhöht werden , daß ein Bild , welches nur in ihrer

Seele liegt, in die äusseren Sinne übergehen, und or-

ganisch für das Aug werde?

Um diese Frage vollständig zu beantworten, muß

man verschiedene Erklärungen der Seele und Gel-

stes-
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fteswirkungen vorausseßen , und besonders über die

Macht der Rückerinnerung reflektiren.

Ich setze eine Theorie der Wirkungsart der

Sinne voraus , die ich aus der Sammlung merkwür

diger Erscheinungen aus dem menschlichen Leben ent-

lehnt habe , und die sehr passend zu meinem Vorhaben

geschrieben ist. Der Verfasser war ein tiefer Denker,

und es kann nichts so kurz fassend und deutlich über

diesen Gegenstand gesagt werden.

Wirkungsart der Sinne.

1) Wenn äußerliche Gegenstände eine hinlång-

liche Bewegung in den Nerven , und dadurch auch

im Hirne erzeugen ; so erhält die Seele einen euts

sprechenden Eindruck. Der Schlag auf meine Hand

erregt ein schmerzhaftes Gefühl in derselben. Dieser

Eindruck ist um so größer , je größer nicht bloß die

vorausgehende Bewegung des Hirns , die den Ein-

druck erzeugt , sondern vorzüglich auch die gegenwårs

tige Empfänglichkeit der Seele ist. Der tief in

Gedanken Versunkene empfindet vielleicht nur wenig

von jenem Schlage, der jedem andern so schmerzhaft

ist. *) :

2) So:

*) Man kann nicht behaupten , daß die Empfänglichkeit der

Eele stats gleich bleibe , und der Unterschied bloß im

Körper licge ; denn aus vielen andern Gründen würde

eine Eeel , die durch die Auffassung einer Idee nie in

Auffassung anderer gehindert wurde , alle auf einmal

auffaffen , und also unendlich viele Ideen zu gleicher Zeit

aufnehmen können , d. i. , unendlich seyn.
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2) Sobald die Seele den Eindruck empfangen

hat, so thut sie , was jede bekanute Substanz , auf

die eine Einwirkung von einer andern Substanz ges

schieht , thut; sie wirkt auf den einwirkenden Gegen=

stand zurück. Wenn der Schall ins Ohr dringt,

und gehört wird , so werden die Muskeln , die das

Trommelfell spannen , so bewegt , daß dieses eine

den Lönen gemäße Spannung annimmt. Wenn das

Licht ins Ange dringt , so verändert sich der muskelfaf-

rigte Stern des Auges. Bey Blinden thut das Licht

solches eben so wenig , als im Auge eines Todten.

Aber ist wohl, fragt man vielleicht, in allen diesen

Beyspielen wirklich die Seele , die die Rückwirkung

erzeugt , ists nicht allein der Körper ? Erst läugne

ich nicht , daß die Rückwirkung bisweilen allein

durch den Körper , ohne Hilfe der Seele , geschehen

kone.

Aber gewiß ist sie auch in der Seele selbst.

Nach den obigen Grundsätzen erhält die Seele durch

gleiche Bewegung des Hirus doch verschiedene Grade

der Eindrücke , je nachdem sie mehr oder weniger

Empfänglichkeit besaß , und alſo z. B. schon von

andern Eindrücken angefüllt war oder nicht. Das

Geräusch , das der in seine Zirkel versunkene Archi-

med gar nicht hört , erregt in dem Unbeschäftigten

oder Aufmerksamen den stärksten Eindruck. Würde

fich nun die Rückwirkung allein nach der voraus-

gehenden Bewegung des Hirus richten , so müßte

fie oft (dann nämlich , wann starke , vorausgehende

Bewegungen des Hirns wegen gegenwärtiger Zer-

streuung der Seele , nur kleine unmerkliche Seelen-

äußerungen) bey schwachen Eindrücken außerordentlich

stark , und im umgekehrten Falle bey sehr heftigen

nur
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nur unmerklich seyn ; alles dieß aber ist gegen die

bekanntesten Erfahrungen ; denn die Bewegungen des

Körpers , die durch die Seele entſpringen , ſtehen ,

die Disposition des Körpers zur Bewegung mit eins

geschlossen , ståts im Verhältniße mit der Größe der

Vorstellungen.

Noch auffallender wird dieß alles bey der Ein-

bildungskraft. Es geschehen nämlich jene Rückwire

kungen durch diese , wie durch die Sinne ; die Wärz-

chen der Zunge erheben sich nicht nur , wenn ich

wirklich esse , sondern auch , wenn ich nur sehr hef-

tig zu eſſen verlange , und also den künftigen Ge

nuß mir einbilde. Stammt nun die Zurückwirkung

allein aus dem Hirne , nicht auch aus der Seele ;

so muß dieselbe bisweilen (dann nämlich, wann der

Eindruck bey hinlänglichem Grade der vorausgehen-

den körperlichen Bewegung , doch durch Zerstreuung

der Seele oder andere Ursachen gehindert wird) ohne

alle Begierde oder Einbildung des Gegenstaudes er-

folgen ; so wie hingegen auch umgekehrt durch die

ftårkste Begierde oder Einbildung oft nichts erfolgen

wird, (dann nämlich , wann geringe Hirnsbewegung

wegen großer Empfänglichkeit der Seele sehr starken

Eindruck erzeugt ). Viele andere Beobachtungen ,

daß nåmlich oft , wie z. B. bey Epileptischen , die

durch Rückwirkung entstehenden Bewegungen erst im

Augenblicke der entstehenden Empfindung empfangen,

daß oft erst eine Leidenschaft , Furcht , Hofnung,

u. d. gl. nöthig ist , um sie zu Stande zu bringen,

daß sie dann nicht nur mit der Vorstellung der See-

le vermindert und vermehrt werden , sondern , daß

auch in manchen Fällen offenbar die nach und durch

die Empfindung erfolgten Bewegungen des Körpers

viel
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viel stärker sind , als diejenigen waren, die, um den

Eindruck der Seele zu erregen, vorausgegangen , be

ståttigen jene Schlüſſe , ob ich sie gleich ist auszu-

führen keine Zeit habe.

3) Von großer Wichtigkeit ist es nun , die Ger

ſetze auszuspåhen , nach denen die Seele diese Wir-

kungen vollstreckt.

,,Keine Rückwirkung durch sinnliche Eindrücke

geschieht ohne vorausgehende Bewegung des

Hirns ; denn kein sinnlicher' Eindruck kann ohne sol-

che Bewegung erzeugt werden.

Die Wirkung des sinnlichen Eindrucks äußert

sich aber nur in bestimmten Theilen des Hirns;

denn wie nur bestimmte Theile , nicht alle es sind ,

derer Bewegung uns mit den Bildern des Augs ,

oder mit den Gefühlen der Töne versieht ; so macht

auch der Eindruck des Sehens nicht in jedem Theis

le, nicht im Halse oder Fuße, sondern nur im Orte

des muskelfasrigten Sterns , das hören nur im Troms

melfelle, eine gewisse Bewegung.

,,Dieser Theil ist ohne Zweifel derjenige , der

der Seele den Eindruck gab ; *) dieß folgt schon

aus

*) Es ist uns hiebey gleichgültig , ob man einige Theile ,

die den Eindruck zur Seele bringen , und andere , die

die durch ihn gemachte Bewegung in den Körpern hin-

ausführen , glaube , und ob man überhaupt annehme ,

daß die Seele auf eben diesen Punkt des Ganzen , der

auf sie gewirkt , oder auf einen andern rückwirke , wenn

nur die Rückwirkung so geschieht , daß in jedem Falle

der Theil oder die Gegend des Körpers dadurch in Be

wegung gefegt wird, aus der ursprünglich der finnlicheEin-

druckstammt.Nurso weit sollten auch unsereBeweise führen.



80

1

aus der Natur der Rückwirkung , die ståts nur auf

den einwirkenden , fremden Gegenstand geschieht. Auch

lehrt es die Beobachtung geradezu. Der wohllüftis

ge Eindruck weckt Bewegung an eben dem Orte ,

dessen Reihung ihn verursacht hatte ; schmerzhaftes

Zuſammenziehen im Herzen erregt konvulfiviſche Be-

wegungen des Herzens. Wåre nun ein anderer

Hirnstheil , als derjenige , der die Einwirkung ge-

macht , getroffen worden , ein Ort , der keinem oder

einem andern Nerven den Ursprung gabe ; so müßte

entweder gar keine , oder eine ganz verschiedene Ges

gend des Körpers durch Rückwirkung in Bewegung

gesetzt worden seyn. Wollte man aber etwa anneha

men , daß ein anderer Theil , der jedoch in dieselbe

Gegend hinführe , getroffen worden ; so würde dieß

nicht gegen unsere Meynung streiten.

Die Einbildung ist Wiederholung ehemaliger

finnlicher Eindrücke und Hirnsbewegungen ; beyde

wirken also an einerley Orte zurück. Nun ist dieſer

Ort z. B. bey einer wohllüstigen Einbildung eben

der, dessen Reihung den sinnlichen Eindruck der Wohl-

Lust gezeugt ; folglich wirkt auch der finnliche Ein-

druck an eben diesem Orte zurück , und also in den,

aus dem er entsprungen war.

„ Die Rückwirkung erzeugt eine Bewegung in

einem Punkte des Hirns ; aber diese Bewegung wird

nicht auf das Hirn allein eingeschränkt , sondern sie

wird , wenigstens , wenn Eindruck und Rückwirkung

sehr stark sind , durch den ganzen Lauf der Ner-

ven , der aus jenem Punkte des Hirns seinen Ur-

sprung nimmt, und also auch bis an die Theile und

Maschinen , mit denen der Nerve verbunden ist ,

z. B. in die Muskeln hinaus fortgesetzt , und die

Rück
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Rückwirkung macht also den umgekehrten Weg der

ersten Bewegung. ›

Dieses Gesetz wird durch alle bishes angeführ

ten Erfahrungen beståttigt , und folgt schon aus

dem Zusammenhange der Nerven mit ihrem Urs

sprunge in Hirne , und anderseits mit den übrigen

Theilen und Muskeln.

,, Endli
ch

Endlich erhellt aus dem obigen , daß die

Größe der vorhergehenden Bewegung und des See-

Ieneindruckes zuſammen es sind , die die Größe der

Wirkung bestimmen ; denn " da beyde sie hervorbrins

gen , beyde aber ist mehr , ist weniger stark sich

äußern: so muß sie auch aus dem Grade der Wirks

samkeit beyder gemessen werden.

Elu großer Sag folgt aus allen bisher anges

führten Erfahrungen,

Ein finnlicher Eindruck wirkt auf den Theil des

Hirns, der ihn erzeugt hat, und durch denselben auf

den daraus entspringenden Nerven, u. f.f auf die

übrigen , mit diesem verbundenen Theile und zwar

nach der Grösse der Beweglichkeit des Hirns ,und der

Grösse des Eindrucks mehr oder weniger stark zurücks

Oder: eine Bewegung , die aus einem Theile des

Körpers durch Nerven und Hirn in die Seele. dringtį

und daselbst einen Eindruck macht hat stats eine

andere zur Folge , die von der Seele in eben die

fem Punkte des Hirus , und durch eben diesen Nere

ven bis an jene getroffenen Theile , and also gerade

den umgekehrten Weg bis an dieselbe Stelle des Kör's

pers hinaus geht.

34556

$
Cine



82

Eine Menge Erfahrungen stehen bereit, diesett

Sah zu bestättigen. Außer den oben schon anges

führten merken wir noch einige an.

Wenn man ißt , so erheben sich die Wärzchen

der Zunge ; wenn die Haut eine scharfe äußere Ems

pfindung leidet, z. B. von Kälte , so wird sie zus

sammengezogen , ihre Ausdünstung vermindert 2c.

Wenn ein schmackhafter Tropfen hinten durch die

Zunge geschmeckt wird , so wird der Schlund zum

Schlucken gereiht. *)

タイ

4) Noch ist eine Anmerkung über die Folgen

dieser Rückwirkung und über ihr Verhältniß mit den

Folgen der äußerlichen oder innerhalb des Körpers

vorhandenen Gegenstände, die den Eindruck erzeugt ,

oder überhaupt mit dem körperlichen Zustande , übrig.

Oft (es gehört nicht in unsern Plan , auch andere

Folgen und Verhältnisse aufzuzählen) erhöht oder ers

feht gar die Rückwirkung die Wirkung äußerlicher

und innerlicher Ursachen , und der durch sie erzeug

ten körperlichen Beschaffenheit ; es magnun durch

Vereinigung der rückwirkenden Bewegung mit den

Wirkungen der äußerlichen und innerlichen Gegens

stände und der körperlichen Beschaffenheit, oder durch

eine solche Stimmung des Körpers , durch die er zu

jenen Wirkungen fähiger wird , geschehen. Durch

ansteckende Dünste ober durch innere Ursachen , wird

Erhitzung des Bluts durch dieses Feuer der Seele

erzeugt , aber dieses Feuer selbst vermehrt auch die

Hiße des Bluts. Der Biß eines wüthenden Hans

des, oder irgend eine andere Ursache macht wüthend ;

en , aber

*) Der Zusammenhang der Theile unter fich breitet den

Einfluß der Rückwirkung noch viel weiter aus.
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aber Zorn selbst an sich ist schon fähig , die Säfte

auf gleiche Art umzuåndern , wie sie bey der Wuth

wirklich find. Ein Mensch , der von einem kämpfens

den Hahne gebiſſen worden , bekam daher etwas der

Hundswuth Aehnliches. Eben so ein Jüngling , der

fich aus Zorn selbst gebiffen. V. Gaubii Sermones

II. de regimine mentis , quod medicorum eft.

p. 97:

Es erhellt aus dem Angegebenen von selbst

daß der körperliche Zustand , der einen Eindruck

wirkte, durch diesen nicht nur erhöhet , sondern auch

sogar gänzlich umgeändert werden könne , und also

ganz neuen Revolutionen ausgesetzt werde.

Wirkungsart der Einbildungskraft.

Sht erst find wir im Stande , die Wirkungss

art der Einbildungskraft zu beſtimmen.

1. Durch öftere Widerholung körperlicher . Bez

wegung wird eine Fertigkeit , dieſelbe hervor zu brin=

gen , erzeugt,

Schon im äußerlichen Körper ist diese erhaltez

he Fertigkeit sichtbar ; der geübtere Fuß arbeitet ,

kanzt, hüpft geſchickter ; dèr ungeübtere langſamer

und schlechter , und überhaupt alle Verrichtungen der

äußerlichen Theile ; so bald sie oft vorgenommen

werden , geschehen mit mehr Leichtigkeit ; Schnelligs

keit , und mit beſſerm Erfölge. Aus nichts aber ers

hellt die Richtigkeit unserer Beobachtung so klar ,

(denn noch könnte man in jenen Fällen , wiewohl

init Unrecht , alles aus der erlangten Fertigkeit des

innern Hirns und der Ideen abzuleiten füchen ) als

Aus
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க்கு

aus´ den organiſchen Adſoziationen. Insekten begats

ten sich noch nach sihrer Enthauptung wenn ſie es

nur vorher schon gethan. Einige enthauptete Mens

schen haben mit den Armen eben so gezuckt , als

wenn sie sich der Bande entledigen wollten, um die

Hånde frey zu machen. « . Mehrere dergleichen Bey-

spiele finden wir häufig von Unzer und andern ges

sammelt.

2

Noch viel deutlicher sieht man diese mittelst

der Uebung entstandene Fertigkeit im Hirne selbst,

und zwar besonders in denjenigen Theilen , ´ deret

Bewegung zu unſern Vorſtellungen erfodert wird.

Man bekömmt durch Uebung beſſeres ; lebhafters Ge

dächtniß und Einbildungskraft. Nun kann gröſſere

Lebhaftigkeit des Gedächtnißes und ihres lehten Grun-

des der Einbildungskraft nicht ohne größere Beweg--

lichkeit des Hirns Statt finden , (denn mindere Be-

weglichkeit desselben durch einen Fall , durch zu viel

Wasser im Hirne 26. macht ſtupið , größere , klüger)

wird also "nicht durch Uebung die Beweglichkeit des

Hirns und seine Fertigkeit zu Bewegungen vers

mehrt ?

Aber vielleicht , daß das Hirn und seine Bes

weglichkeit nur überhaupt durch Uebung wächst, daß

aber nicht einzelne Theilchen , die durch ihre beſtimm=

te Bewegung der Seele einen Eindruck mitgetheilt ,

eine größere Fähigkeit zu dieser bestimmten entspres

chenden Bewegung erhalten ? Dieser Einwurf fodert

genaue Erörterung.

Wenn wir mittelst einer finnlichen Bewegung

denken , so zeigt nicht jede Bewegung jedes Theils

jede beliebige Idee, noch fodert eine einzelne Idee die

Be
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1

Bewegung aller Hirntheilchen 3, sondern bestimmte Ber

wegungen gewiffer Theile zeigen bestimmte Eindrücke ;

die Bewegung , die den Eindruck des Süßen giebt,

bringt nicht auch den Begriff des Schwarzen hervor,

eben so wenig , als jener Eindruck die Bewegung aller
i

Theile fodert. Giebt nun also dftere Bewegung Fer-

tigkeit in denselben ; so kann dieses sich nicht auf alle

Theilchen , (denn alle find ja nicht bewegt worden)

sondern mur auf das , oder diejenigen, derer Bewegung

den Eindruck , z . B. des Süßenfrugt, dusdehnen.
ཡཝཱ

to

¦ Es ist hier nicht der Ort ,# mich länger mit Be-

weisen seines so sehr bekannten: Sayes ; „daß , nämlich

die bestimmten Eindrücken entsprechenden Hirns

theile durch Wiederholung ihrer Bewegungen und also

des Eindrucks , eine Fertigkeit , dieselbe wieder hervor-

zubringen , annehmen , aufzuhaltentre si ale seña
*

"Auch habe ich nicht erst zu erweisen , daß in

beyden Fällen außer denen , die ähnlichen oder auch

kontrastirenden Ideen entsprechen , stats diejenigen

Bewegungen derjenigen Theile auf einander folgen .

die sich vorher einander erwecks oder die vorher auf

einander gefolgt waren.

«Ich,eile , daher gleich zu weitern Untersuchungen

fort de maduhumoroty na Monac

2. Nach Einiger Meynung bleiben auch Folgen

In der Seele zuric. Man kann diesen Saß nicht

eher umſtoſſen , bis man entweder aus Gründen a
"Gue

priori ſeine Unmöglichkeit einſieht , oder bis man aus der

Erfahrung gefunden , daß das Wachsthum und die

Abnahme der Seelenwirkungen mit dem Wachethume

des Körpers ganz und gar gleich laufe ; zween Såke,

die gewiß nie erwiesen werden können. Hingegen

ſchei=
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1

scheinen sowohl allgemeine ontologiſche Begriffe ; ala

Erfahrungen von der Seele ins besondere , ihn dars

zuthunsk

Eine Substanz wird durch einen Eindruck , we-

nigstens während deſſelben , ganz anders modifizirt ;

kame also die Seele nach verflossenem Eindrucke wieder

in eben den Zustand, als wenn jener niemals da gewes

sen wäre, so würde eine höchst wichtige Ursache ohne

Folgen, ein bestimmter , sehr wirksamer Zuſtand eines

Wesens ohne Wirkung auf daſſelbe , geblieben seyn,

Auch würde es dann gar keine bleibende , innerliche

Veränderung , fondern bloß äußerliche Veränderungen

der Lage geben , wodurch denn unter andern , anch

oft ein Mißverhältniß zwiſchen mehreren verbundenen

Substanzen, z. B. der Seele und dem Körper, deren

erstere nie , die andere aber wenigstens nach ihrer åuss

ferlichen Lage , und also auch in ihrem Verhältnißę

mit der erstern , sich ändern würde , entſtehen müßte,

und alſo die, die anfangs paſſend geweſen , nun nicht

mehr zusammen paſſen könnten.

71 :Die Erfahrung begünstigt dieſe Schlüſſe.

Wir haben eben bemerkt, daß die Seele felbſt

es fen, die um ihrer eingeſchränkten Natur willen nur

eine Anzahl von Gegenständen zu faſſen vermöge ,

wenn auch der Körper sie noch so sehr unterſtüße ; es

giebt alſo einen Fall , (und es wäre uns leicht , noch

mehrere derselben anzuführen) in dem die Seele nicht,

wenigst nicht ganz , durch die Gefeße des Körpers ,

sondern durch ihre eigenthümliche Geseze bestimmt wird.

Nun macht anhaltende Uebung uns geschickter , mehs

rere Gegenstände auf einmal zu fassen , als wir vor

ihr vermochten , selbst , wenn die igigen Ideen so

schwer.
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schwer find, als die ehemaligen, so wie sie uns übers

Haupt größere Fertigkeit auch in den Handlungen ,

bie wir nach eigenthümlichen Gesehen der Seele vors

nehmen , giebt; ſollten wir daraus nicht schließen kön-

nen , daß Uebung nicht bloß die körperliche Bewegung,

sondern auch die Operationen der Seele selbst zu vers

ftårken fähig sey , und daß also oft wiederholte finnli-

che Eindrücke die Seele zu denselben empfänglicher

machen?

Gegen alle diese Schlüsse lassen sich freylich noch

Einwendungen machen , daß z, B. dieſe ſcheinbare Vers

Stärkung von Verbefferung des Hirns herrühre ; aber

ich kann diese Einwürfe so wenig , als die Gegenant-

worten auf dieselben , hier weitläufig auseinander ses

ten , ohne zu weit von meinem vorgefeßten Ziele abs

zuweichen , eine Abweichung , die um so unverzeihlicher

wäre, da die Entscheidung dieses Punktes keinen wes.

fentlichen Einfluß auf unſere Theorie bat.21. 914

ter ,

Das , was nun , im Falle man die obigen Schlüß-

fe zugiebt in der Seele entsteht , ist ohne Zweifel eine

Fertigkeit, die ehemals gehabten Vorstellungen leichs

schneller , mit größerer Sebhaftigkeit , und noch

ins beſondere in einer bestimmten Folge zu äußern ,

eine Fertigkeit, die mit der neu erlangten und oben be-

schriebenen Fertigkeit der entsprechenden Hirntheilchen

zu bestimmten Bewegungen , im Verhältniße steht ,

und mit ihr vereinigt , die groffen Absichten der Naș

tur erreicht, r

3. Schon vor dem ersten finnlichen Eindrucke

war ein Zusammenhang zwischen der Seele und dens

jenigen körperlichen Theilchen , die die Bewegung zur

Seele brachten, und durch die Rückwirkung der leßtern

eine
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eine andere erhielten. Auch die körperlichen Thelle

von dem Orte der Berührung an , bis an den Ort,

Der der Seele, die Eindrücke unmittelbar übergab und

umgekehrt von dem , der unmittelbar von ihrer Rückz

wirkung. Bewegung empfieug , bis zu demjenigen , ip

den diese fortgepflanzt worden , hiengen aufs genaueste

zuſammen; denn wie hätten ohne diesem Zusammens

hange jene.Wirkungen geschehen können ? Dieser Zu

sammenhang wird durch Uebung noch mehr vermehrt ,

weil theils alle Theile empfänglicher geworden , theils

ins besondre , weil sie leichter von denjenigen Gegen-

ständen Bewegung annehmen, von denen sie sie schon

fo oft empfangen haben. Auch daher bringen äußer,

liche Gegenstände , Berührungen 2. Calle übrigen Unis

stände gleich gesetzt) viel leichter finnliche Eindrücke

hervor, wenn sie diese schön vorher oft gewirkt haben ,

so wie auch umgekehrt die Seele die durch Rückwir:

kungen erzeugten Bewegungen leichter hervorbringt ,

wenn sie sie oft hervorgebracht. Die Hand fühlt feis

ner und leichter , wenn sie schon oft gefühlt ; man

geht, hipft , tanzt fertiger, wenn man.oft schon gez

gangen oder getanzt hat.

4 Die größere Fähigkeit zur Bewegung oder Vor-

stellung hat nur allein die Folge , daß die Bewegung

und Vorstellung leichter geschieht ; aber um das beweg

liche Theilchen zu wirklicher Bewegung , und die Vore

stellungsfähigkeit zu wirklicher Aeußerung der Vorstele

lung fu bringen , muß erst wieder eine neue weckens

de Ursache hinzutreten. Wo liegt nun also diese Urs

fache? Kein äußerlicher Gegenstand , tft vorhanden ,

wie beym finnlichen Eindrucke ; entweder weckt also

die Seele aus sich selbst nach eigenthümlichen Gesetzen

die schlummernde Vorstellung, und dadurch auch die

ent=
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oderEntsprechenden Bewegungen des Körpers auf

die Theile des Gehirns find's, die, indem die herr

schende Bewegung eines Punktes andern zuſammenhan-

genden mitgetheilt wird , zuerst aufgeweckt werden,

und dann auch die Veränderungen der Seele weckenz

oder es geschieht bald dieß bald jenes.

Die Entscheidung dieser Frage ist auf einer Sei-

te so schwer und weitläufig , und auf der andern für

unsere Theorie so wenig entscheidend , daß wir , statt

aller unserer Beobachtungen und Schlüſſe , nur das

Resultat derselben anführen : daß beyde großen Schwi-

rigkeiten , diejenigen jedoch , die alles aus gegenseitiger

Mittheilung der Bewegungen des Hirns unter einans

der erklärt , für ist , noch größern als die entgegen

gesetzten , unterworfen seyn , daß
ten sonst ehemals empfunden aber (denn wie könn

igt abwesende Gegen-.

ſtånde ſich unsrer Seele wieder darstellen) eines von

dieſen beyden Mitteln , ehemalige Vorstellungen wieder

hervor zu rufen, nothwendig Statt finden müſſe.

5. Die Seele mit oder ohne Hilfe des Hirns

weckt alſo den ehemaligen Eindruck wieder auf.

Bey der wirklichen sinnlichen Empfindung war

es der Eindruck der Seele , der die Rückwirkung durch

alle Theile unsers Körpers verursachte. Fener Eine

druck ist nun wieder vorhanden ; die Seele muß also

bey gleichen Ursachen gleiche Wirkung äußern, d. i.

fie muß gerade wie damals , nach eben diesen Ge-

setzen , in eben diese Gegenden , und mit eben diesem

Erfolge zurück wirken , um so mehr , da der Körper

zu dergleichen Bewegungen , und selbst zum Empfans

ge derselben aus der Seele und aus diesen Theilen des

Gehirns schon mehr disponirt ist. Hier ist indeß eine

An-
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1

Anmerkung nöthig. fft die bee nur schwach, fa

kann dieser Erfolg in den äußern Körpertheilchen nicht

fehr achtbar seyn. Ist fie so lebhaft als der sinnliche

Eindruck selbst war ; so müssen auch eben diese Folgen

Durch den ganzen Körper in gleichem Grade sich äußern

་ ༥

Aus allem folgt ein großes Reſultat :

Eine Vorstellung der Phantasie kann eben die

Wirkungen im Körper
Eindruck, aus demfin, die der finnliche

entstanden, hervorgebracht hats

te , sobald fie gleiche Stärke besikt,

"

P

Eine Menge Beyspiele bewelsen und erläutern

diesen wichtigen Sahe Ich führe nur einige dersela

ben aus dem Arzt an, p

Wenn man die Fußsohlen und Seiten kühelt

fo kounen fast alle Muskeln des Körpers zu konvulsis

vischen Bewegungen gebracht werden ; ja einige Pera

fonen leiden durch die bloße Furcht davor auf gleiche

Art. Man bekömmt von einer im Traume eingebila

deten Quetschung , von einem Schläge , Stöße , Drus

de 2c. Unterlaufung und: blaue Flecken an die Stelle

Bonet gab einem Menschen , der durchaus Frankfura

ter Haupt Pillen von ihm haben wollte, eine Pors

tion Pillen von versilberten Semmelkrumen ; er nahm

fie in der Einbildung , daß es Purgierbillen wären

und hatte davon einmal Erbrechen und fünf Sedes,

Eben derselbe Arzt kannte ein Mädchen, das an einem

Abende Rhabarbar hatte einnehmen sollen , welches sie

aber qus Furcht vor dem übeln Geschmacke unterlassen,

Inzwiſchen träumt ihr des Nachts , daß sie die Rhas

barbar einnehme ; und da ſie in dieser Einbildung

aufsteht, purgiert sie davon nicht anders , als ob esſie

wirklich geschehen' wäre, Pechlin erzählt von els

nem
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nem Menschen , der 20 Gran von der Hundsjungens

Pillenmaße eingenommen , weil er gemeynt , daß diese

Pillen purgieren, daß er von dieser opiatischen Arzs

ney , die sonst andere Leute verstopft , wirklich purgirt

habe dahingegen ein anderer von 15 Gran weißen

Vitriole vortreflich , gefchwißet , weil er gemeyat, daß

dieses Brechpulver zum Schwißen dienen sollte.“

>

Aus dieser vorausgesetztenTheorie der Einbildungs-

kraft muß man sich , um über Bilder der Phantasie

deutliche Begriffe zu bilden , einige Hauptſåße machen.

1. Die Seele weckt mit oder auch ohne Hilfe des

Hirns die ehmaligen Eindrücke wieder auf.

2 Bey der wirklichen ſinnlichen Empfindung war

es der Eindruck der Seele , der die Rückwirkung durch

alle Theile unsers Körpers verursachte. Jener Ein-

druck ist nun wieder vorhanden ; die Seele muß also

bey gleichen Ursachen gleiche Wirkungen äußern , das

ist , wie oben gesagt worden, fie muß eben so, wię

damals , nach eben diesen Gesetzen , und eben dieſen

Gegenden , und mit eben diesem Erfolge zurückwirken,

Ist die Idee nur schwach, so kann der Erfolg

in den äußeru Körpertheilen nicht ſehr sichtbar seyn :

Ist sie aber so lebhaft , als der finnliche Eindruc

selbst war , ſo müßen sich auch eben diese Folgen durch

den ganzen Körper in gleichem Grade äußern, Ich

widerhole also das große Refultat , das daring

besteht:

Eine Vorstellung der Phantasie kann eben die

Wirkungen im Körper hervorbringen , die der ſinnliche

Eindruck , aus dem sie entstanden , hervorgebracht

hot, sobald sie gleiche Stärke besigt.

Man



Swan ManMan kann also durch die Phant
asie

, wie wir

burch Beysp
iele

bemzie
ſen

haben , fühle
n
; auch hö

ren, riechen, und sehen, denn alles beruht auf der

nämlichen Theorie.....

* Nun ist die Frage : Wie kann man der Phanta

ſie gleiche Stärke des ſinnlichen Eindrucks geben ?

Jaid

Und die Beantwortung dieser Frage, macht den

wichtigsten Theil der Magte aus.

Die Phantasie kann zu dieser Erhöhung theils

zufällig, theils künstlich gebracht werden..

In jedem Falle ist aber allzeit nothwendig, daß

der innere Sinn mehr auf die äußeren, als die åuße-

ren auf den innern wirken.

wi Weil das Bild der Phantasie eine Schöpfung von

innen ist, so gehört also dazu:69dvist man be

"
Leichtigkeit der Fibern Bewegung,

rapid2 Geiſtes Exaltation.

Beyde dieser Fähigkeiten können zufällig und

künstlich hervorgebracht werden. Unser Gegenstand

ist die künstliche Hervorbringung ; die zufällige ist viel

mehr ein Gegenstand der Krankheitskunde...

Bey der künstlichen Hervorbringung der Bilder

der Phantasie ist die erste Fragė :

Was wirkt auf die Phantasie?

Die Antwort :

*danAlles , was auf den Geiſt wirkt.

Hier
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Hier muß die Theorie nicht vergeßen werden,

die ich im ersten Theile der Magie lehrte ; — die "Theoz

rie vom Aehulichen und Undhulichen ; von Geisteser

höhung, Aßimilation und so fort.cz son, Faloony gre

Aehnliches wirkt auf Achhliches ; Geistiges auf

Geistiges.to
* *. 1

Da die Phantasie eine Kraft ist, die das Bild

vom Junern herrschaft, so muß auch die Bewegung

der Phantasie innerlich geschehen. Welche sind nun die

Mittel hiezu ?

Die Natur winkt ung zu allen, die Körperlehre

zur Geisterlehre. Man betrachte einmal , wie man

Leute behandelt, die in Ohnmachten fallen ; womit

sucht man ihre Geister aufzuwecken ? → Mit Sachen,

die den Lebensgeistern homogen sind. So ist es eben

bey der Phantasie.

Was wirkt nun am meisten auf die Phantasie? r

Diese Frage beantwortet sich leicht aus Kenntniß

der Lebensgeister , und der Theorie, die man hierüber

vorausseßen muß , und die ich auführen werde.

Geistige Sachen , narkotischeRauchwerke und an-

dere Mittel die auf feinere, innere Organisation.feineren

wirken , ſind hiezu die dienlichsten : allein um sich

deutliche Begriffe von dem Gebrauche solcher Dinge

zu machen, sind nachfolgende Voraussetzungen noth-

wendig.

1. Alles , was auf gewiſſe Stoffe wirkt, wirkt im

menſchlichen Körper auf diejenigen Theile am meiſten,

wo solche Stoffe vorhanden sind.

2. Geis
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2-2. Geiftige , fubtile Dinge wirken wieder auf

geistige , ſubtile Dinge; alſo wirken ſie im menſchlichen

Körper auf diejenigen Theile am meiſten , wo geistige

und subtile Dinge vorhanden sind.

3. Die feinen Lebensgeister im Menſchen können

verdünnt , extendirt und kondensirt werden , und die

Verdünnnug , Extenſion und Kondenſation bringt alle

zeit andere Wirkungen im menschlichen Körper hervor,

und foderk verſchiedené Mittel zu ihrer Entstehung.

4. Auch können diese Lebensgeister erhigt, tems

perirt und erkältet werden , und die Erhitzung , Teme

perirung und Erkältung hat jede wieder verschiedene

Media.

g. Es giebt Geistes hervorbringende Kräfte , und

Geistes Raubkräfte.

6. Jede hervorbringende Kraft kann Raubkraft ,

und jede Raubkraft hervorbringende Kraft werden.

7. Die Raubkraft trocknetź die Produktionskraft

erweicht:

8. Die Produktionskraft bringt innere Äßimiláz

tion hervor, die Raubkraft äußere.

9. Im Geiste liegt die Fähigkeit sich zu verdicken

und auszudehnen.

10. Wie feiner die Lebensgeister werden , desto

größerer Ausdehnung find fie fähig.

11. Wie feiner der Körper ist, desto größerer

Verdickung ist er fähige

12. Wie
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12. Wie mehr ein Körper kompakt ist , eine des

sto größere
Ausdehnungsfähigkeit hat er , wie z. B.

Gold, Rauch 2c. 201

1

13. Das Cole eines Körpers verhält sich nach

feinen feinern innern geistigen Theilen.

14. Der Körper , der der größten Ausdehnung

fähig ist, ist auch der größten Verdickung fåhig.

In dieser Ausdehnung und Verdickung der innern

geistigen Theile jedes Körpers bestehen alle Körperkräf

te , der Wachsthum die Vegetation,
>

Wie mehr Ausdehnung , desto größer der Wire

fungskreis , desto mehr
Aßimilationskraft , desto mehr

Attraktion des Aehnlichen.

Alle Leidenschaften im menschlichen Körper has

ben zu Entstehungsursachen die verschiedenen Bewe

gungen der Lebensgeister , und sind die Ursache der

Entstehung verschiedener Leidenschaften.

Diese Lebensgeister unterscheiden sich ; einige hás

ben mehr Aehnlichkeit mit der Luft; andere mit dem

Feuer.

2. Die Eigenschaft der Lebensgeister besteht in dem

Hange fich zu vermehren, das Gröbere zu verlassen,

und sich mit dem Feinern zu verbinden.

Jeder eingeschlossene Lebensgeist verdünnet , wenn

et sich nicht mit dem Aehnlichen verbinden kann.

Wie mehr die Lebensgeister sich vermehren , je

mehr verðicken fie sich;

Wie mehr die Lebensgeister sich verlieren , je

mehr verdünnen sie sich.

Aus
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Aus diesen Voraussetzungen kann man nun , die

verschiedenen Wirkungen der Leidenschaften im mensch-

lichen Körper erklären.

AlleLeidenschaften könnten unter die Extenſion,Ver-

dünnung, Kondenſation , Erhißung , Temperirung und

Erkältung der feinern Lebensgeister klaßificirt werden.

Daher können Leidenschaften Krankheiten, und,

Krankheiten Leidenschaften verursachen.

So z. B. entstehen aus einer Gallkrankheit leis

denschaftliche Zustände des Unwillens , der Ungeduld

des Zorns ; und aus dem leidenschaftlichen Zustande

des Unwillens , der Ungeduld , des Zornes kann eine

Gallkrankheit entstehen.

Eine Leidenschaft, die die Lebensgeiſter extendirt,

kann durch Extension der Lebensgeister verursacht, und

durch das Gegentheil vernichtet werden. So verhält

es sich mit der Verdünnung , Kondensation , Erhis

hung, Temperirung und Erkältung.

Was also verdünnet, extendirt , köndenſirt , erz

hiket , temperirt und erkåltet , kann leidenschaftliche

Zustände hervorbringen , und nach Gestalt und Bes

schaffenheit der Leidenschaft kann das Entgegengesetzte

bewirkt werden.

Nur kann diese Verdünnung , Extension , Kons

densation, Erhitzung , Temperirung und Erkältung ,

entweder durch innerliche Ursachen , oder durch åuſſers

liche erregt werden.

Durch Nahrung, die , Verdünnung, Extenſiou,

Kondensation , Erhitzung , Temperirung und Erkältung

hervorbringen kann; oder.

Durch .
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Durch Räucherungen, die, Verdünnung , Extens

fion , Kondensation , Erhißung , Temperirung und Erz

kältung verursachen ; oder

Durch Rückerinnerungen , die den Zustand der

Extension , Verdünnung , Kondensation , Erhitzung,

Temperirung und Erkältung durch die Phantasie wie-

der hervorrufen , und den nåmlichen Verdünnung, Exe

tension , Kondensation , Erhißung , Temperirung und

Erkältungszustand durch die Einbildungskraft wieder

verursachen.

Die Lebensgeister erfordern zu ihrer Subsistenz

im menschlichen Körper 3 Hauptsachen.

Eine ungezwungene Bewegung , Lemperatur,

und konforme Nahrung.

Wenn eines von diesen Erfordernissen gestört

wird , leiden die Lebensgeister.

Das ungezwungene Bewegen wird durch Verdue

cung oder Verdünnung gestört.

Alles , was den leichten Umlauf der Lebensgeiſter

hemmet , koagulirt.

Darunter gehören alle Spiaden und Narkotika.

Unter die Leidenschaften Furcht und Traurigkeit.

Furcht und Traurigkeit verursacht daher Verdi.

dung der Lebensgeister ; und jede Verdickung der Les

bensgeister kann Furcht und Traurigkeit hervorbringen.

Die Ausdehnung der Lebensgeister wird verurs

facht durch schweflichte Dünste.

Lei
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Leidenschaften , die diese Ausdehnung verursas

chen, find heftige Freuden.

Ich will das Ganze in ein Syſtem bringen.

Roagulation.

Alle Larkotika und Opiada koaguliren die

Lebensgeister, als :

Opium.

Magensaamen.

Bilsenkraut.

Mandragora.

Schierling.

Nachtschatten.

Diese sind einfache Opiaden.

Unter die zusammengesetzte
n gehören :

Methridat und Theriak.

Trifera.

Laudanum Paracelfi.

Diascordium.

Philonium,

Pilulæ de Cynoglofsa.

Die Koagulation kann nicht nur geschehen , wenn

man solche Opiaden und Narkotika genießt , sondern

fie kann auch verursacht werden durch Rauchwerke und

Salben aus Opiaden und narkotischen Ingredienzen.

Folgen
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Folgen der Verdickung der Lebensgeiſter.

Ein langsamer Umlauf aller Säfte ;

Eine höhere Einbildungskraft , die manchmal bis

zur höchsten Lebhaftigkeit gebracht werden kann , weil

die Fibern gespannt sind, und ihre Schnellkraft vers

lieren.

Schwere Träume und wunderliche Phantasien;

Versetzung in eine Traumwelt.

Beobachtung.

Wenn also diese Verdickung durch künstliche Mits

tel verursacht wird , so ist der natürliche Zustand des

Körpers gehemmt. Nach der Beschaffenheit der Drz

ganisation kann diese künstliche Verdickung mehr oder

weniger Uebel verursachen. Schlagflüsse , Wahnsinn,

Raserey können ihre Folgen seyn.

Aus diesem Grunde find vorläufige Zubereitun

gen nothwendig , um den Körper zur Empfängniß uns

schädlicher Verdickung seiner Lebensgeiſter vorzubereiten.

Man sieht also , wie kühn alle die Versuche ges

wagt sind, die mit narkotischen Rauchwerken angez

stellt werden , besonders wenn sich Personen damit

beschäftigen , die gar keine Kenntnisse der Naturlehre

haben.

Die Geistererscheinung , die ich im ersten Theile

meiner Aufschlüsse zur Magie beschrieb, gehört unter

diese Rubrik, und sie ist nichts als Wirkung der Eins

bildungskraft, die durch dazugehörige Rauchwerke hers

vorgebracht wird , und es ist unverschämt, wenn kece

Betrieger unter dem Vorwande, Zauberey zu bewirken,

$$

die
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die Gesundheit der Menschen aufs Spiel sehen , und

manchmal gar Fürstenpersonen der Gefahr blos geben,

wahnwitzig zu werden , oder wenigst auf lange Zeit

durch eine verdorbne Imagination den wahren Gesund-

heitszustand zu stören.

Ich habe selbst aus Mangel richtiger Kenntniſſe

die traurige Erfahrung solcher Rauchwerke gemacht ,

die ich ohne der dazu erforderlichen Sorgfalt gebraucht

habe, wie ich in meinem ersten Theile der Aufschlüſſe

zur Magie schon erwähnte, und noch zu dieser Stuns

de kann ich durch Rückerinnerung dieses unaugenehme

Gefühl mir so lebhaft vorstellen , besonders , wenn

ich im Dunkeln size , als wenn mir alles noch gegen:

wårtig wäre, da es doch schon über 4 Jahre ist, daß

ich dieses Experiment machte.

Es ist also abscheulich , wenn Betrieger auf fors

che Art mit der Menschheit ſpielen , und Menschen

der Gefahr ausseßen , ihre Gesundheit , Verstand und

Leben zu verlieren.

"
Aus Sorge, es möchte verderblicher Mißbrauch

damit getrieben werden , getraue ich mir die Recepte

solcher Rauchwerke nicht deutlich herzusehen, indem

doch einige immer davon Mißbrauch machen könnten.

Ich kann nichts , als jeden sorgfältig warnen,

bey magischen Erscheinungen , wo Räucherungen ge-

macht werden, nicht gegenwärtig zu seyn , wenn er

nicht von dem guten Charakter des Künstlers, und

deffen hinlänglichen Kenntnissen vollkommen überzeugt

ist , indem er allzeit seine Geſundheit in Gefahr ſeßt.

Auch rathe ich niemanden solche Rauchwerke zu

versuchen, wenn ihm einige unter die Hånde kommen,

besons
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beſonders wenn die Proportion der Mischung nicht am

deutlichsten angezeigt ist , worinn alles besteht, denn

er setzt sich einer Art von Selbstvergiftung aus , die

ihn um mehr als um das Leben , ich will fagen, um

den Verstand , bringen kann. Einer meiner Freunde

kannte einen Menschen, dessen Einbildungskraft durch

solche Rauchwerke so verdorben war , daß er immer

glaubte Gespenster um sich zu sehen, und bis in seinen

Tod nicht davon geheilt werden konnte.

Ich warne nochmal jeden wohlmeynend , indem

ich zuverläßig weis, daß solche Betrieger von Geister-

sehern absichtlich herumreisen , um sich ein Ansehen zu

geben, und vielleicht aus politischen Kniffen ihrer abs

scheulichen Lehrer die halbe Welt ins Narrenhaus zu

bringen.

Ich widerhole es , daß ich mir die Recepte

solcher Rauchwerke, die auf die Imagination wirken,

nicht ordentlich beyzusetzen getraue : doch zur War-

nung jedes Edelu, und zur Entlarvung der Betrieger

will ich die Ingredienzen folcher magiſchen Rauchwer-

ke und Salben ohne Ordnung und System hersetzen,

und jeden Arzten davon urtheilen lassen , welche Vers

wüstungen man damit in der Menschheit anrichten

konnte.

Die Kräuter und Ingredienzen , die zu solchen'

Eperimenten gebraucht werden ,”ſind :"

Schierling.

Bilsenkraut.

Saffran.

Albe.

Optum.

Mans
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* Mandragora.

Nachtschatten.

Schwarzer Magenſaamen.

Succus apii.

Ferula. (Gertenkraut.)

Moosrohr - Wurzel.

Hieraus werden mit gehörigen Versetzungen bald

mit den Kräutern selbst , balb mit dem Safte, bald

mit dem Saamen verschiedene Salben und Rauchwerke

gemacht , woraus, wenn ich mich so ausdrücken darf,

Imaginations - Vergiftungen erfolgen.

Um den Unwissenden und jenen , die ohne

Ueberlegung alles versuchen wollen , deutliche Begriffe

der Beschaffenheit dieser gefährlichen Ingredienzen zu

geben, will ich die Eigenschaften dieser Kräuter nach

Plenks Toxikologie anführen.

Schierling.

Wurzel und Kraut erregen Herzbangigkeit , hef-

tige Gallenkrankheiten , Wuth , Schlaf, eine schwarz-

bleiche Aufschwellung am ganzen Leibe, und verursa=

chen auch oft den Tod selbst.

Bilsenkraut.

BringtUnsinn , Brennen im Unterleibe, unertråge

lichen Durst , Beraubung des Gesichtes , und Wahn-

finn hervor.

Mane
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MaMandragora.

Verursacht Sinnlosigkeit , Schlaf, große Mats

tigkeit, und Verstandeslosigkeit.

Saffran.

Ist eines der stärksten Narkotika. Ein Mensch

starb, als er nur eine Weile auf einem Saffranface

tag.

Alo e.

Ist reißend, und betåubend.

Nachtschatten.

Giftig und betäubend ; wie der schwarze Magen-

saamen.

Es wird genug ſeyn , die Wirkungen der Haupt-

ingredienzen angezeigt zu haben : jeder Naturkundige

weis ohnehin , daß alle Rauchwerke reißen , besonders

die aus verbrannten Kräutern gemacht werden.

Ein gelehrter Arzt, dem ich ein Recept von ei

nem solchen Rauche kommunizirte , und der die In-

gredienzen untersuchte, ſchrieb mir Folgendes hierüber:

Diese Rauchwerke bestehen aus narkotiſchen

Ingredienzen , die auf die Imagination wirken , und

mit äußerster Behutsamkeit zu traktiren sind , weil sie

Schlagflüsse , Wahnwitz, und, bey stärkerem Gebrauche,

Raseren hervorbringen könnten. Diese Rauchwerke

werden von Betriegern und Betrognen zu Geiſterer=

scheinungen gebraucht. Sollte jemand zu einer solchen

Geistererscheinung geladen worden seyn , wo er einen

dergleichen Betrug vermuthet, so soll man zuvor kleis

ne
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ne Schwämmchen, mit gutem Weineßig beneßt, in die

Ohren stecken , und vor die Nase ein in Weineßig

wohlgenettes Tuch halten : auch können etwelche Gran

Echwefel, die man in die Kohlpfanne wirft , die Wir-

kung vereiteln. Sollte ein Mensch das Unglück ha-

ben, von einem solchen Betrieger hintergangen , und,

wenn ich mich so ausdrücken darf, seine Einbildung

vergiftet werden, so kann er sich nur durch den Ger

brauch solcher Mittel wieder herstellen , die man bey

Leuten anwendet , die durch Narkotika sind vergiftet

worden. Siderholte, kleine Aderläßen , Klistire ,

und der Gebrauch des Weineßigs und säuerlichter Ge

tránke sind die besten Gegenmittel. Das merkwürdigs

ste dieser Rauchwerke ist, daß sie so heftig auf die Ein-

bildung wirken , daß sie den Menschen gleichsam in

einen Traum versehen , und nach langer Zeit kann

die geringste Rückerinnerung den Zustand wieder her-

vorbringen , in dem man bey der Operation war.

Ein anderer gelehrter Arzt sagte , als er dieſe

Rauchwerke untersuchte:

Das Ding muß in eine sonderbare Traume

welt versetzen , denn als ich nur einmal Schier:

lingkraut in Rauch aufgehen ließ, fiel ich in eine

Betäubung , und nachher in einen Schlaf, in

welchem ich sonderbares Zeug träumte , und mir

war lange nicht wohl darauf.

mit
Aus allem Vorausgesetzten sieht man ,

welcher Behutsamkeit man mit dergleichen Operationen

zu Werke gehen muß , und wie genau man sich um die

Temperamente der Perfonen erkundigen soll , die bey

solchen Räucherungen gegenwärtig sind , um ihrer Ges

sundheit keinen Schaden zuzufügen. Wenn man nur,

um
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um Wahrheit in der Natur zu erforschen, mit der gehd-

rigen Vorsorge solche Erfahrungen macht, so wird kein

Vernünftiger was einzuwenden haben ; wenn es aber.

nur des Gauckelspiels wegen geschehen soll , so ist es

immer unmenschlich , besonders , wenn man die Sache

zu weit treibt. Wenn man Leute zu solchen Versu=

chen nimmt, derer Glaube und Zutrauen erhöht werden

kaun , so ist die Probe amsichersten , und man bedarf

der Rauchwerke weniger , indem dürch den Glauben

und das Zutrauen ihre Phantasie ohnehin schon erhöht

wird , und die Erscheinung immer die nämlichen Folgen

hat , auf welche Art sie auch geschehen mag. Unterdes-

fen bin ich doch immer vergwißt, daß, wenn ich die

Recepte solcher Rauchwerke ordentlich angezeigt hatte,

vieler Mißbrauch damit getrieben würde, denn ich

konnte es aus den Briefen abnehmen , die mir hierüber

geschrieben worden sind , und woraus ich ſah , daß noch

ein sehr geringer Theilvon Menschen geſunde Vernunft,

ein noch geringerer aber menschliche Herzen habe. Ich

füge hier einige Auszüge au.

2

I. Sie werden michsehr verbinden, mir Ihre Rauch

werke wegen der Teufelserscheinung zu schicken. Ich

habe bisher verschiedene Proben mit Beschwörungen

vergebens gemacht ; wenn er aber durch Rauchwerke

eher kann herbeygebracht werden, so ist das Mittel leida

ter und besser. Ich bin ein Mann von Ehre, and wer

de keinen Mißbrauch davon machen.

Antwort.

Mein Herr!

Sie haben ganz unrichtige Begriffe von der Geis

ftererscheinung durch Rauchwerke. Es ist Phantasie,

1

die
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1

die durch narkotische Kräuter gereiht wird ; die Ihnen

nicht Wirklichkeit. 20.-20.
das Bild vorstellt

Es giebt keine Phanta-

fie, Rechte Teufeley ists. Mir dürfen Sie die Sa

II. Was Phantasie !

che schon aufrichtig gestehen. Sie werden sorgen, ich

Wenn die Kasfürchte den Teufel; aber. keineswegs.

naille mir Geld bringt, so kann er feine Wege wieder

weizer gehen, und ich will räuchern, und sollte ich alle

Lage 2 Pfund Rauch brauchen. Ueberschicken Sie

mir ihn nur bald 20.20.

fe.

ནི ་

Nun in diesem Zone bekam ich eine Menge Brie

Was sollte man Leuten antworten , die keine

Vorstellungen annahmen? Das beste ist, solchen Men-

schen gar nicht zu antworten. Nur that es mir leid ,

daß ich andere Menschen von erhabuerer Art nicht Gez

nige auf ihre Briefe leisten konnte ; allein ich empfieng

deren so viel , daß mir meine Geschäfte unmöglich Zeit

gestatteten, jeden zu befriedigen. Ich hoffe, ihre Güte

wird mich entschuldigen , und dieses Werk soll ihrer Neu-

gierde einige Genugthuung geben.

Von wahren Erscheinungen.

1

Ich sagte , daß es wahre Erscheinungen "gebe

und ich widerhole es , und sage , diese Erscheinungen

gründen ſich wesentlich in der Natur.

Ich sehe vorans, was Wiglinge darauf antwor

ten werden. Nicht derjenige , der alles verneinet ,

kläret den menschlichen Verstand auf, sondern der un-

tersucht, und die Sachen auseinander zu ſehen weis.

Mas!
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Was! werden einige fagen, er behauptet går ,

daß es Gespenster giebt ; Geistererscheinung ! Um

Gotteswillen ! da sieht mans , wie er sich widerspricht.

Er schrieb ja selbst über Aberglauben u. f. fa

Aber, meine Herrn ! Sie müssen mich recht verstehen!

ich weis nicht , welchen Begrif Sie von Geistern und

Gespenstern haben mögen , oder was Sie darunter

verstehen.

Ich sage nur , es giebt wahre Erscheinungen;

und wenn es auch tausend falsche giebt , tausend ,

die durch optische Täuſchung hervorgebracht werden,

und wieder , tausend durch Phantasie , so schließt al-

les dieses die Behauptung nicht aus , daß es keine

wahren Erscheinungen geben könne.

2. Nun fragt sich ; was sind denn wahre Erscheis ,

nungen ? und was verstehe ich unter wahren. Erz

scheinungen ?

•

Eine wahre Erscheinung ist die, wenn mir ein

Körper oder ein .Wesen , das in der Schöpfung

wirklich vorhanden , allein meiner dermaligen Organis

ſation_nicht gewöhnlich perceptibel iſt, ungefähr durch

Veränderung meiner Sinne, oder durch ein Medium

perceptibel wird , und dieses wird mir wohl nie-

mand läugnen können.

Diese Erscheinungen haben ihre Gradation von

immer feinern und feinern Körpern , bis zum feins

sten , und noch feiner, als der feinste Körper ist.

So z. B. sind tauſend Gegenstände in der

Luft , die unserer Organiſation unsichtbar sind ; durch

ein Vergrößerungsglas werden wir mit einer neuen

Körperwelt bekannt , sehen Geschöpfe , die wir nicht

fahen.
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fahen. Nun verhält sich dieses Sehen wieder nach

der verstärkten Organisation. Es giebt, wieder Dins

ge und Wesen, die auch noch kein gewöhnliches Vers

größerungsglas entdeckt hat ; Alles dieses ist Erschei-

nung. Wie es sich mit dem Gesichte verhält, ver-

hålt es sich auch mit andern Siunen.
at

Wir können Sachen sehen , die man gewöhn

lich nicht sieht ; Dinge hören , die man gewöhnlich

nicht hört ; Dinge fühlen , die man gewöhnlich nicht

fühlt , und Dinge schmecken und riechen , die man

gewöhnlich nicht schmeckt und nicht riecht.

Einige Körper sind uns unsichtbar in Rücksicht

ihrer Kleinheit ; andere wegen ihrer serdünnten Ausz

Dehnung. Jedes sinnliche Gefühl besteht in der Bes.

rührung , was also zu klein , oder zu ausgedehnt

für uns ist , berührt unsere Sinne nicht fühlbar...

Es giebt nun Dinge , die unsere Sinne durch=

lassen ; das will sagen : wie das Wasser sich in keis

nem Siebe halten kann , so können sich feinere Ges

genstände nicht in unserer Organisation festhalten,

fondern sie werden durchgelaſſen , wie der Lichtstrahl

durch eine Glasscheibe.

Nun kann es Media geben, die entweder vers

feinerte Gegenstände körperlicher machen , oder unsere

Organisation feiner ; und in jedem Falle folgt die Erz

scheinung.

Wenn Körper , die so verdünnt sind , daß sie

unserm Auge unsichtbar sind , so verdickt werden,

daß sie unser Auge aufnehmen kann , so folgt ebens

falls eine Erscheinung.

Aus
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Aus dieser Voraussetzung folgt der Beweis der

Möglichkeit , daß alle Gegenstände , die unsern Sin-

nen unfühlbar find , durch Veränderung unserer Or-

gane , oder durch Veränderung der Gegenstände fühls

bar werden können , und hiedurch ist die Möglichkeit

der Erscheinungen bewiesen , und daß mit verfeiner-

ten Sinnen , oder mit vergrößerten oder kondenſirten

Gegenständen unfühlbare Dinge fühlbar werden müſ-

sen , ist der zweyte Satz , wodurch die Gewißheit

der Erscheinungen bewiesen wird. Hieraus folgen

nachstehende Säße ?

Dinge, die unsern Augen nicht sichtbar sind,

werden sichtbar entweder durch ihre künstliche , oder

natürliche Vergrößerung , oder durch ihre künstliche

øder natürliche Verdickung.

Dinge , die wegen ihrer Kleinheit unsern Aus

gen nicht fühlbar sind , müſſen nothwendig durch künſt-

liche oder natürliche, unserm Auge angemessene, Vers

größerung sichtbar werden.

Dinge, die wegen ihrer Ausdehnung unserm

Auge nicht sichtbar sind , müſſen nothwendig durch

eine unserm Auge angemeßne Verdickung sichtbar

werden.

Dinge, die unserer dermaligen Organisation uns

fühlbar sind, müssen fühlbar der veränderten Organis

sation werden, wenn die Organisation so verfeinert

wird , daß diese iht unfühlbare Dinge der verånder-

ten Organisation fühlbar werden können.

Hierinn besteht die ganze Theorie der wahren

Erscheinungen-

Nun
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Nun entsteht die Frage : Können also Geister

erscheinen ? - Ich antworte hierauf : Was verstehen

Sie unter Geistern?

Nicht alles ist schon Geist , was man Geist zu

feyn glaubt. Es giebt Körper der feinsten Art , die

aber doch noch Körper sind.

So z. B. sind die Ausdünstungen der Mens

fchen noch Körpertheile , und haben noch Menschens,

ähnliche Gestalten. Sie können künstlich oder nas

türlich kondensirt werden , und es erfolgen Erschei-

nungen , die unförmliche Menschenfiguren vorstellen,

und daher weder Gespenster noch Geister sind , son-

dern durch Kunst gesammelte Abdrücke von Menschen-

bildern.

So können ober en Gräbern der Todten kunsta

lich oder natürlich Menschengestalten sichtbar wers

ven , die Theile sind, die noch wesentlich zum Kör-

per gehören , und eine Menge ähnliche Formen vors

stellen , und die auch weder Geister noch Gespenster

find. Diese sind das , was die Alten ,, Umbræ“

nannten, und die manchmal auf Schlachtfeldern oder

Kirchhöfen sichtbar sind. Es giebt Räucherungen ,

die das Medium sind , solche Theile zu koncentriren,

und selbe in Gestalten zu formen : Aber alles dieses

gehört unter körperliche Erscheinung , und nicht un-

ter die Erscheinung höherer Arten.

Unter den Erscheinungen höherer Art verstehe

ich Erscheinungen von Wesen , die durch den innern

Sinn unsern Augen sichtbar werden ; und unter dies

se Art von Erscheinungen gehören jene der Wesen

höhe-
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höherer Stuffenfolge, von der in der Schrift so vie

le Beyspiele sind.

So wenig die Seele zur Perceptibilität körperz

licher Gegenstände gebildet ist , so wenig ist unser

Körper der Perceptibilitåt geistiger Dinge , fähig ;

alles muß sein Organ haben.

Wir haben vorausgeseßt , daß das Organ , mits

tels welchem der Körper der Seele seine Perception,

und die Seele dem Körper die ihrige überträgt , der

innere Sinn sey , und wir ersuchen hier die Bes

merkungen über den innern Sinn nachzulesen.

量

Die Seele fångt geistig zu sehen an , wenn

fich ihr Auge aufschließt ; das will ſagen , durch die

Kraft der Aßimilation.

des --

Sie sieht Gegenſtånde ` ihres zukünftigen Zustan-

Wesen ihres zukünftigen Wohnortes , und

tritt mit dem , was wir Geisterwelt nennen , in

Verbindung-

Zu diesem innern Sehen aber wird außerste

Reinheit der Seele sowohl als des Körpers erfors

dert , damit die Communication des innern Sinnes

mit der äußern Organisation Platz finden kann.

Dieser Zustand von Reinheit setzte die Heiligen

in Verbindung mit der Geisterwelt , und ihre Viz,

fionen und Erscheinungen waren nicht bloße Wir-

kungen einer erbißten Phantaſie , oder eines verdor

benen reizbaren Körpers sondern natürliche , und noth-

wendige Folgen ihrer Seelen- Aßimilation.

Da für den Seelenzustand nun weder Zeit noch

Raum ist , die Seele eine umfassende Anschaulichkeit

besikt,
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befißt , die unsere Sinnenorganisation nicht zuläßt ;

so ist es leicht zu begreifen , daß jeder Schimmer

des Lichtes , der von dieser Seelenverklärung durch den

dunkeln Körper schimmert , eine wunderbare Erſchei=

nung für die gewöhnlichen Menschen seyn müsse ,

die , wie mehr wir darüber nachdenken , desto mehr

die Grösse der Gottheit , und die Heiligkeit der Res

ligion verkündigt.

der

Ich weis nicht , ob ich vielleicht nicht um ein

ganzes Jahrhundert zu früh schreibe , da ich Wahr-

heiten behaupte , wovon oft der einfältigste Mensch

richtigere Begriffe als der Modephilosoph hat ,

die Verzuckung des Paulus zur Phantasie , und

die Erscheinungen Johannis zur Raseren macht , da

doch die schönsten , und physikalische Wahrheiten in

Dingen verborgen liegen , die der sogenannte Philo-

soph verwirft , ohne sie mit Reinheit untersucht zu

haben.

Es ist alles, Harmonie im Ganzen ; aber hörz

bar sind die Tone nicht jedem Ohrenicht hörbar

unter dem Geräusche der Welt , und dem Lärme der

Gelehrten. In stiller Einsamkeit , und mancher nachts

lichen Stunde , in der sich unsere Seele zu Gott

erhebt , ertönt der Weisheit Klang auf dem harmo

nischen Al der Gottheit , und man hört sie nicht

unter dem Gewirre der Menschen , und den Stirs

men der Leidenschaften.

Die dicke Unwissenheit , die nichts untersucht ,

macht jede seltne Erscheinung zur Teufelskunst , und

der Stolz einiger unserer neuen Philosophen alles zur

Einbildung und Phantasie , was sie nicht erklären

können ; und beydes ist grober Irrthum.

Allein
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Allein dieser Frrthum, wird nicht verschwinden ,

so lange das große Selbst der Gelehrten , den Sceps

ter feines Despotismus im Reiche der Wissenschaften

ausstreckt. Nur dort , wo Aufrichtigkeit und Liebe

herrscht , nähert sich die Wahrheit dem Weisen , der

Im Inneru das Licht sucht. "

Höherer Seelenzustand.

Das Leben und die Urquelle alles Lebens ift

Gott; ohne Gott wåre fein Leben, denn er allein

ist der Uranfang des Lebens.

-

Gott lebt ; und sein Leben besteht in der Lies

be und in der Weisheit ; Liebe und Weisheit ist

Geistesleben , und sie sind für den Geist das, was

für den Körper Licht und Wärme ist.

Die Körperwelt erhält ihr Licht und ihre Wärs

me von der Sonne ; - die Geisterwelt Liebe und

Weisheit von Gott,

Alle Dinge in der Körperwelt empfangen Licht

and Wärme von der Sonne alle Wesen in der

Geisterwelt Liebe und Weisheit von Gott.rikaa

Wie thatiger die Lebenskraft , je edler das Kdr:

pergeschöpf : wie edler die Geisteskraft , desto

edler das Geistesgeschöpf.

}

Das geistige Licht ist Weisheit ; die geistige

Wärme Liebe : und Weisheit vereint mit der Liebe

ist geistiges Leben.

Ohne Licht und Wärme ist kein Körperleben ;

ohne Weisheit und Liebe kein geistiges Leben.

H. Der
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3

Der Mensch hat Verstand und Wille als Geis

stesfähigkeiten ; und diese Fähigkeiten sind Seelen-

organe, geistige Receptionswerkzeuge der Weisheit

und der Liebe.

"

Wie der Körper ohne Luft nicht leben kann,

so kann die Seele nicht leben ohne Licht.

Unser Wille verhält sich nach der Liebe ; unfer

Verstand nach der Erkenntniß.

Die Perception des Wahren ist die Folge des

reinen Willens.
3306

Lebensfähigkeit der Seele in der Erkenntniß ;

Lebensthätigkeit der Seele im Willen. ( # 2

Thätigkeit und Wille streben zur Vereinigung ;

denn so sind die Gesetze der Liebe.

Das Organ der Weisheit ist der Verstand ;

das Organ der Liebe ist , der Wille.

Durch diese wirkt die Gottheit auf Seelenleben.

Von dem Wille erhält der Verstand die Empor

ſchwingungskraft ; wie reiner der Wille , desto reiner

der Verstand.

Denn Licht ist nur dort wo Reinheit ist ;

Reinheit des Geistes schaft Empfängnißfähigkeit des

Göttlichen.

Diese Empfängnißfähigkeit ist innere Seelen-

Exaltations - Kraft - Annäherung zu göttlichen Gefüh-

len, höherer Seelenzustand.

See
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Seelenfortschreitung.

Alle Erkenntniß fångt von Selbstgefühl an ; wie

ndher man sich kennt , wie tiefer man in fich dringt,

wie mehr man sich kennen lernt ; das heißt , wie

reiner man seine Natur einsieht , und darnach ban-

delt , desto reiner wird unſere Kenntniß von den äußera

Dingen und ihrem Ursprunge.

Alle Erkenntniß muß vom Willen geleitet ; als

les Wissen vom Seyn erwärmt werden , sonst bleibr

es eitler Wortkramm. 3rd

Wo diese Wärme fehlt , da ist keine wahre Er

kenntniß.

f Der Wille muß zuerst gelenkt und zum Guten

geneigt werden.

Allein dieſes wird nicht durch Worte bewirkt ;

nicht durch kalte Lehren und Sentenzen , die das Herz

nicht treffen.

In That und Leben , im Geiste und Werden bes

steht die Kraft unserer Seele , der Funke der Gotts

heit , der in uns liegt. Ahmen wir ihm nach, so

nåhern wir uns seiner Natur. K

Sprecht, forscht , declamirt nicht mit dem Zög

linge über die Gottheit..

So oft ihr seinem Verstande zu hohe Begriffe

aufdringen wollt ; so oft ihr nicht einseht , daß alle

Lehre vom Willen anbeben müffe , werden die verkehrs

testen Folgen in eures Zöglings Begriffen cure falsche

Methode strafen.

$2: 29 Durch
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Durch Gewohnheit und Beyspiel leitet das Herz

zum Tempel der Tugend hin ; lehrt es die Pflichten

der Menschheit ausüben , und am andern lieben. Macht

es ihm zur füssen , erquickenden Gewohnheit werden.

Bildet den Zögling zum reinen Menschen , dann

habt ihr eine. Quelle zur Erkenntniß Gottes in sein

Herz gelegt, die nie verſiegt, 2 rond din 199

Wenn er diesen Funken einmal fühlt ; wenn er

anfångt ein moraliſches Weſen zu werdeu ; wenn die-

fer Wille , dieses Herz , dieß Gewissen in ihm rege

gemacht worden , und ihu ſeine Verhältnisse gegen

Gott fühlen macht , dann ist es Zeit, seinen Blick

aus dem Innern auf die Gegenstände der Natur zu

lenken im Buche der Schöpfung lesen und in den

Werken die allmächtige Hand des bildenden Schöpfers

erkennen zu lernen.

Ein Herz zu diesen Gefühlen, vorbereitet , gea

rührt über die Schönheiten der Schöpfung wird die

Stimme der Natur nicht mißkennen , die laut ruft :

Es ist ein Gott!

Er ist dann empfänglich für die Offenbarung

der Natur ; er fühlt den Widerspruch dieſes Alles ohne

Ordnung , und diese Ordnung ohne erste Ursache zu

denken , er begreift , daß , da es Wesen geben muß,

daß eines früher war , als ſie ſelbſt.

Rede mit Rührung von diesem Wesen ; don der

Nothwendigkeit seines Daseyns , vom Troſte des Glau-

bens an ihu. Diese Feyerworte werden ihm unauss

´ldschlich seyn.

Sag ihm , was es sey , Gott aus seinen Werken

erkennen , und die Natur wird ihm ein Spiegel seiner

Alls
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Allmacht werden ; vor allem aber reinige feinen innern

Sinn.

Die Erfahrung lehrt den Weisen , daß er Gott

immer nåher kömmt, je lauter die Stimme des Ge

wissens in ihm wird , und ihn zum Guten mahnt.

Der Weise erkennt , daß dieser Sinn, wie alle

andere, mit ihm geboren wird ; daß er ihm alles zu

danken habe.

Nicht Worte , nicht Systeme , nicht dogmatische

Vorschriften lehrten den Weiſen , was Gott sey ; sein

Sinn, sein Herz fühlte das große Bedürfniß. Dieſes

Herz, dieser innere Sinn zog ihn zu Gott , und je

mehr er diesem Genius folgte , desto glücklicher , Gott

ähnlicher ward er - Nicht durchWorte , durch That,

Leben , Handlung.

Obschon jeder Mensch mehr oder minder zur Er-

kenntniß Gottes gelangen muß , so kömmt doch viel

darauf an, in welchen Umständen er lebt, welche inne

re Beschaffenheit seine innere Conftitutión hat ; ob

fein Geistesblick rein und frey ſey , oder eine gåhren-

de Mischung schädlicher Leidenschaften ihn hindert , den

Nebel der Sinnlichkeit früh zu durchdringen.

Nie kann der Glückliche der Vorsehung genug

danken , den sie in solche Verhältnisse sekte , die dem

Wachsthume seines geistigen Lebens ſo günſtig sind, als

ein fruchtbarer Boden und milder Frühlingshauch der

keimenden Blume.

Du, wer du immer bist , der ein Herz hat , das

weich und wohlwollend ist , danke dem Unendlichen ,

wenn der Keim schädlicher und zerstörender Neigungen

früh von deinem Herzen entfernt war. --

Glück:
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'Glücklich der, der schön in früher Jugend unter

gute und edle Menschen kömmt , die am Morgen seis

nes Lebens seine kindlichen Schritte leiten, und Saas

meifdes Guten in sein Herz legen !

Glücklich der, der zum Menschen aufwächst , def=

fen stilles , heiteres , weises Leben schon Vorbild der

Tugend is, die nicht über die Gottheit grübeln , aber

durch wahres praktisches Christenthum Lehren der Ers

kenntniß geben , und durch Beyspiele mehr als durch

Worte überzeugen.

Im glücklichen Zirkel guter Menschen, woFreunds

schaft, Liebe, häusliches Gute herr:dt, dort entwickeln

fich die tausendfach wirkenden Kräfte guter, wohls

organisirter Seelen.

Der Anblick edler Thaten erweckt Streben nach

Aehnlichkeit! Thätigkeit wird zum Bedürfniß, Wohl-

thun zur Lebenspflicht.

Wie der Sinn des jungen Malers durch stettes

Anschauen der höchsten Kunstwerke sich bildet , so

schärft sich durch eben diesen Vortheil der Takt fürs

firtliche Gute und Schöne. Und diese Schärfung ist

Seelenfortschreitung.

Die Kräfte der Afimilation.

Im Menschen liegt die Fähigkeit der Aßimilation;

die Kräfte der Aehnlichwerdung schlummern in ihm ,

und entwickeln sich nach der Reinheit seiner Seele.

Jeder Mensch hat seine eigenen Verhältnisse zur

Gottheit , die er nur fühlen kauns sie bestimmen sich

nach
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nach dem Maaßstabe seiner innern Kräfte und Seelens

starte; und werden dann wieder der Maaßstab seines

Werthes, seiner Vervollkommnung , seines Glückes.

Dieses Sehnen nach der Urquelle , diese Ahndung

Gottes, diese innere Religion läßt sich nur fühlen;

Worte können sie nicht ausdrücken; aber das ist gewiß,

daß keine Erdenseligkeit über diese Augenblicke geht';

wo durch den Anblick irgend einer sittlichen Schduheit

der Weise wie durch einen Seraph aus der finnlichen

Täuschung in die intellektuale Welt entzückt wird.

Dann fühlt die Seele den Höchsten gleichsam in ihr

selbst so nahe, und versinkt in tiefes Anbethen.

Was gleicht der Wonne des Gefühls guter Thas

ten , die von Menschen ungesehen das willige Herz

aus einer Liebe zu Gott vollbringt , und im Stillen

opfert ? Der Gute fühlt diese himmlischen Augcublicke ;

ſiefie schwanden wie eine Erscheinung. So ist das "Ge=

fühl des Guten mehr , als eine sterbliche Zunge bes

schreiben kann.

Stumm ist das größte der Seelengefühle , befeelt

von der Ahndung der Allgegenwart des Ewigen.

So fühlt der Schmetterling die Flamme des

Feuers ; er wagte sich zu nahe , seine Fittige verſens

gen, ohnmächtig sinkt er in den Staub.

Welt.

Das ausser Gott Wirkliche , durch ihn Hervorges

brachte dieses All ist Welt.
Bran

Welt begreift also nicht, wie wir gesagt haben,

diese Erte allein , diese uns scheinbare , gegenwärtige

Gestalt
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Gestalt der Erde ; nicht dieses uns sichtbare Sonnéne

system allein, sondern das ,ſondern das , was man Universum

nenük. Nicht den gegenwärtigen Zustand dieses Uni

verfum , sondern auch den vergangenen und zukünfti-

gen Zustand , weil alles das zu Einem gehört.

Die Welt ist nicht unendlich ; denn Welt besteht

in Ausdehnung und Raum , und Unendlichkeit des

Raums und der Ausdehnung giebt es nicht.4yv (

Raum und Ausdehnung sind Erscheinungen , Ils

lufionen; folglich kein unendlicher Raum , keine uns

endliche Ausdehnung.

Der Begriff von Unendlichkeit entsteht aus unses

rer Unvermögenheit , Gränzen zu denken ; nur soviel

kann mit Gewißheit gesagt werden : diese Welt bes

steht aus so vielen Theilen , als deren möglich find ;

fie ist so gut, als sie seyn kann.

Die Welt ist nicht ewig ; denn die Ewigkeit der

Welt wäre unendliche Zeit ; Zeit ist Erscheinung , Illus

fion. -Ewige Zeit wäre eine Unvermögenheit , sich

einen Anfang ohne ein Ende zu denken.

Alles hat Zusammenhang , alles ist ein Ganzesz

Nichts zernichtet sich , sondern besteht nur in Zuſtandese

veränderungen.

Alles hat seine Ursachen und Folgen ; alles sein

Wirken , ſein Leben.

In jeder Ursache und Veränderung sind schon

alle folgenden enthalten.

Durch Entwicklung und Wirkung wird die Kraft

der Wesen, bestimmt, die unmittelbar folgenden Kräfte

hervors
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Hervorzubringen ; denn alles ist Entwicklung eines vors

hergehenden Zustandes.

Jede Wirkung gründet sich in der vorhergehens

den; eine Begebenheit folgt aus der andern.

Nicht nur die Veränderungen eines Welttheils

chens unter sich sind, verbunden; sie sind es auch mit

allen übrigen Theilen und Veränderungen der Welt.

Nichts kann wirklich werden , was irgend einer

andern Veränderung wirklich zu werden widerspricht.

Alle Veränderungen sind harmonisch, und grüns

den sich gegen einander.

Das Vermögen, seine Veränderungen selbst hers

vorbringen zu können , heißt handeln , oder thatig

seyn: und die Unvermögenheit, andere Veränderungen

hervorbringen zu können, als die der Welt angemess

fen sind , heißt leidend ſeyn.

Nichts åndert sich auf die nämliche Art, was in

dem Vermögen sich zu verändern verschieden ist; und

da sich etwas verändert , so entstehen korrespondirende

Veränderungen. aj noge

Dinge, die in der Welt sind , sind uns nur bes

greiflich ; aber wir haben von wenigen Anschaulichkeit,

und Begreiflichkeit und Anschaulichkeit sind wesentlich

unterschieden.

Begreiflich ist eine Sache , von der ich Begriffe

oder Ideen habe, und nach der Art dieser Ideen mißt

sich die Begreiflichkeit.

Anschaulichkeit besteht in der vollständigen Eins

ſicht, und umfaßt zugleich den ganzen gegenwärtigen,

vergangenen und zukünftigen Zuſtand.
Jedes
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Sebes Ding ist in dem Momente feines Dafeyns

das, was es seyn muß ; mehr oder weniger Realitát

würde an ihm Unvollkommenheit seyn.

Manchmal ist die aufcheinende Unvollkommenheit

eines Dinges in einem gewissen Momente seines Da-

feyns nicht Unvollkommenheit , Mangel ; sondern die

größte Vollkon menheit , der es in diesem Momente

fähig ist ; aber wir sehen es nicht ein.

Inneres , wesentliches Verhältniß jedes Dinges

zum allgemeinen Zwecke einzusehen, sind die Menschen

nicht vermögend , sie urtheilen daher von der Güre und

Vollkommenheit eines Dinges , nach engeren Beziehuns

gen und Verhältnissen ; nach dem Einfluße , den es

auf den dermaligen Zustand hat, und daraus entſteht

relatives Lebel.

Die Vollkommenheit der Welt , und alle ihre

Theile sind surzeßiver Natur , und daher liegt die

Veränderlichkeit wesentlich in der Welt.

Sukzeßive Vollkommenheit ist Perfektibilität, und

dieses ist das grosse Gesetz und die Bestimmung , nach

welcher die Weltveränderungen sowohl im Ganzen als

in allen Theilen geschehen.

Diese Perfektibilität: der Dinge macht, daß die

Menschen die Weltveränderungen in gute und böse

eintheilen, denn durch Vergleichungen entsteht relatis

ve Unvollkommenheit und Uebels.

In sofern wir ein perfektibles Ding in Rücksicht

dessen betrachten, was es war, so kann es besser seyn,

und schlechter in Rücksicht dessen was es werden

wird allein diese Unvollkommenheit ist nur vergleich

nifmåfig , denn es liegt in dem Wesen der Dinge ,

som
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vom Niedern zum Höhern zu steigen ; und daher ist

jede vorhergehende Zustandesveränderung in Nückſicht

des Ganzen bey den Dingen ganz vollkömmen,

Das Uebel, das wir in der Welt zu sehen, und

Die Unvollkommenheiten, die wir zu entdecken glauben,

beziehen sich auf die Beschränktheit unserer Einsichten;

Wie enger der Gesichtspunkt ist , aus dem wir

die Sache betrachten , je mehr Uebels und Unvoll-

kommnes giebt es ; wie mehr ſich aber dieser Gesichts-

punkt erweitert, je mehr verschwinden auch die Uebel

aus dem vortreflichsten Gebäude der unendlichen Ur-

fachen.

(

Die Glückseligkeit des Zustandes des Geistes ist in

der Welt des Verindgens mehr, und des Uebels weniger

und weniger zu sehen ; daher besteht nothwendig unsere

Glückseligkeit in der Aufklärung unsers Verstandes ,

da wir die engeren Verhältnisse verlassen , und das

Gefühl unsers Glückes durch die zunehmende Erweis

terung unsers Gesichtskreises vermehren. ›

Durch wahre Aufklärung , Erweiterung unsers

Gesichtskreises vermehren wir unser wahres Glück;

wir dringen tiefer in die Wesenheit der Sachen, und,

bahnen uns durch höhere Einsicht den Weg zu den ſe-

ligſten Gefühlen ; durch dieses Weiterfehen verschwin-

det das Falsche , denn wir kommen dem Wahren durch

mehrere Anschaulichkeit näher.

24516

Falsche Lust , falsche Größe, Sinnlichkeit und

Leidenschaften verschwinden ; der Sturm unserer See-

le legt sich ; unser Herz wird ruhiger ; und die Stun-

de der heiligen Betrachtungen und des Staunens nås

hert sich, und wiegt uns in Gefühle der Ewigkeit.

Mensch!
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5. Mensch! weng du genießen, und dauerhaft ges

nießen willst, klåre deinen Verstand auf, und lerne

dich über die engern Verhältnisse hinauszusehen ; bes

the die Gottheit an, die alles so herrlich schuff; diese

Telt ist nicht blos für die Glückseligkeit der Menschen;

Jedes Wesen in Gottes Schöpfung hat darauf Anſpruch

gu machen, so glücklich zu seyn , als es der jedesma

lige Zusammenhang und das Wohlseyn der Mitge=

fchöpfe erlaubt.

?
2

#
"

Gott speiset den Raber; nåhrt das Würmchen

auf dem Blatte , und erhält die Lämmer in den Fluren.

Ueber Wahrheit und Sinnentäuſchung.

Alles , was wir empfinden und erkennen ;" führt

uns selten in das Innere der Sache selbst ; es ist ein blof-

fes Resultat der Einwirkungen von Dingen auſſer uns,

auf found. nicht anders organisirte Wesen: daher

muß Is zwo Wahrheiten geben feine, welche die

Sache selbst ist ;: und eine ,, welche anzeigt , was die

Sache sey.

Die erste ist die abfolute Wahrheit; die andere

wird die relative genannt.

Heber

Absolute Wahrheit ist nur in Gott ; relative im

Menschen ; mehr oder weniger nach der Stuffe der

Annäherung.

Relative Wahrheit führt nicht in das Innere der

Sache, ob sie auch gleich durch solches hervorgebracht

wird; sie bestimmt nur , wie die Sache erscheint ; wie

fie unter diesen und jenen Umständen , dieser Receps

tivität erscheinen muß , und wir nennen diese Wahr-

heit, Wirklichkeit, Realität.

? Sinn-
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Sinnliche Wahrheit , oder das , was wir Wirt?

Hichkeit nennen , ist ahhangend von unsern Organen,

und wir nennen physisch wahr , was sich den Sin

nen der meißen, Menschen auf diefe oder jene Art

zur Perception, darstellt... So, ist der Steinhart;

der Schneeweiß die Rose..geruchvoll ; das Aloe

bitter ; und der Ton der Flöte harmoniſch,, maierp

Wir sehen aus allem dem, daß die meisten phys

Fischen Wahrheiten fich blos organisch gegen uns vers

halten, und daß diese sinnlichen Babyheiten sich vers

ändern werden ſich verändern müiſſen , wenn ſich

unsre Organe verändern. se dan table 5.0

"

3157

Es giebt auch abstrakte Wahrheiten oder Wirk

lichkeiten, die nicht durch körperliche Gegenstände und

die Sinne unsrer Perceptionskraft immerzu percep-s

tibel gemacht werden , sondern die entweder durch-Ber

griffe , die man mit den körperlichen. Gegenſtåndes

verbindet, oder durch Beobachtungen von Wirkungen,

die den gröbern Sinnen nicht fühlbar, ſind , zur Pers

ception der Seele gelangen. en back looj59,4 co

7061 Diese abstrakten Wahrheitert sind weit mehr der

Ystófahr der Täuschung ausgesezt als die fiunlichen

Wahrheiten , denn diese Wahrheiten werden uns durch

Worte zur Perception gebracht , und diese Worte

follen unsre Begriffe , und die Begriffe die Eindrücke

Darstellen s welche Genauigkeit und Harmonte aller

Nebenumstände, wird hiezu nicht erfordert? Daher ist

ses nothwendig, die nämlichen Begriffe , die der Ex-

(zählende hak, mit ſeinen Worten - zu verbinden5: ver-

bindet nun jemand ganz andere, Begriffe mit den

Worten , so percipirt er abstrakte Wahrheiten gar nicht,

sondern glaubt sie zu percipiren , und aus diesem

Mangel
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Mangel der Perceptign häufen sich Irrthümer aufFres

thümer ; daher die Disputationen der Gelehrten, und

ihre Zankereven.

Bey abstrakten Wahrheiten ergeht es eben so,

wie besinnlichen Jeder Mensch urtheilt nach der

Perception seiner Einne, und kann Dinge nicht bee

greifen , die Menschen mit andern Sinnen anders

percipirt haben.
"

D

"

་ ་
So ergeht es ebenfalls bey abstrakten Wahrs

Heiren ; wir Bencheiten den Typus der Gedanken

nach den Begriffen , die wir mit den Worten vere

binden , und nicht nach den Begriffen , die der Ers

zählende mit ſelben verbindet, un añgio 20

.
Um-abstrakte Wahrheiten deutlich zu begreifen,

gehören daher logikalische Kenntnisse und eine deuts

liche Terminologie dazu : wie wenige Menschen aber ,

besitzen logikalische Kenntniffe , und -exiſtirt - wohl

schon eine Terminologie , die Allgemeinheit hat?

Was Mauder denn, daß soviel irrige Verständniſſej

soviel Mangel an Bestimmtheit des Ausdrucktes ist ?

Mas Bunder denu , daß Menſchen , die Bücher über

abstrakte Wahrbeiten lesen, wie die Blinden von den

Farben urtheilen ? Was Wunder, daß von manchem

Buche viele mit die Hälfte , und viele nicht das

Eanze verstehen ?

So war das Schicksal der Bücher von jeher,

Die über abftritte Gegenstände handelten ; so war

auch das Schicksal des ersten Theiles meiner Auf-

schlüsse zur Magie und wird auch das Schicksal

Dieses zweyten Theiles ſeyn.

:. Mba
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Abstrakte Sachen sind für Denker , und nicht

für Nichtdenker : daher das Sprichwort : Es giebt

Bücher, die in den Händen des Denkers Heil , unddie in den

Berderben in den Hånden der Narren sind.

Wie es eine sinnliche Wahrheit giebt so giebt

es auch eine geistige , und diese ist die Anschauliche

feit der Sache selbst dass was man absolute

Wahrheit nennt ; aber sie ist mehrmalen beſchränkt

nach dem Vermögen unserer Erkenntniß.

Sie hat den Ursprung von Gott

und Wahrheit ist 17 gait ess

and G.

der Güte

sig me

Gute ist in diesem Betrachte , ja so barf ich

mich ausdrücken , die Mutter der Schöpfung , Wahre

heir die Lochter ver Güte , und die Mutter der

Existenz.

73

Wahrheit ist die Sache selbst ; daher nur Eine

Wahrheit ; die fiunliche , oder relative ist nur An-

näherung gur absoluten , mehr oder weniger Wahrs

heit nach dem Grade ihres Verhältnißes .

Irrthum oder Nichtwahrheit ist organisch ; fie

gründet sich in der Beschränktheit der Sinne und uns

richtigen Perception.

Gott ist keinem Irrthume unterworfen , kann

keinem unterworfen seyn , denn er percipirt nicht

durch Einnes feine. Perception iſt Anſcheulichkeit

fimultane Uebersicht , keine ſukzeßive Perceptibilität.

Erkenntniß ist im Menschen die sukseßive Kraft

zur Anschaulichkeit zu gelangen , und ihr Organ ist

Der Wille ; mit ihm erhöht sich die Erkenntniß , und

wird fähig, die Einflüsse der Gottheit aufzunehmen ,
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und durch Gott, das ist, durch die Wahrheit, zu ers

tennen.

:
giebt Gradationen der Erkenntniffe. Am

mindesten erkennt der , der durch die Sinne ers

keunt ; höher der, der durch den Geist erkennt ; am

höchsten erkennt der der durch Gott erkennt. Das

her wird Gott die Wahrheit , der Weg und das

Leben genannt.

६

Da der Mensch nur sukzeßive Fähigkeiten bes

fitt, nr Vollkommenheit fortzuschreiten , so muß

in ihm die Kraft des Emporſchwingens , des Fort=

schreitens nothwendig als ein Wesensgefeß liegen ,

und diese Kraft der Emporschwingung ist der Wille.

Durch den Willen allein wird er ein aktives Ges

schöpf ; er würde blos leidend (paſſiv) ohne Willen

seyn ; der Wille ist daher die Stuffenleiter zur Er-

fenntniß!

7

Mit jeder Verbesserung seines Willens tritt er

einen Staffel höher zur Gottheit , empfångt helleres

Licht , und entfernt sich vom Irrthume, der im Sinna

lichen liegt.

Ueber den Willen.

Der Wille ist die Folge der Erkenntniß ; er vers

hält sich nach dem Grade der Erkenntniß, a

Sinnliche Erkenntniß bringt finnlichen Willen,

und geistige Erkenntniß geistigen Willen hervor.

Der finnliche Wille hat zu seiner Entstehungss

ursache die Selbst- und Weltliebe; der geistige Wille

die Gottes und Nächstenliebe.

Gott
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Gott erkennen zu suchen, ist daher das nothwens

digste Bestreben des Menschen , um sein Wollen zu

verändern , denn nur die Veränderung des Willens

vom sinnlichen in geistigen ist Annäherung,

Gott, der als ein Geist für unsre Organe unbes

greiflich seyn würde , theilt sich uns durch die Natur

mir ; er bedient sich dieses Organs, uns ſein Daseyn

zu verkünden , und reißt durch Wohlthaten unsere

Neugierde, den Urheber der schönen Dinge zu kennen,

die er schuff; und daher richtete er es so ein, daß der

Wille die erste Folge der Erkenntniß wird.

Wie wir gesagt haben , kann der Mensch sinnlich

erkennen , und sinnlich wollen ; geistig erkennen und

geistig wollen.

Es liegt eine doppelte Kraft , eine doppelte Få

higkeit in ihm , weil er Thiermensch und Geistmenſch

ist.

Sinnlich erkennen , und sinnlich wollen gehört

zum Thier'; geistig erkennen, und geistig wollen zum

Menschen.

Denn das geistige Erkennen und geistige Wols

len vereint sich erst im Menschenzustande , und bereiz

tet ihn vor zu ſeinem künftigen Daſeyn. -

Nach dieser Entwicklung verhält sich des Mens

schen künftiges Seyn ; wie mehr er geistig erkennt ,

geistig will, je mehr bereitet er sich vor für ſeine künf-

tige Stuffenfolge.

Sinnlich zu erkennen , und sinnlich zu wollen,

fodert die Erhaltung des Thierkörpers , und ges

hört zur Nothwendigkeit der thieriſchen Existenz , oder

I zum

J
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zum körperlichen Leben : geistig zu erkennen , und

geistig zu wollen fodert die Erhaltung der Seele , fo

dert die Seeleneriſtenz , und gehört zum Seelenleben.

Sinnlich erkennen , und sinnlich wollen , sind die

Eigenschaften des Thiermenschen ; geistig erkennen ,

und geistig wollen , die Eigenſchaften des Geiſtmen-

schen.

Gott kann nicht sinnlich wollen , weil er Geist

ist, und keine Sinne hat ; alſo aßimilirt nur geistiges

Wollen der Gottheit , die ein Geiſt iſt, und nicht

finnliches.

Da nichts ohne Wirkung und Folge ist , so muß

die Erkenntniß auch eine Folge haben, und diese ihre

Folge, wie ich oben gesagt habe, ist der Wille.

Der finnliche Wille ` wird determinirt durch

Selbst- und Weltliebe , oder das Band , das die ſinne

liche Erkenntniß mit dem finnlichen Willen vereint ,

ist die Welt und Selbstliebe ; und das Band , das

die geistige Erkenntniß mit dem geistigen Willen vers

eint, ist Gottes- und Nächstenliebe.

In dieser Vereinigung der geistigen Erkenntniß

mit dem geistigen Willen , liegt der Grund aller Mos

ralitat ; denn Moralität oder Sittlichkeit besteht in

nothwendigen Verhältnissen , den geistigen Willen mit

der geistigen Erkenntniß zu vereinen , und uns zu

Wesen höherer Fortdauer umzuſchaffen.

1

Wenn also der geistige Wille die Folge geistiger

Erkenntniß ist , so entsteht nothwendig in uns ein

Schwung , das Erkannte zu wollen , und dieſer

Schwung ist Annäherung , Fortschreitung , Seelens

entwicklung.

Diese
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Diese geistige Fortschreitung verhält sich nach der

Reinheit unsers Willens ; und die Reinheit unsers

Wollens verhält sich nach der Aßimilation unsers Wils

lens mit dem Willen der Gottheit.

Es ist nichts ohne Wirkung und Gegenwirkung ;

die Erkenntniß wirkt auf den Willen ; der Wille wirkt

auf die Erkenntniß , und nach der Beschaffenheit der

Gegenwirkung des Willens verhält ſich die zukünftige

Gradation der Erkenntniß.

Wenn das Wollen nicht auf den ersten Grad der

geistigen Erkenntniß zurückwirkte . so håtte das Ers

kennen keine Fortschreitung ; so aber verstärkt sich das

künftige Erkennen durch die Rückwirkung des Willens,

und dann auch wieder das zukünftige Wollen durch

das zukünftige Erkennen.

Es werden einige denken , es liegen Widersprůs

che in diesen Säßen ; aber man zergliedere fie genau,

und man wird keine Widersprüche finden ; denn ob-

wohl nur der Wille die Folge der Erkenntniß ist , so

führt doch nur das Wollen zur Erkenntniß , denn

man muß nicht vergessen , daß der Mensch erst ſinns

lich , und alsdann geistig will , und daß es Willens

kräfte und Willenstriebe giebt.

.

Der Mensch will immer das Gute, und ergreift

nur das Boje als ein Scheingut.

Sein Wollen finnlichen Gutes führt ihn zum

Nachdenken über geistiges Gutes , und wird daher der

erste Grund zum geistigen Erkennen.

Fångt der Mensch einmal an geistig zu erkens

nen, so verändert sich auch sein sinnlicher Wille in

geistigen. Aus diesem Grunde besteht die erste Stuffe

J.2 des
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des geistigen Erkennens , in der größten Reinheit des

finnlichen Wollens , weil diese Reinheit ihn zum geis

ftigen Erkennen fähig macht..

Nun frågt sich ; ist denn sinnliches' Wollen nicht

ebenfalls die Folge des sinnlichen Erkennens ? Und

wenn der Mensch nur grob sinnlich erkennt, so kann

er ja auch nur grob finnlich wollen?

Ich beantworte diesen Einwurf: Man muß das

Wollen oder den Willen von der Determination des

Willens unterscheiden ; oder das Wollen in seinem

Werden von dem Wollen in seinem Seyn

Das Wollen in seinem Werden liegt in uns vor

der Erkenntniß, und ist Willenstrieb ; das Wollen in

seinem Seyn wird durch die Erkenntniß erst bestimmt,

und ist Willensbestimmung , Folge der Erkennturß.

Alles in der Natur ist eine Kette ; die Erkennt-

niß verhält sich nach dem Wollen in seinem Werden ;

das Wollen in seinem Seyn nach der Erkenntniß.

Die Erkenntniß ist die Determination des Willens ;

daher ist der Wille in seinem Seyn die Folge der Ers

kenntniß ; allein der Willé in seinem Werden muß

vor dieser Determination seyn , und dieses ist die Wil-

lenskraft , denn in der Ordnung der Dinge ist Ur-

sach , Wirkung, Folge. Willenskraft, Erkenntniß,

Willenstrieb.

Wie entsteht aber im Menschen das Wollen in

seinem Werden, und das Wollen in seinem Seyn?

Das Wollen in feinem Werden entſteht imMen-

schen zuerst durch seine Selbstliebe diese führt ihn

zur sinnlichen Erkenntniß sinnlichen Gutes, und diese

sinnliche Erkenntniß zum ſinnlichen Wollen.

Dieſe
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*

Diese Selbstliebe führt ihn auch zu Gegenstän-

den ausser sich , und lehrt ihn auch für andere wol-

len; so ist auch die Gradation von Selbstliebe zur

Menschenliebe. Der Mensch erhålt eine doppelte

Kraft seines Wollens , und daher vermehrt sich der

Kreis seiner Erkenntniß , und wird von der Liebe ans

derer determinirt.

Der Mensch besißt Kräfte , Fähigkeiten und

Triebe.

Die Freyheit ist eine Fähigkeit , das Wollen mit

dem Erkennen zu verbinden ; håtte der Mensch diese

Fähigkeit nicht, so könnte er nicht wollen.

Der Wille in seinem Werden ist eine Folge der

Freyheit , wie der Wille in seinem Seyn eine Folge

der Erkenntniß ist.

Es giebt Erkenntnißtriebe , und Willenstriebe ;

Erkenntnißkräfte , und Willenskräfte. nad

Die Erkenntnißtriebe veredelu die Willenskraft,

und die veredelte Willenskraft giebt neue Erkenntniß-

triebe , wodurch veredelte Willenskraft entsteht , die

wieder auf die Erkenntniß zurückwirkt, die Erkennt.

nißkräfte verstärkt , und vervollkommnete Willenskräfte

durch diese verstärkte Erkenntnißkraft hervorbringt.

Gott ist Gute und Wahrheit , wie wir im Vor-

aus erklärt haben ; sein Erkennen ist Güte, féin Wol-

len Wahrheit. Nach diesem Wollen verhält sich seine

höchste Reinheit.

Die Verbindung des geistigen Willens mit der

geistigen Erkenntniß, ist die Verbindung der Erkennts

niß des Guten mit der Ausübung des Wahren , und

dieses ist der Weg zur Einswerdung. Wuns
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1

Wunderkräfte der Natur.

Es giebt wunderbare Erscheinungen in der Nas

tur , die für Wefen , wie wir organiſirt ſind , unbee

greiflich sind.

Unbegreiflich will fagen , wenn ich von einer

Sache keine Begriffe habe , keine Ideen.

Ideen sind Eindrücke ; organische Erscheinungen.

Diese Unbegreiflichkeit hångt also meistentheils

von unserer Organisation ab; das will sagen , wir

find nicht organiſirt , dieſe oder jene Sachen aufzus

nehmen.

Die Folge ist daher nicht , daß alles , was uns

bisher unbegreiflich war , unbegreiflich bleiben muß.

Mit Veränderung unserer Organe , oder mit

Veränderung der Gegenstände können uns Dinge, die

ung ist unbegreiflich sind , begreiflich werden.

Im Menschen schlummern eine Menge Fähigkei-

ten , die nothwendig ſind zu ſeiner künftigen Zuſtandese

entwicklung ; und mit der Entwicklung dieser Fähigs

keiten verändern sich unsere Organe , und werden få-

higer, Dinge zu begreifen , die der Organiſation vor

dieser Veränderung unbegreiflich waren.

Die Natur winkt uns schon zu dieſen hohen

Ahndungun. So liegt im Kerne der Frucht schon

der ganze künftige Baum , obwohl er unserm Auge

nur als Kern erscheint. Allgemach entwickelt er sich,

wird zur Sproße , zum jungen Bäume , zum Baume,

tråzt Blüthen und Früchte , und das wird uns ſichts

•

bar,
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bar, für das wir im Kerne keine Organe zum Sehen

hatten.

*

Die Unbegreiflichkeit vieler wunderbarer Dinge

liegt meistentheils darinn , weil wir sie nach der Pers

ceptibilitắt unserer Organe beurtheilen ; theils auch

nach unsern abstrakten Begriffen , die wir uns von den

ſichtbaren Abdrücken der Dinge gemacht , ohne uns

ehevor gewiß ontologische Wahrheiten eigen gemacht

zu haben ; ohne zu bedenken , daß sich mit Verändes

rung der Sinne die Perceptibilitåt verändert , und

durch die Seelenexaltation der innere Zustand veråns

dert wird.

Aus diesem Irrthume sind die Wirkungen und

magischen Erscheinungen dem größten Theile der Mens

schen unbegreiflich ; denn sie messen sie nach dem

Maaßstabe ihrer Kenntniffe , und beurtheilen fie nach

ihren ißigen Begriffen.

Wenn ich was messen will , so muß ich das

Maaß nach dem Gegenstand beſtimmen , und kann

den Gegenstand nicht , ehe ich ihn gemeſſen habe,

nach meinem Maaß beurtheilen ; und doch geschieht

das meistentheils.

Dieses oder jenes ist Schwärmerey, sagt der

Physiker ; es gründet sich nicht in der Natur; es ist

Einbildung, Charletanerie, und er sollte doch viel

mehr untersuchen , als verwerfen , denn es ist die

Folge nicht, daß , wenn einer ein Maaß von tauſend

Ellen hat, daß es keine Dinge geben möge , für wel-

ches dieses Maaß zu kurz iſt.

Wenig
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Wenig Menschen denken über das Innere , der

Sache , und überdenken nachstehende Säße; aus wels

chen sich doch die größten Aufschlüsse geben.

1. Daß ein All sey , und dieses All ein Gan

zes ausmache.

2. Alles, was in diesem All ist , gehört nothe

wendig dazu, und steht mit dem Ganzen in Verbins

Dung .

3. Alles ist Eins ; nur unterscheiden sich die

Dinge in der Art zu seyn , und weichen dadurch vous

einander ab.

4. Der Mensch ist, und ist auf eine Art, die von

andern Dingen unterschieden ist.

5. Der Mensch wird , war nicht allzeit so , wie

er ist , und kann verändert werden.

6. Es giebt auch Dinge , die ausser dem Mene

fchen wirklich sind.

7. Diese Dinge , die auſſer dem Menschen sind,

können auf den' Menſchen wirken.

8. Diese Dinge find die nämlichen , und der

Mensch ist der nämliche , wenn sie einerley Verändes

tungen hervorbringen.

9. Ich bin also verschieden , wenn sie anders,

Wirkungen in mir hervorbringen.

10. Diese nåmlichen Dinge erscheinen mir an

ders, wenn ich selbst , oder wenn meine Organe vers

åndert sind.

11. Dies
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II. Diese Dinge sind also in sich selbst nicht

bas, was sie scheinen, weil sie mir nach veränderten

Organen anders erſcheinen.

12. Dieſe nämlichen Dinge müssen mir nach

veränderten Organen nothwendig anders erscheinen.

13. Sie sind daher doch etwas , weil alles Ets

was ist ; weil es nichts giebt , das nichts ist; son-

dern auch die Idee etwas ist , Abdruck , Bild.

14. Es giebt Dinge, die an und für sich nicht

bestehen können ; die in und durch andere wirklich find.

15. Ausdehnung , Zuſammensetzung , Körper,

Figur können unter die Klasse der letzten Dinge nicht

gerechnet werden.

16. Unter der Materie der Zuſammenſeßung

müſſen andere feinere Dinge verborgen ſeyn.

17. Diese feineren verborgenen Dinge sind der

Grund aller Wirksamkeit, der Phonomene , Materien

und Zusammſehungen,

18. Es giebt verborgene Kräfte, die alle orgas

nische Erscheinungen in uns bewirken.

19. Wenn die Form , Figur , und Zuſammen-

setzung eines Dinges verändert wird , geht auch eine

Veränderung in den innerlichen Kräften vor.

20. Diese innerliche Veränderung der Kräfte

find auch wir im Stande hervorzubringen , wenn wir

die nämlichen Ursachen sehen , unter welchen die nåm-

lichen Veränderungen der Gestalt und Figur schon

vorgegangen.

21, Alle
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21. Alle ähnlichen Ursachen bringen , ähnliche

Wirkungen hervor, und ähnliche Wirkungen haben

ähnliche Ursachen.

22. Ich bin etwas Bleibendes , das beständig

modificirt wird.

23. Mein Körper ist etwas Zuſammgeſeßtes,

und kann dieses Bleibende nicht seyn.:

24. Mein Ich iſt alſo von dem Körper weſents

lich unterschieden.

Es ist ein All ; und dieses All macht ein

Ganzes aus.

Alles , was der Schöpfer erſchuff , gehört zum

Ganzen ; es ist nothwendig da , und gehört zur

Harmonie des Univerſums.

Das Geringste ist daher wichtig , denn alles

fleht mit dem Ganzen in Verbindung ; daher zählte

der Schöpfer die Sandkörnchen am Ufer des Meeres,

und die Sonnenstäubchen der Luft , denn sie gehören

zum All ; ohne sie wäre auch das Ganze nicht.

Es ist ein Wesensgesetz , daß nichts zernichs

tet wird , sondern nur verändert.

1Fede Veränderung gehört zum grossen All

und geschieht nach den Geſetzen der Harmonie.

Meusch! in den kleinsten Veränderungen studire

die Veränderungen des Grösten.

Jede Veränderung fångt im Kleinsten an , und

wächst bis zur größten möglichen Veränderung.

Stu
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Studire den Zuſammenhang der Theile ; ſtudis

re, daß das Große nur aus vielen Kleinen besteht,

und daß oft die geringste Veränderung unendlich ans

dere Veränderungen hervorbringe , und viele Wirkuns

gen der Magie werden dir nicht unbekannt ſeyn.

Alles , was in diesem All ist , gehört noth,

wendig dazu, und ſeht mit dem Gan

zen in Verbindung.

Jede Wirkung ist schon eine Veränderung , und

jede Veränderung eine Wirkung ; wer wirkt, der

verändert ; wer verändert , der wirkt.

$

Da das Kleinste mit dem Größten in Verbin=

dung steht, so wirkt die Veränderung, die im Kleins

ften vorgeht , auf das Größte ; obwohl auf eine uns

serer Organisation ganz unbegreifliche Art.

Da ich zum Ganzen gehdre, ſo wirkt auch jes

de Veränderung auf mich ; und wenn ich wirke und

veråndere, so geht auch in mir eine Wirkung,

und eine Veränderung vor , weil ich auch ein Theil

des Ganzen bin.

Es giebt unendliche - Gradationen von Veråns

derungen , von der merklichsten bis zur unmert-

lichsten.

Alles , was immer ist , ist im All ſchon gegens

wärtig. Das Vergangene durch die Ursachen ; das

Gegenwtige durch die Wirkungen ; und das Zus

künige durch die Folgen.

Zus
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Zukunft und Vergangenes ist nur für den

Menschen verhältnißmåßig seiner Organisation ; im

All der Schöpfung ist ewige Gegenwart.

Alles ist Eins; nur unterscheiden sich die Dinge

in der Art zu seyn , und weichen dadurch

voneinander ab..

Alles ist Eins ; dieses ist einer der größten.

Säße wunderbarer Erscheinungen.

Die tausendfältigen Modifikationen dieſes Eins

find also die Ursache der Verschiedenheit der Dinge,

und die Art der Perceptibilität dieses Eins die

Entstehungsurſche des Unterſchieds.

"Alles , was eristirt , ſind Theile des Ganzen ;

dieſes Eins.

Sie werden Theile , verhältnißmäßig der Pers

ception , die das Ganze nicht umfångt.

So ist die Entstehungsursache aller Zahlen,

und alle Zahlen reduciren sich wieder auf 1 ; und

die tausendfältigen Veränderungen , Millionen , und

Trillionen sind nichts als wiederholte Einheiten, und

die verschiedenen Modifikationen des I find die Urs

sache der tausendfältigen Veränderungen der Zahlen,

woraus soviel Wunderbares entsteht.

要注

Det
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Der Menschwirkt ; war nicht allzeit , wie er

ist , und kann verändert werden.

Die Wirkung ist die Folge der Kraft , oder

Wirken heißt , wenn Kräfte andere Fähigkeiten in Be

wegung setzen.

Wirken können ist eine der vorzüglichen Eigens

schaften der Menschen, und die Fähigkeit dazu liegt

in seinem Innern , denn der Mensch hat Fähigkeit,

Kräfte und Wirkungen.

Die Fähigkeit ist die schlummernde Kraft ; die

Kraft die entwickelte Fähigkeit ; die Wirkung ist die

Folge der Kräfte ; alles zusamm ist Eins.
----

In der Fähigkeit liegt schon die Kraft und

Wirkung; die Kraft verhält sich nach der Fähigkeit,

die Wirkung nach der Kraft.

Das Leben ist nichts anders als eine Aeuße-

rung entwickelter, wirkender Kräfte.

Wie mehr Kraft , je mehr Leben , je mehr

Wirkung. Wer viel wirkt , lebt viel ; wer viel

lebt, wirkt viel ; Thätigkeit ist Lebensäußerung.

Es ist nichts ohne Kraft ; nur schlummern

manchmal die Kräfte , und warten auf Entwick

lung.

So schlummert die Kraft im Salpeter , die

fich fürchterlich durch die Flamme entwickelt.

Kräfte wirken auf Fähigkeiten ; das will sagen,

thätige Kräfte auf schlummernde , oder Kräfte auf

Fähigkeiten , die die schlummernde Kräfte durch die

Entwicklung zu thätigen Kräften machen.

Zu
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Zu dieser Wirkung gehört Gleichheit ; dent

gleiche Kräfte wirken nur auf schlummernde gleiche

Fähigkeiten, die aber oft bey ihrer Entwicklung ſtårker

als die wirkenden Kräfte werden.

Ein Körper wirkt auf den andern durch die

Bewegung, weil die Bewegung entwickelte Fähigkeit

ist , und Körperkraft wird.

Die Kraft verhält sich nach der Art der Bes

wegung; starte Bewegung , starke Kraft ; schwache

Bewegung , schwache Kraft.

Alles Leben ist Bewegung ; alles , was ist , hat

Lebensfähigkeit, hat Kraft.

Bewegungen hervorbringen , heißt Lebenskräfte

entwickelu ; heißt schlummernde Fähigkeiten zu Kráf=

ten machen , wovon die Folgen Wirkungen sind.

Man sieht daher , daß der Mensch , der auf

Dinge außer sich wirken will , das Innere der Dins

ge kennen müſſe.

Gleiche Kräfte wirken nicht gegeneinander ; es

muß immer eine stärker als die andere seyn ; so ist

das Gesez der Dinge in grobkörperlichen , so in

feinen , so in geistigen.

露

Das , was wir Geißt nennen , hat mehr Les

ben als Körper ; weil der Körper eben nur das

Leben durch die Kräfte dre Geistes erbålt ; daher

hat der Geist höhere Wirkungskraft , höheres Leben.

Im Geile entwickeln sich die Lebenskräfte im

merzu ; diese beständige Entwicklung ist Lebensgesetz

des Geistes.

Eben
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Eben diese beständige Entwicklung bringt Leben

In thierischen Körpern hervor , und ist das , was wir

Beseelung nennen.

Immer mehr und mehr Leben bekommen, heißt

immer mehr und mehr geistig werden ; und dieſes

geistig werden ist der Weg der Aßimilation , die

durch unendliche Gradationen , wie wir in allen

Wesen sehen , von der mindeſten entwickelten Lebens-

kraft bis zu höchsten fortschreitet.

Im Menschen liegen Fähigkeiten , die weſente

lich von den Fähigkeiten der Körper verschieden

sind ; daher existirt der Mensch auf eine Art , bie

verschieden ist von der Art , nach der bloße Körper

existiren.

Da´alſo verſchiedene Fähigkeiten im Menſchen

liegen , so entwickeln sich auch in ihm verſchiedne

Kräfte, und diese Kräfte bringen besondere Wirkun-

gen hervor , die bloße Körper hervorzubringen nicht

im Stande sind , wodurch sich des Menschen erhab

nere Kraft und Seelenfortdauer verkündigt.

Die Natur zeigt uns , daß die inneren Fähig-

keiten und Kräfte ganz von denen verschieden sind,

die wir äußerliche Fähigkeiten nennen , und alles

Wunderbare in der Körperwelt besteht in den ſich

entwickelnden inneren Fähigkeiten , weil dieſelben un-

fern Sinnen verborgen find.

So erregen die Kräfte des Magnets , die

Wirkungen der Elektrizität allgemeine Bewunderung ,

denu sie waren entwickelte innere Fähigkeiten , ins

nere Kräfte.

{

Wie
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Wie mehr ein Ding innere Fähigkeiten hat,

jemehr schlummernde Kräfte , desto feltnere Wirkun

gen kann so ein Ding hervorbringen.

Im Menschen liegen die größten Fähigkeiten,

die größten schlummernden Kräfte , nach unendlichen

Gradationén. In ihm liegt daher allein die Kraft,

das™Wunderbarste für andere Menschen durch seine

entwickelnden Kräfte zu wirken.

"

Der Fehler bey Entråthslung seltsamer Erschei-

nungen besteht darinn , daß wir die Sache nach den

åußern Kräften beurtheilen , und die inneren bisher

so wenig studirt haben.

Es giebt auch Dinge , die außer dem Men-

schen wirklich sind.

Ein Ding ist außer mir , das ich durch Organe

percipire.

Wie mehr Organe , desto mehr Dinge außer

uns wie mehr richtige Organe , desto mehr Dinge

außer uns.

Wie mehr deutliche Organe , desto mehr deut-

liche Dinge außer uns ; -

Wie mehr stumpfe Organe , desto mehr uns

deutliche Dinge außer uns :

Wie mehr kranke Organe , die der Aufnahme

der Eindrücke unfähig sind , desto weniger Dinge

außer uns.

Die
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Die Organe machen daher die Dinge, die außer

uns sind, für uns zu Erscheinungen.

Erscheinung ist eine Art zu seyn nach der Pers

ceptionskraft unserer Sinne.

Da es Dinge außer uns giebt , und jedes

Ding Fähigkeit , Kraft und Wirkung hat , so kön>

nen solche Dinge , die außer uns find , nothwendig

durch ihre entwickelten Kräfte auf uns wirken ; allein

diese Wirkung ist immer organisch. Es kann also

auch Dinge geben , die in uns find , und diese

Dinge, die in uns ſind , müſſen vou Dingen außer

uns verschieden seyn.

1

Dinge in ung können also -keine körperlichen

Dinge seyn , sondern sie müssen sich vom Körper-

lichen unterscheiden , weil sie nicht durch körperliche

Sinne percipirt werden.

Doch da ohne Organ nichts ist , nichts ohne

Verbindung, so giebt es doch ein Organ der innern

Perception , und dieses Organ ist der innere Sinn,

von dem wir oben gesprochen haben.

Auch im innern Sinne liegen Fähigkeiten , Kräf

te, Wirkungen.

Fähigkeiten, die von Körpersfähigkeiten verschie

den sind ; Kräfte , verschieden von Körperskräften ,

und Wirkungen, verſchieden von Körperswirkungen.

Warum wundert sich denn die Welt über diese

Inneren sich entwickelnden Kräfte, über diese inneren

Wirkungen , als weil wenige für die Perception dies

fer Dinge Sinn haben?

Die



146

Die Dinge, die außer dem Menschen sind ,

können auf den Menschen wirkem

Daß Dinge , die außer dem Menschen sind,

organisch auf den Menschen wirken , ist keinem Wis

derspruche, unterworfen; allein man muß wohl über-

deuken , daß die Wirkungen nur organisch sind ; man

muß denken, daß jede Wirkung unendliche Grada-

tionen hat. Durch diese Gradationen entstehen, die

Verschiedenheit der Töne vom gröbsten bis zum feins

ſten ; die Nicançen der Farben von der dunkelſten bis

zur helleften..晨

Alles dieses muß nothwendig seyn , nothwen

dig für die Tausendfältigkeit der perceptibilen Organe.
*

Eine höhere Frage ist : Können Dinge , die

im Menschen sind , auch auf Dinge , die außer ihm

find , wirken ?

Ja gewiß ; und diese Wirkung ist zweyerley ;

entweder wirkt das Innere auf das Aeußere mittels

der Sinne auf die Gegenstände durch innere Sinnen-

kraft ; oder das Innere des Menschen wirkt gleich

auf das Innere der Dinge , entwickelt in ſelben

schlummernde, geistige Kräfte, und bringt wunderbare

körperliche Wirkungen hervor , worinn ein großer

Theil der Geheimnisse der Magie liegt.

Diese Dinge , die außer mir sind , sind die

nämlichen , und ich bin der nämliche, wennsie

einerley Veränderungen hervorbringen.

Da die Wirkungen der äußerlichen Dinge fich

organisch gegen den Menschen verhalten , und es un-

end=

L
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endliche Gradationen von den unvollkommsten bis zu

den vollkommsten Organen giebt , so ist es wesentlich

nothwendig, daß sich die Perceptionskräfte eben so

vielfältig modificiren .

Jede Schwächung , jede Verstärkung der Or-

gane bringt daher andere Erscheinungen hervor ; wel-

cher Stoff zu unendlichen Zauberwerken ?

Ich bin also verschieden , wenn die Dinge

andere Wirkungen in mir hervorbringen.

In der Verschiedenheit der Wirkungen der Dinge

liegt daher die Verschiedenheit der Dinge.

Daher ist es nicht allzeit nothwendig , die

Dinge selbst zu verändern , sondern nur die Organe,

die die Dinge percipiren , und es entstehen schon

Wunderwerke.

In dieser Theorie bestehen die zauberiſchen Blende

werke ; es wird die Perceptibilität der Organe veråns

dert, und schon ist der Mensch in eine ganz andere

Welt verfekt.

Die nachfolgenden Såße, als :

Diese nämlichen Dinge erscheinen mir anders ,

wenn ich selbst, oder wenn meine Organe verändert

find.

Diese Dinge sind alſo in ſich selbst nicht das ,

was sie scheinen , weil sie mir nach veränderten Orgas

nen anders erscheinen.

Messen sich nach dieſem nämlichen Grundſake.

£ 2 Die
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Die Dinge, die ausser mir sind; obwohl sie

nur organisch auf mich wirken , sind doch etwas,

weil alles etwas ist; weil es nichts giebt, das

nichts ist , sondern auch die Idee etwas iſt ,

Abdruck , Bild.

Alles ist also etwas

Abdruck, alles Bild.

wirklich etwas ; alles

Mein Bild im Spiegel ist Abdruck ; das Bild

der Rose im Auge von Tauſenden tausendfältiger Ab-

druck also tausend Bilder der Rose ; im Auge der

Millionen Millionen Rosen , und doch nur Eine Rose

mit Millionen Abdrücken , mit Millionen verschiedenen

Abdrücken , wovon jeder Abdruck ſich organiſch verhält;

welches unermeßliche Feld zum Nachdenken!

Jedes Stäubchen der feinsten Ausdünstung der

Rose ist wieder ganz Rose nach der Perceptibilität der

Organe ihrer Erscheinung.

Nimm den kleinsten der Schnecken ; zermalme ihn

in Staub, und beobachte jedes Stäubchen durch ein

Sonnenmikroskop, und du wirst im Kleinsten die Zeichs

unngen der Natur, wie im Größten, finden.

Zermalme ein Wesen, und bring es in unmerklis

chen Staub, und jedes Stäubchen wird das Bild

dieses Wesens haben; es ist nichts als: äußere Ver-

ånderung dem Golde gleich , das immer Gold ist , wenn

du es von schwerſter Maſſa bis zur feinſten reducirst;

du kannst die Form , aber das Innere der Sache nicht

verändern.

Nur dann, wenn das Innere der Dinge verändert

wird , hören die Bilder auf, das für uns organisch zu

seyn , was sie sind, und bekommen andere Formen.

Tråuf-
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Tråufle auf den zermalmten Schnecken einen

Tropfen Scheldwaſſer, und auf einmal ſind alle Forz

men verändert.

Es giebt also Dinge , die an und für sich nicht

beſtehen können , die in und durch andere wirklich

find.

Ausdehnung, Zuſammenſeßung , Körper , Figur

können unter die Klasse der lehten Dinge nicht gerech-

net werden ; unter der Materie der Zuſammenſeßung

müßen alſo andere feinere Dinge verborgen seyn.

Diese feinen verborgenen Dinge sind der Grund

aller Wirksamkeit , der Phônomène , Materien und

Zuſammenſeßungen.

Kräfte und Formen.

Es giebt Kräfte in natürlichen Dingen , die ihren

Ursprung in der Mischung der Elemente haben ; so ist

die Kraft zu erhigen , zu erkälten , zu troknen , zu

befeuchten.

Und dieſe Kräfte modificiren ſich wieder nach uns

endlichen Gradationen.

Andere Kräfte sind in den Sachen selbst ; das

will fagen ; daß es Sachen giebt , derer Theile aus

verschiedenen Mischungen ihrer Urstoffe bestehen , wo-

von zwar jeder Theil in der Natur wieder ein Ganzes

ist, unserer Organiſation aber nur sämtliche ein Gan-

zes scheinen.

Zeitig werden , verdauen , auflösen , weich maz

chen, hårten sind Ihre Kräfte; man nenntsie trocknen=
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de, verzehrende , brennende , zuſammenziehende , ers

öfnende , ausdünstende , stärkende , versüßende . ſam-

melnde , zusammenziehende und anziehende Dinge.

Es liegt in der Natur , daß jede ungleiche Verz

theilung der Urstoffe verschiedene Wirkungen hervorbrins

gen müße.

Wie unendlich die Modifikationen seyn müßen ,

läßt sich aus Nachstehendem denken.`

Feuer, Luft , Waſſer , Erde in gleicher Miſchung

bringen andere Verhältnisse hervor als wenn Feuer,

Luft, Waffer , in gleicher Mischung ist , und die Erde

in ungleicher oder überwiegender iſt.

Um die Sache anschaulicher zu machen, füge ich

eine Versehungstabelle bey.

Feuer , Luft , Wasser
Erde.

Ueberwiegt

Feuer , Luft , Waffer, Erde.

Ueberwiegt
·

Feuer , Luft Wasser ,
Erde.

Ueberwiegt

Feuer Luft , Waffer , Erde.

Ueberwiegt

Wenn man nun die Verhältnisse der Ueberwies

gung gegeneinander berechnet , fo sieht man die Un

endlichkeit der Versetzungen.

Wenn man die Versetzungen nur nach einer Zahl

von 90 annimmt , so kommen schon unter sich Millio-

nen Versehungen heraus.

Nach
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若
Nach dieser Vielfältigkeit der Versehungen laßen

sich nachstehende Säge aufstellen.

1. Jeder Urstoff muß nach der Vermischung mit

andern verschiedene Wirkungen hervorbringen , die fefs

nen eigenthümlichen Kräften mehr oder weniger anges

messen find.

Diese Wirkungen nannten die Alten qualitates

fecundas , weil selbe nicht den Wirkungen der Urstoffe,

sondern den Mischungen derselben folgen ; oder weil sie

nicht die Folgen der Wirkungen des Urstoffes , sondern

die Folgen der Vermischungen sind.

So giebt es fortschreitende Folgen , die die Wir-

kungen der Wärme ſind , worunter die Erweichung

gehört.

Fortschreitende Folgen der Kålte, worunter die

Erhärtung , Gefrierung gehört.

Endlich giebt es noch Wirkungen , die die Alten

qualitates tertias nannten , und die sich in gewiſſen

bestimmten Gegenständen äußern.

Diese qualitates tertiae sind die Folgen der qua-

litatum fecundarum; wie die qualitates fecundariae

die Folgen der ersten Qualitäten sind ; so , daß jede

Folge wiederum zur Wirkung wird , und eine andere

Folge hervorbringt.

Alle Dinge bestehen aus diesen dreyen Eigen-

schaften, und in diesen dreyen Eigenschaften liegt

das große Myfterium , das die Alten in die Zahl 3 ſet-

ten , und dieser Zahl den Namen , „ die mächtige Zahl“ ,

beylegten.

Die
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Die Britten Eigenschaften (qualitates tertiae)

werden determinirt durch die Homogeneitår der Theis

le, die sich in den leidenden Körpern befinden , und

worauf die handelnden oder activen wirken.

Auf die Kenntniß dieser Verhältnisse der Innern

Eigenschaften der Körper gegeneinander beruhen die

Wunderwerke, die der Natur der Dinge zu widerspres

chen scheinen , als : die Erfindung der Feuer , die im

Waffer brennen; die Erfindung der Dele , die das

Feuer auslöschen ; die Erfindung von Lampen , die

nie erlöschen ; von künstlichen Lichtern , die sich nicht

verzehren , und von Flammen , die nicht brennen.

Die ersten Wirkungen der Dinge beſtehen also in

ihren Urstoffen ;

Diese Wirkungen verhalten ſich nach der Mi-

schung dieser Urstoffe, und die Verſchiedenheit der Mis

schungen der Urstoffe bringt wieder Verſchiedenheit der

Wirkungen hervor.

Jede innere Veränderung hat ihren erſten Grund

in den Veränderungen der Miſchungen der Urſtoffe.

Um der Sache gegentheilige Wirkungen hervors

zubringen , muß ich daher das Innere der Sache kennen,

und die inneren Kräfte schwächen , oder ihre Wirkun

gen verändern können.

Es giebt auch Kräfte, die nicht das Innere zu

ihrer Entstehungsursache haben , sondern die die Folge

/ des Aeußern sind, das ist : die Form.

Die Form ist das Aeußere der Dinge, und dieſes

Aeußere der Dinge entsteht durch die Mischung des

Innern, das will fagen , diese oder jene Mischung

der
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der Urstoffe oder des Innern bringt diese oder jene

Form hervor.

Wie oben gesagt worden , so verhalten ſich ver.

schiedene Wirkungen nach der Verſchiedenheit der Vers

sehungen der innern Kråfte, und bringen daher Koas

gulationen , Zuſammenſehungen, Ausdehnungen , Vers

härtungen 2c. hervor , wodurch die Dinge ihre äußeren

Formen bekommen , die sich in Rücksicht unser organisch

verhalten.

Jedes Ding hat seine verborgenen Eigenschaften !

man nennt sie verborgene Eigenschaften , weil sie unsern

Organen nicht auffallen , und in dem Innern der Din-

ge verborgen liegen.

Die Figur , oder der Umriß ist wesentlich von

der Form unterſchieden ; denn die Figur oder der Ums

riß find die äußersten Theile der Form.

Der, der figurirt , oder Umriße bildet, verändert

nur die äußersten Theile der Formen , aber nie das

Junere der Dinge.

Da jedes , was existirt , zu dem großen All ges

hört , so können die Kräfte der Formen oder der Dine

ge nicht nach ihrem Seyn für uns einzeln berechnet

werden, sondern es befinden sich höhere Kräfte in

ihnen, die für uns keine perceptibeln Formen haben.

Da alles Eins ist , alles ein Ganzes, so geht im

Ganzen keine Veränderung vor , ohne daß nicht diese

Berånderung in größerm oder minderm Grade auf die

Theile des ganzen Wirkung hat , welche Wirkung ſich

unendlich gradirt ; aber in ſich selbst immer Wirkung

bleibt, wodurch sich das , was die Alten Influenz nanus

ten, erklärt.

Irre
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& Influens.

Influenz oder Einwirkung , Mitwirkung will

nichts anders sagen , als die Folgen der Veränderung,

die in einigen Theilen des Ganzen vorgehen auf die

übrigen Theile des Ganzen.

Wir sagten , daß alles ein Ganzes sey, und daß

fich der Unterschied der Dinge nur nach der Art ihres

Seyns ergiebt, woraus klar sich beweiset , daß Kdr=

per auf Körper , und Dinge auf Dinge nothwens

dig nach ihrer Art zu seyn wirken müßen.

Die Wirkungen oder Folgen verhalten sich nach

den Kräften ; die Kräfte nach den Fähigkeiten ; die

Fähigkeiten nach der Art zu seyn der Dinge. Durch

diese Kette entsteht mittel- und unmittelbare Wirkung

des ersten Gliedes bis an das lehte. So wirkt 1

durch alle möglichen Zahlen , und feine Kraft verhält

sich nach den Arten der Zahlen, die in sich selbst nur

Progreßionen des 1 oder Widerholungen sind.

So besteht alles in Verhältnissen gegen einander;

So hat unser Weltkörper Verhältniſſe, als ein

Theil des Ganzen betrachtet, zu allen audern möglichen

Weltkörpern im Universo , selbst zu den entfernteſten,

und diese Wirkungen gradiren fich bis ins Unendliche.

Jeder stärkere Körper wirkt auf den mindern ,

oder Plus Kraft auf Minus- Kraft.

Durch dieses Geseß entstehen alle Wirkungen und

Thätigkeiten. So wirkt die Sonne durch ihre Annähe

rung oder Entfernung.

Jede
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Fede Annäherung und Entfernung ist Verånde-

rund ; jede Veränderung Wirkung.

Die Neuern glaubten , die Planeten hätten keis

ne Wirkung auf unsern Weltkörper, und verwarfen

das System der Influenz ; allein diese Meynung ist

höchst irrig. Man kann unsere Welt nicht einzeln

betrachten , sondern sie ist ein Theil des Univerſums ;

fie gehört zum Ganzen, und im Ganzen wirkt ein

Theil auf den andern , denn eben diese gegenseitige

Wirkung macht die Kette der Welten ; das Leben des

Ganzen aus.

Entráthslung einiger magischen Geheimnisse.

Wir verstehen die Magie der Alten nicht , weil

wir die Sache zu körperlich , zu sinnlich nehmen.

In den Symbolen der Alten liegt Weisheit und

Größe; allein man muß in das Innere ihrer Geheims

nisse dringen, und nicht sich mit der Oberfläche der

Dinge allein begnügen.

Die Zahlenkunde ist die Anfangslehre der Ma-

gie ; sie ist das , was die Alten Cabbala nannten ;

allein die Begriffe , die wir uns von der Cabbala

machen, sind höchst sinnlich , widerfinnig und lächerlich.

Die , die sich in das Innere der Magie nicht

hineindenken konnten , find die Urheber aller dieser

Lächerlichkeiten.

Die Geheimnisse der Cabbala , die im Inneru

der Sache liegen, wollten fie im Aeußerlichen haben,

und
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•
und dachten nicht , daß das Aeußerliche zufällig , vers

anderlich, das Innere aber nur allein wahr ist.

Zahlen find willkührliche Bestimmungen , wie

die Buchstaben , wenn wir sie so annehmen , wie die

Buchstaben ; um aber das Wahre zu finden, muß

man das Geistige mit ihnen verbinden.

Die Zahlen liegen wesentlich in der Natur ; das

will sagen : nicht die Zeichen von 1, 2, 3 , sondern

die Einheit und ihre Progreßionen.

Das Schema des Universums besteht in drey

Triplicitaten ; daher der dreyfache Triangel , womit

die Alten Gott bezeichneten.

Unter die erste Triplicitåt , oder, wenn ich mich

so ausdrücken darf, Ururfähigkeit, Ururkraft , Urur-

wirkung, qualitates primarias.

Unter die zweyte Triplicitat :

Urfähigkeit,

Urkraft ,

Urwirkung , oder qualitates fecundariae.

Endlich unter die dritte Triplicitåt :

Dingenfähigkeit,

Dingekraft ,

Dingewirkung, ober qualitates tertiae.

Unter die erste Triplicitåt, worunter ich Urus

fähigkeit, Ururkraft , und Ururwirkung zählte , gehd-

ren die Eigenschaften der Gottheit , die die Alten unɛ

ter einem simpeln Triangel ausdrückten.

Die
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Die erste Fähigkeit der Wirkung aller Dinge ist

1. Zahl der Einheit, Zahl der Gottheit.
1

Der ersten Fähigkeit erste Wirknug ist 2. Pro-

duktionszahl ;

Der ersten Wirkung erste Folge ist 3 ; erste Per.

fektionszahl.

Diese 3 , oder erste Triplicität zusamm ist Eis

nes, weil Fähigkeit, Wirkung und Folge Eines ist.

In Rücksicht der Gottheit ist dieses 3 Weisheit,

Liebe, Schöpfung , Weisheit , Fähigkeit, Liebe, Wir

kung, oder Kraft, entwickelte Weisheit, Schöpfung,

Folge der Liebe , der entwickelten Kraft.

Die zweyte Triplicitat , oder

Urfåbigkeiten ,

Urkräfte,

Urwirkungen

entspringen aus der ersten Triplicitåt , und daher

wird der ersten Wirkung erste Folge, oder die erste

Fähigkeit der Fortwirkung , Zahl 4 oder Körperzahl,

Diese Fähigkeit hat wieder ihre Wirkung , oder

Eristenz, und daraus entspringt 5, oder Sinnenzahl,

alle möglichen Zahlen körperlicher Dinge zu percipiren ,

und endlich die Folge der entwickelten Kraft , oder

Perceptionszahl 6.

Sie gehen nach der Gradation so :

4 It Körper.

5 Ist Sinne, oder die Körper zu percipiren.

6 Ist wirkliche Perception der Körper durch

die Sinne.

Endlich
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1

Endlich koinmt die dritte Triplicitåt , die aus

der 2ten und Iten Triplicitat fucceßive entspringt.

Die Folge der vorstehenden Triplicitat macht

wieder die erste Fähigkeit der Fortwirkungen , oder die

fiebente Zahl.

1

Diese Fähigkeit hat ihre Wirkung , welche in der

Progreßion 8 ist , und die Folge 9..

ift

Die Reihe, nach welcher diese Triplicitåt steht,

7

8

9

Daher die Entwicklungen der Körper , besonders

der Hauptepochen der Menschen nach 7.

Durch dieses ldset sich die Frage: Warum ein

Kind , das im fiebenten Monathe geboren wird , eher

am Leben bleibt , als eines , das im gten Monathe

zur Welt kommt ? Der siebente Monath ist die Zahl

der Fähigkeit ; der achte die Zahl der Entwicklung,

die nothwendig die komplete Zahl der Folge haben

muß , welches die neunte Zahl ist.

Wenn also ein Kind im achten Monathe zur Welt

kommt, so geschieht eben eine weitere Entwicklung ,

der ihre Folge durch die Geburt benommen wird , zur

Reife zu kommen , und kann daher aus ihrer Sphäre

nicht fortdauern, nicht leben , weil eben diese Folge

zum Leben gehört : im neunten Monathe aber ist Få-

higkeit, Wirkung und Folge vollendet.

Aus diesen dreyen Triplicitåten, die › Geiſtes »

und Körpersfähigkeiten , Kräfte , und Wirkungen

machen,
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machen , entſteht eine vierte Triplicitåt , oder Fähigs

teiten, Kräfte und Wirkungen in weiterer Fortsärei-

tung als hervorgebrachte Fähigkeiten , Kräfte und

Wirkungen der ersten drey vereinigten Triplicitåten ,

und dieses ist die sirtliche.

Die Folge der lettern Triplicitat giebt wieder

die Fähigkeit der erstern , nämlich, die lehte Folge ist

Daseyn, und Daseyn giebt wieder Fähigkeit.

In der vierten Triplicitåt bezugsmäßig auf die

vorigen Triplicitaten die Zahl 10, oder den Numerum

univerfalem , der wieder zur Einheit zurückführt , und

wird daher der Numerus des Anfangs und des Ens

des genannt.

Seine Entwicklung geschieht , wie bey den ersten

Triplicitåren ; seine Kraft ist 11 , seine Folge 12 ; das

Ganze Abdruck der ersten Triplicitat , Gottes Bild,

Menschenfähigkeit , Erkenntniß , Wille , That.

Dieses sind die wahren Mysterien der Zahlen ;

der Grund der cabbalistischen Berechnungen, die nicht

´in willkührlichen Worten und Buchstaben , sondern in

einer Kettenreihe von Fähigkeiten , Kräften und Wirs

kungen bestehen.

In diesen besteht die Harmonie des Ganzen, daß

eines auf das andere gegenseitig wirkt, sich aßimilire,

abstößt, und der Einheit sich ähnlich macht.

Da 10 der Numerus univerfalis ist , und urs

sprünglich durch seine Progreßion von 1 herkömmt ,

so haben die Alten die Widerholung dieses i durch

die 10 Namen der Gottheit ausgedrückt, und daher

10 Namen der Gottheit nach den 10 Zahlen geseht.

Der
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Der Name der Gottheit in 7 zum B. will also

nichts anders sagen, als das Verhältniß der, ersten Fås

higkeit der ersten Triplicitát gegen die Fähigkeit der

dritten Triplicitat.

Sie legten daher jedem Namen eine Numeration

bey, welches nichts anders sagen wollte , als der götts

lichen Fähigkeit Wirkung.

Diese Wirkungen oder Numerationen gradiren ſich

wieder durch die ersten drey Triplicitaten.

Der erste Name ist EHIEH ; seine Numeration

Kether, welches soviel heißt , als die einfacheste der

Gottheit , oder die Gottheit in ihrem Seyn.

Der zweyte Name Iah , hat zur Numeration

Chokma ; welches soviel heißt , als Gottes Daseyn ,

Existenz , da Gottes Seyn nur Esse der Gottheit ist.

Die Numeration Chokma heißt Weisheit , oder

die Folge des Daseyns Gottes.

Der dritte Name ist Jehovah Eloim , deſſen Nus

meration Bina ist , das ist, Wirkung und Vorsehung.

So schließt sich die erste Triplicitắt , und zeigt

die Progreßion von 1 bis 3 ; das ist , Gottes Seyn,

Daseyn und Wirkung ; Weisheit , Liebe , Schöpfung.

Der vierte Name Elhoa ,Name Elhoa , der Allmächtige,

Gottesfähigkeit hat zu seiner Numeration Haefset ,

Güte, Wirkung der ersten Fähigkeit in der zweyten

Triplicitát.

Der fünfte Name ist Elhoim Gibor ; seine Nus

meration Geburah , das will ſagen , Stärke.

Der



161

Der sechste Namé, oder Gott im dritten Grade

der zweyten Tripliicitåt iſt Elhoa , und deſſen Numera-

tion , Schönheit , Leben.

Nun kömmt die dritte Triplicitåt , in der der sies

bente Name Gottes , oder Gott als Fähigkeit in der

dritten Triplicitât als Jehovah Tsebaoth steht , und

zur Numeration Netfah hat , das ist: Vollendung der

Stärke.

Der achte Name , Elhoim Tsebaoth , deßen

Numeration Hod, oder Ordnung ist , und endlich

der neunte Name , Elchãi , deßen Numeration

Jefod , oder der Grund aller Verbindungen iſt.

Hier enden sich die drey Triplicitäten , und es

entsteht die vierte, oder die sittliche Triplicitåt..

Ju der Zahl 10 steht Gottes Name als Ado-

nai Melech , und seine Wirkung ist Königreich, Tem=

pel Gottes , Grund der Religion.

Aus allem dem sehen wir, daß die Cabbalisten

ganz eine andere Meynung mit ihrer Lehre verbunden

haben, als ihnen gewöhnlich die Welt zulegt.

Das Thema des Ganzen verhält sich also so :

Nume:Ururfähigkeit, Zahl 1 , Name Ehieh.

ration , oder Wirkung , Simplicitåt der Gottheit.

Ururkraft, Zahl 2 , Name Jah , Numeration,

Gottes Daseyn , Existenz..

Ururwirkung, Zabl 3 , Name Jehovah Eloim,

Numeration, göttliche Wirkung und Vorsehung.

£
Zwey-
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1

Zweyte Triplicitåt.

Urfähigkeit, Zahl 4 , Name , Elhoa , Nume:

ration , Güte.

Urkraft, Zahl 5, Name , Elohim Gibor ,

Numeration, Stärke.

Urwirkung , Zahl 6 , Name Elhoa , Numera-

tion, Schönheit , Leben.

Dritte Triplicitát. 7 .

Dingefähigkeit , Zahl 7, Name, Jehova Tseba-

oth , Numeration, Vollendung , Stärke.

Dingekraft, Zahl 8 , Name, Elohim Tsebaoth ,

Numeration, Ordnung.

Dingewirkung, Zahl 9 , Name, Elchai , Numes

ration , Grund aller Verbindungen.

In diesen Triplicitåten besteht das System der

Schöpfung , denn Fähigkeiten , Kräfte und Folgen

machen ein Ganzes , welches Ganze die Schöpfung ist.

Das Wirkliche außer Gott ist die Welt , und

diese existirt durch entwickelte Kräfte und Folgen.

Jede Triplicitat hat also ihre Welten , und sie

gradiren ſich bis zur höchſten Schöpfung.

Für jede Welt sind dann organiſche Geschöpfe

von der lezten Stuffe der Schöpfung bis zur höchſten.

Diese Geschöpfe verschiedner Welten werden dann

wieder nach den Triplicitäten eingetheilt.

So enthält die erste Triplicitat drey geistige

Welten. Die Gefchöpfe der ersten Welt werden Se-

raphia
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raphinen; die Geschöpfe der zweyten Cherubin, und

die Geschöpfe der dritten Intelligenzen genannt.

Die zweyte Triplicitat enthält wieder dren geis.

stige Welten, und die Geschöpfe der ersten Welt der

zweyten Triplicitåt werden Dominationen ; die Ges

schöpfe der zweyten Welt der zweyten Triplicität Mäch-

te , und die Geschöpfe der dritten Welt der zweyten

Triplicitat Kräfte genannt.

Die dritte Triplicitat enthält wiederum drey

Welten, wovou die Geschöpfe der ersten Welt Ordi-

nes; der zweyten Erzengel, und der

ritten

Engel

genannt werden.

Die vierte Triplicitat endlich, oder die fittliche

Welt hat nur Eine Geisterwelt , und die Geschöpfe

dieser Geisterwelt find die Seelen.

An diese grånzt die Körperwelt , und sie ist die

erste Stuffe auf dem Fortgange zur Geisterwelt.

Diese drey Triplicitåten , von denen wir gespros

chen haben , sind das , was die Cabbalisten die hier

archien, nannten , und selbe in die oberste , mittlere ,

und unterste eintheilen.

In den Vergleichungen dieser Triplicitaten bez

stehen die wahren cabbaliſtiſchen Berechnungen. ,

Cabbala,

Ich warf einige Såge zur Cabbala in dem er,

ften Theile der Aufschlüsse zur Magie undeutlich hin,

um zu sehen, was der Genius unsers Jahrhunderts

hierüber urtheilt.

£ 2 In
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In diesem zweyten Theile will ich näher der

Sache kommen , und den Urtheilen einige Richtung

geben.

Es ist die Frage : "Giebt es wohl eine Wiſſens

schaft, vergangene oder zukünftige Dinge zu bestima

men? Oder liegt ein Widerspruch in diesem Sake?

Die Sache klårt sich bald auf, wenn wir nachs

denken , daß Vergangenheit und Zukunft sich nur

organisch verhalten , und daß im Ganzen weder Vers

gangenheit , noch Zukunft , sondern ewige Gegenwart

ist, Fähigkeit, Kraft, Folge.

Da sich die schlummernde Fähigkeit entwickelt,

und zur Kraft wird , so wird die Fähigkeit organiſch

gegen uns Vergangenes , und die Folge der entwis

delten Kraft ist Zukunft.

In den Kenntnissen der Kräfte liegt daher das

Geheimniß der Kenntniß der Fähigkeiten und der Fols

gen; oder in der Gegenwart liegt auch das Vergan=

gene und die Zukunft.

Wir haben oben durch die drey Triplicitäten aṇ=

gezeigt , daß alles eine Kette ist; daß alles in Fähige

keiten , entwickelten Kräften und Folgen bestehe , wo

jede Folge wieder Fähigkeit , jede Fähigkeit wieder

Kraft, und jede Kraft wieder seine Folge hat.

Diese ganze Kette der Dinge besteht nur in Pro-

greßionen des 1;

Und da Gottes Geistes- Körper und Seelen-

Welt nur in 4 Triplicitåten bestehen , die die Zahl® 12

ausmachen , so liegt alles Mögliche in diesen 12 Pro-

greßionen der Einheit.

Diese
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Diese 12 Progreßionen der Einheit sind die 12

cabbaliſtiſchen Håuſer , und sie werden claßificirt nach

den14 Triplicitåten , worinn jede Triplicitat Fähigkeis

ten, Kräfte und Folgen hat.

Die Folge ist nothwendig , und verhält ſich noth-

wendig nach der entwickelten Kraft , die ihre Bestims

mung durch die Fähigkeit erhält , und in den Kennt-

nissen der Fähigkeiten und Kräfte besteht die Kennt

niß der Folgen , oder der Zukunft , denn jede Zukunft

ist die Folge.

So besteht die Kenntniß des Vergangenen in

den Fähigkeiten ; denn in Betracht der Gegenwart,

øder der Kraft ist Fähigkeit Vergangenes.

Ehe ich weiter von der Cabbala rede , so muß

ich der Vorurtheile erwähnen , die die cabbalistischen

Wiſſenſchaften hervorgebracht haben , oder viemehr die

Menschen, die sich ohne innerer Kenntniß darauf

verlegten.

Man muß die Sache nicht sinnlich und buch-

ftäblich nehmen, noch die Sache nach den gewöhnlis

chen Berechnungen und Ideen beurtheilen , die wir

von den Buchstaben und Ziffern haben , denn in der

Cabbala wollen die Ziffer nichts anders sagen , als

Fähigkeiten , Kräfte und Folgen. So ist 9 die Folge

der dritten Triplicitåt 2 .

Nicht in den Buchstaben und ihren Zuſammſe-

hungen , nicht in Zusammenrechnung der Ziffer liegt die

cabbalistische Wahrheit , sondern in der Vergleichung

der Fähigkeiten , Kräfte und Folgen ; daher sind die

meisten Bücher , die von der Cabbala handeln , bloße

Spielwerke.

Ihre
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Ihre Regeln bestehen nicht in der Anschaulich

keit des Innern, sie sind willkührliche Zusammsehung;

die die Fabigkeiten , Kraft und Folgen nicht bestim

men können.

Die Antworten solcher cabbalistischer Fragen vers

halten sich nach der Art der Zusammensetzung der Buch-

staben, oder Ziffer, und bringen wieder Ziffer und

Antworten hervor, aber nie das Innere der Sache.

So j. B., wenn ich frage : Ist Paulus krank?

So wird jeder Paulus , der auf die nämliche Art

frågt: Ist Paulus krank? die nämliche Antwort

erhalten , weil die Antwort aus der Combination der

Buchstaben , und nicht aus den innern Verhältnissen

besteht.

Das Innere, und die ganze Wesenheit zu seyn,

macht den Unterschied der Dinge , bringt Fähigkeiten,

Wirkungen, Kräfte und Folgen hervor, nicht die Nå

men, denn diese sind willkührliche Bestimmungen .

Alles hat seine Epochen, und nach den Kennt

nissen der Progreßionen , der Triplicitåten gehört die

Kenntniß der Epochen.

In cabbalistischen Berechnungen sind Epochen die

Zwischenräume (wenn ich mich so ausdrücken darf)

zwischen Fähigkeiten und Kräften , zwischen Kräften

und Folgen , und die Lehre der Epochenkenntniß , oder

die Epochenkunde ist die nothwendigste nach den Kennta

niffen der Triplicitât.

Es sind zwo Urkräfte in der Natur ,“ nach wel-

chen sich alles in der Körperwelt verhält. Die auss

dehnende Kraft , und die zusammziehende ; oder die

entgegengesetzte Kraft der Ausdehnung.

Jede
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Jede dieser Kräfte hat ihr Minimum und ihr

Maximum, oder ihren höchsten und niedrigsten Grad,

- und von dem Verhältnisse dieser Grade hångt die Bes

stimmung unendlicher Sachen ab.

Gleich

heit der 2

Der höch= | Gleich | Der höchs

Kräfte , der aus- | Kräfte ,

und die

ausdehdenKraft, ¦ zuſamm-

fte Gradheit der 2 ste Grad

d. zuſam̃s

dehnen- und die ziehenden

Kraft,

und der

Kraft in niedrigste Kraft in niedrigste

ihrem der zus ihrem der auss

Wachs fammzie= Wachs dehnen-

thume. henden. thume. den.

nende und der ziehende

Allgemeine Wirkungen der Natur.

Hervor 3eitigung . | Auflösung. Mischung.

| | |
I bringung. .

| Entwick [[Leben.
|Abnehmen | Tod.

Ilung. } ⌘༠༠.

! Nak.

Allgemeine Fähigkeiten der Materien.

Warm. ! Trocken. Kalt.

Warmnak. Warmtro- Kalttro- Kaltnak.

den. den.

DieSonne ! DieSonne ! Reblicht. Kalt und

nach Res fortdau Regen.

gen. ernd.

Winde
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Winde.

Ost. 1 Sud. ¡ West. | Nord.

Zeiten.

Golden, Alter. ! Silbernes. !Erstenes. ! Eifernes.

Frühling,
Sommer. Herbst. Winter.

Morgen. Mittag.. Abend. Nacht.

Clima

Halbe Zonne Zonna torri | Halbe Zone , Zona glacias

torrido tem- da, glacialis tem lis,

perata. i perata.

Aufgang. | Mittag, [Niedergang . | Nord.

Das Meerge- Das feste Land | Das feste Land | Das Meer ges

I gegen Süd. Igegen Nord. Igen Nord.gen Süd,

Elevationes

des Meers 500

Shuhe.

Plan, der mit

dem Sonnen-

ftrahl im foli-

ftitiodesCom-

mersdenWin-

HochsteEleva- 2000 Schuh

und mehr.tion Niveau

de la mer.

1000 Schuh.

Winkelvon 90 | Winkel von 45 | Gleiche Sons

in der Gegen nenstrahlen.

feite.

kel von45Grad

macht.

Conkay und Conkav erho, | Conver am |Convex am

nieder. |ben. höchsten. j niedrigsten

Conkay . Nak. Confav - Tro- | Convex » Tro- 1 Conver - Nak.

den.

Blühende Ve- Sand,

getation.

den.

Eiland. Die Wälder

und Morraste.

Mines
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Mineralien.

Silber. Gold. Eisen. Bley.

Vegetabilien.

Mandel,Apris Oliven , Feis | Kastanień. !Kirschen , Jos

fosen , 2c. gen. hannesbeere,

Erdbeere , xc.

Pferd, Ele.

phant.

Thiere.

Löwe , Hund. | Eſel , Kamel. { Murmelthier,

Mensch.

[Ochs.

feines

Lebens.

Temperas Sanguis

mente.
nisch.

Perioden Kindheit, Jugend !Mittel

Junglings und

Tjahre. Mannheit.

Alter, und

Alter. Tod.

Cholerisch | Melancho | Phlegmas

| lisch. tisch.

ten.

Feuchtigkei- Blut.

Stand der Halbe Spasmen. Nachlaf

Fibern. |Spanung. I

Ifung.

Gelbe !Schwarze | Dicke

Galle. Galle. Feuchtig

¡ feit.
1

Atonie.

Stand
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Stand des Menschen

in seinen thierischen Handlungen.

IWachsende | Höchste 1 Uebelbefins Krankheit.

Gefunde Gesund den.

beitReconheitStand

valescenz. des Reises)

IAufwa. !Wachen. Schluns Schlafen.

Ichen.
Imern.

Mäkige Gezwun Anfangen Aufbdren-

Arbeit. gene Ars de Digesti de Digesti-

beit. on. on.

Stunden Coitus & Folgende
Kälte und

nach dem præludium Minute. Eckel,

Genuße.

Nahrung . Erhisende 1 Erkältende | Anfeuch

Anfeuch

tende und

erhigende. I

und trock und trod tende und

nende. nende. erfältende.

Krankheiten.

Blutflies Fortdau- Viertägige | Catharr,

fen,Disen- ernde Fie- Fieber, an- Flüsse,

terie, Epi- ber, higige haltende, Geschwul

lepfie , Fieber, Vapeurs, sten,

Schwindel Tertian, Waffers Waffer.

Narrheit, Viertägige sucht, Mes suchten,

Röthe Erbrechun lancholie. Stodun-

Puftule, genBauch- 2c. gen, Glie

Tarter, Äüſſe, Ohs derkrank

Aufwel. renwebe, heiten,

lungen und Gefchwüre Seitens

alleKrank im Gesich stich 26.

heiten , die te 20.

sich aufdie

Oberfläche

der Haut

werfen.

Sims
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Simple und zusammgesetzte Gefühle.

Gesicht. | Angeneh Blenden

Imes Licht, I des.

Farben.

Gehör.

Schatten . | Finßteruiß.

| Grün, blau Scharlach, Dunkel: Schwarz

rosenroth, weiß , lebs blau, arau und alle

Zitronenhafte,blens und düfire schmugige

gelb , Lila. dende Far- Farben . Farben.

¡ ben.

Suffer

Zon.

Stimmen. Silber-

stimme.

Instrumens Flöttra

Spiziger, Manotonie | Traurig,

durchdrins bedeutend . | kläglich.

genderTon

[Kopfftim= 'Naſenſtim; | Rauhe

me, trocken men, zie Halsstim

und schrey- hend.

end.

Trompe-

men.

Saitening Serpon,

vers, Claten, Jagd- strumente. Baßhorn.

rinet in der horn.

te.

1Ferne. |

Akkorde. Ut. Mi. | Sol.
| Ut

Geruch. Angeneh Scharf. Faulender. Markoti-

mer, süßer und durch-

Geruch. bringender

scher und

edeihafter.

Geschmack. Süß und Scharf Bitterund Eauer

fäuerlicht. und gesals scharf. und

zen. wafferrigt.

Gefühl, Sanfte, Trockne, Mittelma | Eiskålte,

und in et brenneude, | kige Kälte.

was feuch- | språde.

te Wärme.

Formen | Runde, Zitternde Edigte. !Platte

im angefüllte und spißige Formen.

Gefühle. Formen. Formen.

Haut, Feine,fanf Spere und Blöde. Runzlichte.

ite, glatte. i trockne,

Simple und primitive Gefühle.

!Moderate Uebertries | Edel.

|Lust. bene Lust.

!Abnei-

Igung .

Intel-
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Geift.

Intellektuelle Sähigkeiten.

Lebhafter Flüchtiger. Ruhiger. Stumpfer.

Geist.

Gebächtniß. I Glückliche | Ausneh- Feste.

Imende.

Analogien. Befördern- I Phantasti. Hinder

de und

wirkliche.

1

Itteble,

Ischwache.

Schimàri

sche und niffe, Gesche.

närrische.fabren ,

Mißbrauch

Reflektirte Gefühle und wirkliche, zusamme

gesegte und gewöhnte.

Liebe, 1Gemäßig | Heftige | Gleichgül- Haß.

te mithof burch Hin- tigkeit

nung.

Freund-

derniffe. durch die

Sätigung.I

| Geschmack | Erkältung. | Haß.

schaft. I finden. i

Sofnung. Sanfte
[Brennende / Unruhe. | Furcht.

Hofnung. I 1

Erregungen. Bewundes | Enthusis Erkältete | Verach

L.

rung. 1 asm . Verehrung tung.

IMuth. 1 Kedheit. Klugheit. I Feigheit.

Gefühle. Zarte Ge- Sinnlich.

fühle. feit.

Schwache | Nachtge

Lust , Máffühl.

Ligung.

Nacheifes Sanfte.

rung. tigkeit ges feit.

gen Ehre.

Ehrgeiz, Gleichgül | Muthloßig

!Frengebig- | Verschwen | Häuslichs | Geiz.

feit. Dung. Ifeit. ;

Heiterkeit. Ausgelas Dauerhaf- | Wankende

Isenheit. ite Freude. ¡ faule.

1 Sanfte !Närrische. ! Melancho- | Traurig,

Freude.

Lebhaftigs Zorn.

teit.

Ifie.fie.

Reue.

Jkeit.

Beschás

mung,

Furcht,

|Mitleid.

Auf-
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Aufrichtig Unbeschets 3nrückhal- | Verstels

I denheit. | tung. [lung.feit.

|

Faßung. Unver- Behutsam | Furchtsam

¡ feit.fchamtheit.keit.

Sammlungen. von Menschen.

Aristokra Demokras | Monarchie Depotism.

[tie. [tie.

Man sieht, daß diese ganze Tabelle aus Fähige

keiten , entwickelten Kräften und Folgen zusammge-

ſekt ist , und sie dient zu kabbaliſtiſchen Berechnungen,

wie ein abacus pythagoricus zu Zifferrechnungen. So

3. B. ist die Frage :

Was wirkt die schwarze Galle im Menschen ?

So kann ich in dieser Tabelle in den Zufamm-

fegungen finden ,

Antwort : Nachlaſſung der Theile, Uebelbefins

den, Schleichkrankheiten.

In Rücksicht der Gefühle,

Eine Ermattung , ein laugweiliges Wesen. Fras

ge ich weiter:

Welche Völker sind diesem leiden am meisten

unterworfen ?

So finde ich in der Progreßion :

Die unter der halben Zone des gemäßigt kal-

ten liegen.

Was ist die Folge ?

i
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So finde ich bey den Operationen der Natur :

Abzehrung, Hinſchwinden.

Ich frage weiter :

Welche Krankheiten können daraus erfolgen ?

Und ich finde :

Anhaltende Quartanfieber , Wassersuchten , Verz

stopfungen.

Wie sind die Ausdünstungen ſolcher Menschen ?

Und es antwortet mir :

Faulartig.

Frage : Wie fühlt ihr Geschmack ? e

Antwort: Bitter und scharf. 5 Alma

Frage : Wie ist ihr Gefühl ; oder wie lassen

fie fich fühlen ?

Antwort : Mittelmäßig kalt.

fühle ?

Frage : Wie ist ihr Aussehen ?

Antwort : Gelblicht.

Frage : Wie sind ihre ſimpeln, primitiven Ges

Antwort : Ecel an allem.

Frage: Wie sind sie in ihren Handlungen ?

Antwort : Sie finden überall Hinderniſſe.

Nun sehe ich , ich verlangte weiter zu wissen,

in welchen Monaten diese Krankheiten sich am meis,

sten
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ſten äußern ? So fahre ich fort , Kombinations-

tabellen zu machen , und gehe so zu Werke :

Ich nehme zum System die 4 Eintheilungen

der ersten Tabelle ;

Erstens die Gleichheit der zweyen Kräfte , und

der Wachsthum der ausdehnenden Kraft , als die

erste Abtheilung.

Zweytens das Maximum der ausdehnenden Kraft,

und das Minimum der zusammziehenden.

Dann die kontraftive Kraft in ihrem Wachs.

thume , und das Maximum der kontraktiven Kraft.

ich eine weitere Labelle so auf:
Und aus diesen seße

Expansive | Maximum Kontraktis | Maximum

Kraft in dererpansive Kraft der tons

ven Kraft. in ihrem traftiven.

Wachs Kraft.

thume

Herbst. | Winter.

ihrem .

Wachs

thume.

Eintheilung | Frühjahr. | Sommer.

Monathe. Mars , Jung , Jus September /December i

April , lius , Au- Oktober, Jänner,

May. gust. November, Februar.

Anfang der 20. März. 22tenJuny | 23ten Sep

Jahrszeiten

ben.

tember.

Ende dersels Frühlings | Sommers | Herbſts

Ende. Ende. Ende.

den 22sten 23stenSep- 22sten De

Jung.tember. cember.

22ten De

cember.

Winters

Ende.

20. März

Nun
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Nun hat jedes Jahr wieder vier Triplicitäten;

jede Triplicitåt besteht in 3 Monathen ; in jedem

dieser 3 Monathe durchläuft die Sonne ein anders

Himmelszeichen , und, verändern sich daher die ex.

pansiven und kontraktiven Kräfte , und diese Veråns´

derung verhält sich nach den Graden , die die Sonne

im Thierkreise durchläuft , und so theilt sich der Thier-

kreis wieder ein.

Expansive Maximum Kontrak | Maximum
|

Kraft in der expan- tivé Kraft der kon

ihrem fiven Kraft in ihrem traktiven

Wachs Wachs. Kraft.

thume. thume.

Himmels | Widder , | Krebs , | Waag ,
Steinbock,

zeichen. Etier , Lewe, Skorpion Waffers

FiZwillinge. Jungfrau. Schüß. įmann ,

I sche.

Nach diesen Labellen äußert sich , daß, nachdem

die oben aufgegebne Frage unter die kontraktive Kraft

in ihrem Wachsthume gehört, die Monathe , Septem

ber , Oktober, November die Monathe find, in wel-

chen sich analoge Krankheiten am meisten zeigen.

Nun möcht' ich gern die Mittel wissen , die

diesen Krankheiten entgegen find, und ich nehme das

Gegentheil.

Da nun die gefragte Krankheit in die Klasse der

kontraktiven Kraft in ihrem Wachsthume gehört , so

ist das Gegentheil die expanſive Kraft in ihrem Wachs-

thume; so wie dem Maximo der expansiven Kraft das

Maximum der kontraktiven entgegen gesezt werden

muß.

Benn
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Wenn ich nun wissen will , welche Kräuter für

diese Krankheiten gut sind , so schreite ich weiter, und

verfaße eine Tabelle nach obigen Grundregeln , und

theile die Kräuter wieder in die Rubriken der Kräfte ein,

welches unschwer zu bewirken iſt , ſelbſt für einen , der

gar keine Kenntnisse der Botanik hat.

Er beurtheilt sie nur nach seinen Sinnen , z. B.

nach dem Geruche , und da findet er in der vorges

feßten Tabelle , daß der angenehme ſüße Geruch in die

erste Classe; der scharfe und durchdringende in die zweya

te; der faulartige in die dritte , und der eckelhafte in

die vierte Classe gehöre.

So kann er es ebenfalls nach seinem Gefühle oder

Geschmacke eintheilen , und er wird nicht fehlen. Nach .

den Grundregeln der ersten Tabelle läßt sich alles Mogs

liche claßificiren, und in den Claßifikationen findet

man in der Combination die Entråthslung aller möge

lichen Aufgaben , weil alles in der Natur in Einem

besteht, und die Vielfältigkeit nur Progreßionen des

Eins sind. So z. B. ich finde ein unbekanntes Kraut,

und ich möchte wissen , welchen Effekt dieses Kraut hers

vorbringt, so beurtheile ich es entweder nach dem Ge-

ruche, oder dem Gefühle , und claßificire selbes , und

die Progreßionen geben den Effekt. Mit weitern Pro-

greßionen kömmt man´auf ihre ursprünglichen Beſtands

theile, auf ihre Urstoffe, Uranfänge u. s. f.

Dann verfaßt man weitere. Tabellen , und theilt ,

wenn es mathematische Gegenstände ſind , in die ers

ste Rubrik;

den Punkt;

in die zweyte

die Linie ;

in



178

1

in die dritte

den Plan ;
2

in die vierte

die Tiefe.

In Rücksicht der ganzen Natur wird die Progres-

fionstabelle formirt

nach der Wesenheit,

nach der Fähigkeit,

nach der Vielfältigkeit ,

nach der Bewegung.

In Rücksicht der Naturgegenstände

I die Saamenkraft,

2 die natürliche Entwicklung,

3 die simple Form,

4 und die zuſammgeseßte Form.

Ju metaphysischen Gegenständen

Seyn,

Daseyn,

Kraft oder Tugend,

Handlung.

In sittlichen

Klugheit,

Gerechtigkeit,

Gewalt,

Maßigung.

In



179

In beurtheilenden Kräften

der Verstand,<

die Erziehung,

die Meynung,

die Gefühle.

Zu diesen Tabellen werden dann noch folgende

Combinåſonen hinzugeſeßt.

Die vier Qualitäten , als;

Warm,

Trocken ,

Nas,

Kalt.

Die vier Jahreszeiten , als

Frühling,

Sommer,

Herbst,

Winter.

Die vier Tagszeiten

Morgen,

Mittag,

Abend,

Nacht.

Orient,

Meridies,

Occident,

Septentrio.

M 2
Thies
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Thiere

Thiere,

Pflanzen,

Metalle,

Steine.

Gehende,

Fliegende,

Schwimmende,

Kriechende.

Saamen,

Laub,

Blüthe,

Steine

Wurzel.

Glänzende,

Durchsichtige,

Helle und coagulirte ,

Schwere und undurchsichtige.

Verftandsfähigkeit ,

Geist,

Seele,

Körper.

Fortschreitung

Berstand,

Vernunft,

Phantasie,

Sinne. Die
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G

བརྩི་ མ

Die vier Mächte der Urtheilskraft

Glaube,

Wissenschaft,

Meynung,

Erfahrung.

Die vier moraliſchen · Tugenden

Gerechtigkeit,

Måßigkeit,

Klugheit,

Stärke.

Sinne.

Gesicht,

Gehör,

Geschmack und Geruch,

Gefühl.

Die vier Elemente des menschlichen Kdipers

་ ་ ་

Lebens- Geist ,

Fleisch,

Feuchtigkeit,

Bein.

Geistes Eintheilung

Natürlicher Geist,

Erzengender Geist,

Lebensgeist,

Thierischer Geist.

1

Die
I
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1

Die vier Flüßigkeiten

Blut,

Colera,

Melancholie,

Phlegma.

Die vier Complerionsarten-

Munterkeit,

Ausgelaßenheit,

Schwerfälligkeit,

Faulheit.

Alle diese Gegenſtånde werden wieder nach den

Urkräften in eine systematische Tabelle gebracht, und

durch Zuſammenſeßungen , Abziehung , Vermehrung,

und Vertheilung der Gegenſtånde erhält man die cabs

baliſtiſchen Aufſchlüſſe.

Nach der Lehre der Verhältnisse , oder ersten

Progreßionen kommt die Lehre der Epochen , die eben

so wichtig ist,

So theilt sich das Jahr in 12 Monathe ; nach

dem Thierkreise, den die Sonne durchwandert, und

ihre Entfernung oder Annäherung verändert die expan=

fiven oder kontraktiven Kräfte, das Maximum und das

Minimum , und jede Veränderung macht eine Epoche.

Das Jahr wird abgetheilt in 12 Monathe, und

hat daher 12 Epochen , wovon 3 die erpanſive Kraft,

3 das Maximum der expansiven Kraft; 3 die kons

traktive Kraft , und 3 das Maximum der kontrakt:ven

Kraft betreffen ; und dieſes ſind Jahresepóchen.

Bon
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Von Jahresepochen kommen wir auf die Epochen

der Monathe ; diese verhalten sich nach dem Monde,

der nach 28 Tagen seinen Lauf vollendet. Diese 28

Tage machen Mondesepochen , und daraus erklärt sich,

was die Cabbalisten unter den 28 Häusern des Mon-

des verstunden. Sie nannten das erste Haus

Alnath , oder Sturz des Feindes.

2te Alpochan , oder Fürſtenversöhnung.

3te Alhoraye , das Haus des Glückes.

4te Aldeparam , das Haus der Feindschaft und

der Rache.

5te Achalaia , das Haus der Gunſt.

6te Alchaga , das Haus des Wohlwollens und der

Liebe.

7te Alarzan, das Haus des Gewinnes.

gte Alnaza , das Haus des Sieges.

9te Alcharph , das: Haus der Krankheit.svg

1ote Ageph, das Haus der Gebårung.

11te Ardaph , das Haus der Furcht und Ehr-

量 JedA sike
furcht.

12te Alzarphah , das Haus der Trennung der

Freundschaft.

13te Alhayre , das Haus des Friedens´und `dêr

Ca si Einigkeit, ..

14te Achureth , tas Haus der Scheidung.

15te Algarpha , das Haus des Freundesgewinnes.

16té
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16te Azubene , das Haus des Gewinnes.

17te Alchil , das Haus des Betruges, und Ras-

berey.

18te Altob , das Haus der Krankheit.

19te Allatha , das Haus der Wiedergenesung.

zote Abnahaya , dasHaus der Jagd und des Diebs

stables.

21te Alberdach , das Haus der Drangfal.

22te Zodelboluch , das Haus der Flucht und

Verbannung.

23te Zobrach, das Haus der Zerstörung.

24te Sadabath , das Haus der Fruchtbarkeit der

Heerden.

25te Ladalachia , das Haus des Reichthumes und

des Glückes,

26te Alpharg, das Haus des Genußes der Wüns

sche.

27te Alchrya, das Haus der Trödne.

T

28te Albotham , das Haus der Ueberschwemmung

Diese 28 Häuser werden wieder unter die 4 Ulr=

kräfte gebracht, und es trift auf jede Urkraft 7 Håu-

fer, alſo

die ersten 7 Häuſer kommen unter die expanſi-

ve Kraft

die aten unter das Maximum der expansiven

Kraft.
Die
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1

Die 3ten sieben unter die kontraktive Kraft, und

Die 4ten fieben unter das Maximum der ton-

traktiven Kraft.

Bey der Kombination wird wieder fortgeschritten,

wie in der Haupttabelle.

make m

Durch diefe, Haupteintheilung erhalten wir, viers

mal 7 , welches die Tage der 4 Wochen eines cabbas

listischen Monathes ausmachen, oder Wochenepochen.

Die Wochen theilen sich also ab in 7 Tage , und

jeder Tag hat wieder seine Perioden , und wird eins

getheilt nach den ersten Kräften in Morgen, Mittag

und Abend.

Diese Eintheilung wird so gemacht , daß man

den Anfang des Tages von Aufgang der Sonne bes

rechnet, und dann die 24 Stunden vertheilet.

>

Man fångt die Eintheilung der Stunden von

Sonnenaufgang an, solchergestalten , daß im Sommer

die expanſive Kraft und ihr Maximum , im Winter die

kontraktive Kraft und ihr Maximum durch die Tagess

Långe oder Kürze mehrere Stunden erhält, mit Eins

schluß der Nacht aber das Ganze immer 24 Stunden

hat.

Grundfäße zu cabbalistischen Berechnungen.

1. Die Cabbala ist die Wissenschaft , welche die

Fähigkeiten , Kräfte und Folgen der Dinge betrachtet ,

und aus der Natur einiger bekannten Fähigkeiten ,

Kräfte und Folgen andere unbekannte Fähigkeiten ,

Kräfte und Folgen findet.

Die
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3

Die Cabbala ist also eine Dingenrechnung. Cab-

balistisch rechnen , heißt Fähigkeiten , Kräfte und Fol-

gen unter einander vergleichen. if a

Ein cabbalistisches Resultat ist die gefundene Få-

higkeit, Kraft oder Folge.

Alle endlichen Dinge verhalten sich nach einem ge

wißen Maße, das durch die Vielheit entsteht , welche

Vielheit in sich selbst nur Widerholung der Einheit ist.

கே .

?

In der Arithmetik werden diese Vielheiten Zah

Ten ; in der Cabbala Progreßionen genannt , d. i.

Fähigkeiten , Kräfte , Wirkungen.

Aus verschiedenen Klaßen von Einheiten entstehen

die Zahlen in der Arithmetik ; aus den Progreßionen

der Einheit die Fähigkeiten , Kräfteund Folgen in der

Cabbala.

Es enthält jede Zahl in der Arithmetik von den

9" Ziffern einen andern Werth, sobald sie eine andere

Stelle einnimmt.

41d 75

>
So erhält auch in cabbalistischen Rechnungen jes

de Fähigkeit eine andere Kraft so bald sie eine ans

dere Triplicitat einnimmt.
0 1900 NOLAK NA

Numeriren heißt in der Arithmetik das Produkt

mehrerer Zahlen mit einen Namen benennen.

Cabbalistisch numeriren ist die Fähigkeit , Kraft ,

und Wirkung eines Dinges zu bezeichnen.

Wie man in der Arithmetik bey Aussprechung

großer Zahlen dieselbe in gewiße Claſſen theilt, so theilt

man in cabbalistischen Berechnungen die Dinge in Tri-

plicaten.

Cabs
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W

Cabbalistisch addiren: heißt Fähigkeiten, Kräfte

und Folgen zusammensetzen, z. B. Ich setze zur Få-

higkeit die Kraft 1 , so ist die Folge der Zusammen.

sehung 2 oder Produktionszahl.

Cabbalistisch subtrahiren heißt die nachstehenden

Fähigkeiten , Kräfte und Wirkungen von den vorstehens

den abziehen.

Cabbalistisch multipliciren heißt die Folgen mit

den Kräften und Fähigkeiten vereinen , oder die Kräfs

te mit den Folgen und Fähigkeiten , oder die Fähigkeis

ten mit den Kräften und Folgen.

Cabbalistisch dividiren heißt Fähigkeiten , Kräfte

und Folgen in ihre Stellen, setzen...

Aus allem diesen sicht man hinlänglich , daß die

wahre Cabbala nicht ein leeres Hirngespinnst der

Schwärmerey sey ; daß sie eine wahre und vortrefliche

Wissenschaft die von den Verehrern der , Weisheit

durch Jahrtausende im Stillen gepflogen wurde. Sie

ist der Grund der Wiſſenſchaft aller Dinge , oder die

Kenntniß der göttlichen Progreßionen in der Schöpfung.

Derjenige, der nach den Triplicitaten das cabbas .

listische Schema errichtet , nach den angezeigten Kräf-

ten die Dinge ordentlich claßificirt , wird

iu den Vergleichungen unmöglich ſcheinende Dinge

hervorbringen.

Es ist genug gesagt ; denn in dergleichen Aufs

schlüssen muß man sich dessen erinnern , was ein Weis

fer fagt:
if

Ich gebe einem Arbeitenden Metalle in seine

✅ Hånde, und jage zu ihm: In diejen Metalen liegt Gold

ber:
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verborgen ; reinige es von den Schlacken , arbeite ,

und du wirst Gold finden.· Dieses thu ich , damit

der Lehrling selbst arbeite, denn gieb ich ihm pures

Gold, so brauchte er seine eigne Kraft zur Läuterung

de Metalles nicht anzuwenden ; er würde die Hånde

in den Schooß legen , und vom Golde ohne Arbeit

schwelgen.

Ueber Wahrheit und Irrthum , oder Wars

nung für Frrwege.

Es liegen uns in der Natur noch so viele Ges

heimnisse verborgen , und unbegränzt ist der Hang

des Menschen , ihnen nachzustreben.

·

Der feste Glaube , daß manche geheime Gesells

schaften im Besize solcher Geheimnisse sind verleitet

den Menschen auf Frrwege; er kettet sich an myſti-

sche Societaten an , in der schmeichelnden Hofnung

daß die Wissenschaft der größten Dinge seine Neugier=

de befriedigen werde. Er legt seine Hände in den Schooß,

und glaubt aus dem Füllhorn der Geheimniſſe alles das

zu erlangen , was doch nur der Verdienst der Arbeiten

des Geistes , und der Besitz von Wenigen ist. }

Tiefüber diese Sache nachdenkend saß ich einft auf

Deiner Rasenbank im Garten an der Burg , als mich

jåhling die ehrwürdige Miene eines Mannes aufmerk-

sam machte, der in simpler Kleidung voll Würde und

Anstand mit einer heitern Miene vorüber gieng , die

die ganze Ruhe seiner Seele ausdrückte. Weiß war

schon sein Haupt ; aber in seiner Bildung war noch

männliche Schönheit und sanfter Ernst ; er warf einen

Blick voll: Güte auf mich und schien mich freundlich

зи
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zu grüßen ; ich beugte mich gegen ihn , und ſah ihm

lange nach , fest entschloßen, ihn anzureden , wenn er

den Weg zum zweytenmale vor mir vorüber gehen soll.

Ich wartete eine Weile; aber er kam nicht mehr.

-

Den andern Tag um die gewöhnliche Stunde -

es war um Mittag gieng ich wieder in den Garten,

und suchte mit Neugierde den Fremden auf; ich fand

ihn auch; allein er saß auf einer Raſenbank , und las

sehr bedachtsam in einem Buche; ich getraute mir nicht,

ihn zu unterbrechen , und gieng einigemale in der

Ferne herum ; als ich mich aber zum zweytenmale um

den Fremden umſah, war er ſchon nicht mehr da , doch

freut' ich mich sehr , als ich ein kleines Büchchen auf

der Rasenbank liegen fah , das er vermuthlich vergeßen

hatte. Hastig nahm ich ſelbes zu mir, und freute mich,

die Gelegenheit dadurch bekommen zu haben , den ans

dern Morgen bey Zurückgabe dieses Buches den Frema

den anzusprechen. Ich durchfah das Buch , und kanns

te die Charaktere nicht , in denen es geschrieben war ;

so viel mir ſchien , war es chaldäiſch ; nur am ersten

Blatte stund im Latein geschrieben :

4

Wer Morgens frühe auf die Weisheit wachet ,

wird sie ohne Mühe haben , denn er wird sie vor seis

ne Thüre ſizend finden. Sie ist die Lehrmeisterinn

der Wiſſenſchaften Gottes, und eine Angeberinn seis

ner Werke.

Diese Stelle ist aus dem Buche der Weisheit ;

der Druck des Büchchens war ganz sonderlich ; er war

von einer hohen , blendenden Röthe , die das schönste

denkliche Roth übertraf. Der Feinheit des Papiers

- war nichts zu vergleichen ; es war glänzend, und Fars

ben spielten auf selbem, es hatte sehr viele Aehnlich-

feit
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keit mit der Oberfläche der Perlenmutter. Der ange

nehmste Geruch duftete aus jedem Blatte , so , daß er

ein ganzes Zimmer erfüllte ; der Einband war das

schönste Blau; doch konnte man den Stoff nicht kennen,

noch die Art, auf die er gewebt war. In der Mitte

hatte das Buch eine kleine Schnalle mit einer Spring-

feder , die vom feinsten Golde war, und einen Che

rub vorstellte.

Ich gieng drey Tage nacheinander zur gewöhne

lichen Stunde in den Garten, aber ich sah meinen

Fremden nicht , und konnte ihm daher sein Buch nicht

zurückstellen ; mich schmerzte dieser Zufall äußerst,

denn ich dachte, daß er sein Buch sehr hart vermißen

würde. Ich fragte endlich verschiedene Personen , ob

fie den Fremden nicht sahen, und beschrieb ihnen sels

ben, so gut ich konnte. Er trug einen braunen Rock,

der ganz zugeknöpft war, gelbe Beinkleider und Stie-

fel, runde, abgeschnittene Haare, und einen runden

Hut. Endlich glückte es mir , von einem Wächter

´des Gartens zu erfragen , daß dieser Fremde oft gleich

bey Sonnenaufgang am Isarfluße ſpazieren gehe , und

manchen Morgen gleich nach vier Uhr am Ufer size, wo

die Insel am Wasserfalle ist. Ich nahm mir nun vor,

den andern Morgen diesen Ort zu besuchen , und fand

den Fremden wirklich au dem Orte. Ich war erstaunt,

als ich in seinen Hånden wieder ein kleines Buch sah,

das mit dem , das ich fand, vollkommene Aehnlichkeit

hatte. Ich näherte mich ihm mit Anstand , er erbob

fich freundlich , und zog seinen Hut ab. ` Nách dem ges

wöhnlichen Gepränge der Höflichkeit wollt' ich ihm

das Buch zurückstellen , und erklärte ihm zugleich meis

ne Besorgniß über die Verlegenheit , in die er durch

den Verlurst dieses Buches möchte gesezt worden seyn.

Fr
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Er dankte mir herzlich , nahm das Buch, und wollte

es mir wiedergeben , mit den Worten : Nehmen Sie

dieses Buch zum Andenken eines Ihnen unbekanuten

Freundes. Es würde mir von unendlichem Werthe

seyn , erwiederte ich , aber ich verstehe die Sprache nicht,

in der es geschrieben ist.

Der Fremde.

darinn ?

Verstehen Sie denn keine Silbe

Ich. Nein; ausgenommen , was auf dem ere

ſten Blatte lateinisch geschrieben steht.

Der Fremde. Gut ; auf dieſes bezieht sich der

ganze Inhalt. Sie können es als eine Seltenheit

aufbewahren.

Ich. Selten ist es gewis ; denn ich sah nie

weder so ein Papier , noch solche herrliche Farben , aus

denen der Druck und der Einband besteht. Doch kann

ich Ihnen nicht bergen , daß ich von dem Innern noch

höhere Begriffe habe, und daß es mir dann erst den

höchsten Werth haben würde , wenn Sie so gütig wắ-

ren, mich von dem Inhalte zu belehren.

Der Fremde. Sie haben ganz recht ; man muß

sich von der Schönheit der äußern Hülle nicht reißen

lassen , denn nur im Innern der Dinge ist wahre Schön-

heit; auch muß man ſeltne Sachen nicht der Seltenheit

halber suchen, sondern des Nugens wegen. Ich neh

me also Ihre Zurückgabe an , ` und verspreche Ihnen

entgegen meine ganze Erkenntlichkeit.

Wir giengen am Ufer gegen Sonnenaufgang

noch eine ziemliche Weile spazieren , und ſprachen

von verschiedenen Dingen , besonders über die Werke

der Natur. Er erzählte mir sehr vieles von seinen

gref=
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grossen Erfahrungen , die er auf Reisen machte, und

"begleitete jede Anekdote mit den ſchönsten Bemerkungen.

Als die Sonne hdher am Horizont war, zog er

ein gläsernes Fläschchen aus seiner Tasche , und nåhers

te sich dem Strome. " Ich will Ihnen eine kleine Sel-

tenheit zeigen , sagte er , und sprigte einige Tropfen

in das Waſſer. Augenblicklich formirten sich alle Far-

ben des Regenbogens in den Wellen , und breiteten

fich in die Länge von ungefähr 30 Schuhen aus .. Einis

ge Arbeitsleute , die am Isarstrande zur Holzarbeit

herauskamen , blieben stehen , und bewunderten dieses

Phônomen , und`als ein armer, hiukender Taglöhner

den übrigen nicht nachkommen konnte , so sprach ihn

der Fremde an:

Der Fremde. Was fehlt euch ?

Der Taglöhner. Ich bin seit einigen Tagen

mit heftigen Gliederschmerzen geplagt.

Der Fremde. Geht nach Hause , und besorgt

eure Geſundheit. Hier habt ihr auf 3 Tage zu leben.

Da gab der Fremde dem Taglöhner Geld , und zog ein

anders Fläschchen aus der Tasche , das er dem Tag=

löhner darreichte. Wenn ihr zu Hauſe ſeyd , fuhr er

fort , so waschet euere Glieder mit diesem Wasser, und

ruher 3 Tage, und es wird euch beßer werden. Der

Laglöhner dankte, Dankt nicht mir , sagte der Fremde

weiter, sondern dem, der alles zum Wohl der Mens

schen schuff.

Nun giengen wir der Stadt zu; am Thore vers

ließ mich der Fremde , und bestellte mich den andern

Lag auf die Mittagsstunde in den Schloßgarten , ohne

mir seinen Namen , noch seinen Wohnort zu sagen.

Ich
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Ich erwartete mit Ungeduld den andern Morgen , und

sehnte mich nach der bestimmten Stunde. Als ich in

den Schloßgarten kam, wartete der Fremde schon mei

ner ; bald ſuchte ich meine Rede auf die Geheimniſſe

der Natyr wieder zu lenken , und er sprach über Dinge,

die meine ganze Erwartung übertrafen. Ein edles Feur

er durchglühte sein ganzes Wesen , wenn er von der

Größe der Schöpfung ſprach.

Die Verschiedenheit ſeiner Erzählungen machte

mich nachdenkend , und wir giengen eine ziemliche

Strecke Weges, ohne ein Wort zu sprechen ; der Frems

de unterbrach zum ersten das Stillschweigen. Sie sind

betroffen , sagte er , und Sie sind unſchlüßig, unter

welche Claße von Menschen Sie mich rechnen sollen.

Sie werden vielleicht vermuthen , daß ich aus der

Schule mystischer Geheimnisse bin ; ich sage Ihnen aber,

mein Freund ! daß ich zu keiner Geſellſchaft gehöre,

sbwohl ich alle Gesellschaften genau kenne. Ich suche

te einſt Wahrheit in Geſellſchaften , und fand Irrthum

und Låndeleyen ; ich betrat daher eine ganz ſonderlis

che Bahn. Morgen will ich Ihnen alles umständlicher

erzählen. Nun rufen mich , sagte er , meine Berufs-

geschäfte, denn es gieng schon auf 2 Uhr Nachmittag.

{ Berufsgeschäfte ! — erwiederte ich hastig. Haben

Sie wohl hier Stelle und Amt ?

--

Lieber! erwiederte der Fremde, das gute Herz hat

überall Geſchäfte, und Wohlthun iſt das größte Amr

des Menschen. Da verließ er mich außerhalb dem

Garten, und gieng dem nächsten Dorfe zu. Ichsah

ihm solange nach, bis er aus meinen Augen verschwand,

- Den andern Morgen kam ich zur gewöhnlichen

Stunde wieder in den Garten; allein ich sah meinen

FremaN
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1

Fremden nicht; ich kam den 2ten und zten Tag,

und fand ihn auch nicht ; ich suchte am Morgen an

der Isar bey dem Wasserfalle , und er war auch nicht

zu finden . Ich war wirklich sehr betrübt , denn er sprach

mir in dem lehten Spaziergange über Dinge , die meis

ne Wißbegierde aufs höchſte ſpannten. Den 5ten Tag

am Morgen hörte ich eine Stimmie auf der Gaße,

die meinen Namen rief ; es war Morgens nach 4

Uhr; ich sprang geschwind aus dem Bette , sah´ zum

Fenster hinaus , und fah den Fremden vor meinem

Hause. Kommen Sie geschwind , sagte er , es wird

ein herrlicher Morgen ; wir wollen gegen Sonnenauf-

gang zu. Schnell zog ich Stiefel und Ueberrock an ,

nahm meinen Hut, und eilte die Treppe hinunter. Der

Fremde war von einer ausnehmenden Heiterkeit. Ich

konnte Sie 5 Tage lang nicht ſehen , sagte er , es war

aber nicht meine Schuld ; ich hatte zu viel Bescheiden-

heit, um weiter in ihn zu dringen , und wir giengen

gegen Aufgang der schdusten Gegend zu.

Ich will , fuhr der Fremde fort , meine Erzäh-

lung fortseßen , die ich in meinem leßten Spaziergange

aufieng ; ich sagte Ihnen , daß ich eine sonderliche

Bahn betrat.

Ich war ungefähr 25 Jahre alt , da ich in Lon-

don eines Tages von der Gesellschaft einer meiner

Freunde zurückkehrte , wo man viel über verschiedene

Dinge sprach, und bey welchem Gespräche ich mit ge=

wißer Herzenswärme meine Unzufriedenheit über mys

stische Gesellschaften äußerte , die die Erwartung des

Edeln mit Zeremonien täuſchen. Ich gab eben nicht

Acht , wer mich behorchen konnte , denn ich redete mit

Seelenwahrheit. Es war in einem Cafsino , wo vers

ſchies
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hatten , und wo einige

Als ich nach Hauſe gieng,

schiedene Menschen Zutritt

mir ganz unbekannt waren.

merkte ich, daß ein Mann , den ich Abends nicht

mehr deutlich erkennen konnte , ſich dicht an mich drẳng-

te, und mir ins Ohr sagte : Ihre Bemerkungen was

ren gut , Ihr Urtheil richtig ; Sie verdienen der Wahr-

heit näher zu kommen. Morgen werden wir uns ſehen,

Ich verließ den andern Morgen den ganzen

Tag über meine Wohnung nicht ; allein der Unbekanns

te war nicht sichtbar. Abends gieng ich wieder ius

Cafsino ; und ich sah ihn auch da nicht. Als die

Gesellschaft auseinander gieng, wollte ich wieder in mets

ne Wohnung zurück , und da fand ich den Unbekanns

ten an meiner Thüre. Er übergab mir ein Paket,

und sagte : Lesen Sie dieses aufmerkſam ; überdenken

Sie es , und nach einigen Tagen wollen wir uns wies

der ſprechen. Er drückte mir die Hand , und verließ mich.

Als ich auf mein Zimmer kam, dfuete ich das Paket,

und fand in felbem folgendes Manuskript, das ich Ihs

nen nun vorlesen will.

Hier sehten wir uns auf einen Hügel , und der

Fremde zog eine Schrift aus der Taſche, und las mir

Nachstehendes vor :

N 2 Ente



196

Entdeckte Ruinen

Don

Salomons Haus

als

ein Beitrag zur Geschichte der mystischen

Gesellschaften

jum

Unterrichte, Aufflårung und Warnung edler Menschen.

A

Quomodo in aquis refplendent facies , fic cor-

da hominum manifefta funt prudentibus.

Prov. 34.

Benedicat tibi Deus , Fili mi! Deus benedi-

cat ; Licentiam tibi concedo in bonum gentium

aliarum ea evulgandi , quæ tibi revelavi.

Mein Sohn!

Es giebt wenige Menschen , mein Sohn ! die

würdig ſind, in die Geſellſchaft der Weiſen aufgendms

men zu werden.

Ichwar unter ihnen , und da ich in dir eine Ans

lage fand , die dich mit der Zeit der Empfänglichkeit

größerer Wahrheiten würdig machen könnte, so erhielt

ich die Erlaubniß , dich in Filium Vitis ( zum Sohn

desWeinstockes) zu erwählen. Noch verstehst du die-

ses Wort nicht, aber lies fort, und es wird dir alles

deutlicher werden. 1

Mein Hang , Wahrheit zufinden, machte mir die

Bekanntschaft eines Edeln aus den Weiſen von

Ben-
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Bensalem. Dieser Ort ist dir noch unbekannt , aber

er wird dir erklärt.

Dieser Weise führte mich auf den Wegen der Na-

tur bald zu höheren Kenntnissen : allein ich blieb eine

Zeit auf dem Wege stehen; denn meine Sinnlichkeit

entfernte mich lange Jahre von dem Lichte , und meinen

Augen war der Tempel der Weisheit verschloßen. Ends

lich führte mich Erkenntuiß und Reue auf die Wege

zurück, die ich verlaßen hatte , und machte mein

Herz der heiligen Wärme wieder empfänglich , die

durch die Stralen der ewigen Sonne in ihm wirkte.

Verlaße die Wahrheit nie ; • verlaße. nie die

Güte, denn die Schäße sind unermeßlich

Weisheit ihren Verehrern mittheilt.

die die

Vor allem , mein Sohn ! lerne die Nichtigkeit

deiner Selbst kennen ; du fannst nichts durch dich ;

sey daher nie auf deine Kenntniß stolz; alles kömmt

von Gott, der die Weisheit ſelbſt iſt.

Wenige Menschen , mein Sohn ! weihen sich

der wahren Weisheit ; daher so viel Irrthum in der

Welt. Denn Weisheit erfodert Wahrheit, und Wahr.

heit Güte, und diese ist bey den Gelehrten selten. Das

her ihr Stolz, daher ihre Weisheit Thorheit.

Єi:

Es gab von jeher einige , die die Weisheit in

der Reinigkeit ihres Herzens suchten; aber sie lebten.

im Verborgenen , und thaten Gutes ohne Prunk.

nige davon wurden verlacht , einige das Opfer des

Vorurtheils und des Ferthums: aber dem ungeachtet`

blieb die Weisheit immer Weisheit , und ihre Anhäus

ger arbeiteten nach dem großen Planë der Gottheit zum

Menschenwohl.

Mees

1
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.
Meere trennen das Land , das die Weisen bes

wohnen , von den Ländern der Kinder des Irrthums.

Bensalem wird der Ort genannt , wo die Mens

schen ihr Herz zum Tempel der Weisheit schuffen ; dort

zahlen sie 299 Jahre feit Salomonas Regierung ,

der der weiseste ihrer Könige war.

"

Dort in Bensalem befindet sich Salomonas Haus,

und vereint sind dort die Freunde Gottes , und der

Menschen im Tempel der Weisheit.

Entfernt liegt diese Insel von den entdeckten Ge:

genden, und wird unentdeckt bleiben , bis die Augen

der Menschen das Licht der göttlichen Sonne ertragen

kdunen. Selten ist einem Sterblichen der Zutritt an

ihre heiligen Ufer vergönnt.

Nur alle 20 Jahre werden drey Weise aus dies

sen Gegenden in die bekannten Welttheile geschickt.

Ihre Arbeit ist, Licht zuverbreiten ; Licht zu suchen , iu

welchen Gegenden es auch immer ausströmen mag.

Sie werden daher Mercatores lucis genannt.

Diese drey Ausgesendeten , die meistentheils von

einem höhern Grade der Eingeweihten sind , und in

Bensalem Lampadas genannt wurden, suchen Gottes

Weisheit auf stillen Wegen zu verbreiten. Ihnen sind

die verborgensten Geheimnisse der Natur bekannt ; Cie

ketten sich an die Menschen , die auf den Wegen des

Guten und Wahren sind , theilen ihnen verborgene

Wissenschaften mit , und führen sie zum Lichte , zur

Beschaulichkeit, zur Weisheit.

Mit einem solchen Weisen aus der Zahl der

Lampadas wurd' ich bekannt , und er leitete mich nach

dem Grade meiner Erkenntniß , so , wie ich dich ' eiten

werde. In
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•

In Bensalem steht Salomonas Haus mit der Aufs

schrift : Templum ftudiis & contemplationibus

operum , & creaturarum Dei facrum.

Seitwärts ist eine Halle mit der Innschrift ;

Collegium operum fex dierum.

Auf dem Plage steht eine Säule vom weißem

Marmor, mit der Innschrift :

Felices funt populi Bensalem.

Ein jeder Verstand einer Familie wird Tirfanus

genannt , und ein jeder Tirfanus weiht eines von seiz

nen Kindern nach dem Grade seiner Erkenntniß zum

Lehrer der übrigen ein , und dieser Eingewihte wird

Filius Vitis oder Filia Vitis (der Sohn oder die Toch

ter des Weinstockes) genannt. Der Sohn muß zu dies

fer Einweihung 33 , und die Tochter 25 Jahre haben.

Taratanus wird der genannt , der als Herold

der Gottheit die Werke der Almacht täglich verkündigt,

und mit dem Volke das Gebeth spricht.

Auxilium & Benedictionem imploramus a Deo,

ut labores noftros dirigere & illuminare dignetur ,

atque in bonos ufus & fanctos convertere.

Das Siegel von Bensalems Volk find zween aus-

gespannte überwärts hangende Cherubsflügel , in dez

ren Mitte ein Kreuz ist , manchmal mit der Ue-

berschrift :

S. P. B. Sigillum Populi Bensalem.

Die Zuschrift an den Ersten der Weisen ist :

Amico noftro dilecto Creditori.

1

Dis
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1

Das Siegel der Weisen ist eine Roſenkrone,

und ein Scepter einer Lilie mit den Buchstaben.

C. A. S. M. R. A. Corona amoris , fcep-

trum manfuetudinis , regnum aeternitatis.

Der Segenswunsch : Fili Bensalem! Pater tuus

dicit , ille, per quem auram vitalem haufifti , ver-

bum loquitur. Benedictiones Patris aeterni , Prin-

cipis pacis , filii et Spiritus fan&ti defcendant fuper

et dies peregrinationis tuae reddant multos

et bonos.

te ,

Wahlspruch: Fili ! Bene habet , quod natus,

es. Da Deo gloriam, et in finem perfevera.

Freundschaftsgeschenke ist ein Halsband in der

Gestalt einer Kornähre.

"
Sigillum confoderatorum populi Bensalem ,

find vier Herzen vereinigt im Mittelpunkte an einer

Kette, mit der Aufschrift : Totum Unitur Amore.

In Bensalem, wenn ein Bürger einem Fremds

Linge oder einem Mitbürger eine Wohlthat erzeigt ,

und der andere ihn dafür belohnen will, ſo iſt ſeine

Antwort:

Non fum homo bini falarii.

Wenn ein Weiser einem andern seine Geheims

nisse nach dem Maaß der Erkenntniß des andern mits

theilt , so sagt er: Fili mi! largior tibi gemmam

praecipuam ex gemmis , quas habeo ; etenim prop-

ter Dei et hominum amorem myfteria Domus Sa-

lomonis tibi revelabo.

Die Abtheilung der Arbeiten in Bensalem ift

Folgende :
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I.

Es find 12, deren Arbeit ist , Bücher zu sams

meln ; Manuskripte zu kaufen und Aufsätze. Sie

werden Mercatores Lucis genannt.

2.

Es find 3 , die alle Experimente , die fié in

Büchern finden , und in Manuskripten zusammenſams

meln , und ihr Name ist Depraedatores.

3.

Es find 3 , die alle Erfahrungen in Künſten

und Wissenschaften , die noch nicht ihre Reife erhals

ten haben , oder von welchen noch nichts geschrieben

ist, oder welche wieder verloren gegangen sind , zus

fammensammeln , und sie werden Venatores genannt.

Es sind 3, die sich mit neuen Experimenten

abgeben , und man nennt sie Gråber, oder Fofsores.

5+

Es sind 3, die die Erfahrungen der Uebrigen

in Tabellen anschaulich machen , und die Wissenschafs

ten und Künste in Klaſſen abtheilen , und sie nennen

fich Divifores,

6.

Es sind 3, die die Erfahrungen und Experis

mente zum Nußen der Menschheit anwendbar mas.

chen, und die geheimen Kräfte der Natur entwickeln,

and sie werden Furgetas genannt.
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7.

Es sind 3, die die Arbeiten der. Uebrigen durchs

gehen, und die Erfahrungen zu höherer Arbeit benus

hen, und den Menschen aus dem Lichte der Natur

zum Lichte der Gottheit führen , und ſie werden Lam-

padas genannt.

8.

Es sind 3 , die die Experimente benüßen , die

Menschen zur Natur und Gottheit führen, und man

nennt fie Infitores.

9.

Es sind 3, die die Erfahrungen
, des mindern

und größern Lichtes in Säße ſammeln , und ſie wer-

den Interpretes
naturae genannt , oder Magi.

Aus diesen verschiedenen Eintheilungen , mein

Sohn ! kannst du von der Würde derjenigen ſchlieffen ,

die in Bensalem arbeiten. Die greffen Geheimnisse

der Natur sind ihr Antheil.

Lebe aber nach der Vorschrift , die ich dir gab ,

und laß dich nicht durch geheime Gesellschaften zum

Irrthume verleiten.

zar Es giebt ihrer eine Menge, aber sie sind nicht

von den Freunden der Weisheit in Bensalem ; sie has

ben etwas von den grossen Geheimnissen gehört , und

fich selbst Gesetze und Grade geschmiedet, die aber oh-

ne Endzweck sind , und nur in Ceremonien bestehen,

wovon ſie oft ſelbſt den wahren Einu nicht wissen.

Gie
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Sie halten Logen und Zusammenkünfte , nehmen

Brüder aufhalten Tafeln, und fröhnen manchmal

nur ihren Launen und Leidenschaften.

*

Du weißt, mein Sohn daß ich über alle Vorurs

thelle hinaus bin die die Menschheit erniedrigen

die Vernunft enteḥren; daß ich alle Menschen vom Hers

zen liebe ohne Rücksicht auf Religion , Stand oder

Denkart.

薨

Du weißt, daß mir jeder willkommen ist , der

die Züge der Gottheit an ſich trägt , und nie hab ich

einen Unglücklichen gefragt : Bist du ein Chriſt øder

ein Jude , oder ein. Freymaurer ? ein Rosenkreuzer?

Genug war es mir, er war Mensch und unglücklich.

So, mein Sohn ! follst du auch denken.

7

Erfahrung lehrte mich aber , daß wenige Mens

schen nach diesen Grundsätzen denken; noch wenigere

handeln. Wer nicht von einer Parten , Faction

oder Gesellschaft ist , hat keinen Anspruch auf Mens

schenliebe.

Diese Denkart soll dich mißtrauisch auf jede geheis

me Gesellschaft machen , um so mehrmals ich dir

ſagen kann , daß ich überzeugende Beyſpiele sah , daß

oft verdeckte Obere , die manchmal ein ganz anders

System haben, die Guten und Redlichen in die Falle

locken , um Partikularplane durchzuarbeiten.. Mens 2

Es giebt in der Welt , mein Sohn so viele

Eyfteme , geheimer Gesellschaften , als es bald Relis

gionen giebt ; die ersten und unteren Grade sind meis

stentheils gleich , aber die obern find himmelweit uns

terschieden. Es giebt oft gefährliche und der Menschs

heit schädliche Systeme, durch Wege von Blumen

wird
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wird man oft zum Abgrunde geführt , und nicht jeder

besitzt Stärke genug, wieder zurück zu kehren.

Auch kennst du die Welt, und weißt , wie voll

von Vorurtheilen sie ist. Man sucht so gern Geles

genheit, einem Menſcheu zu ſchaden, und wenn man

dem Redlichen auf keiner Seite zukann , so nimmt .

man erdichtete zum Vorwande.

Wenn du nun mit dem besten Herzen in eine

gehst, so müßt du für das System und deine Brů-

der haften, und du kennst manchmal das System und

deine Brüder nicht. Det

Aus dieser Ursache will ich dich, mein Sohn!

mit der Gesellschaft der wahren Weisen bekannt machen,

aus welchen die beßeren Gesellschaften ihren Grund ge:

zogen haben, ohne jedoch das Wahre zu wissen.

Die meisten geheimen Gesellschaften besitzen nur

einige Hieroglyphen , die sie von einigen der Lampadas

von Bensalem erhalten haben ; sie trennten sich von

dem Wege des Guten und Wahren , und blieben da-

Her samt ihren Hieroglyphen in der Finsterniß , denu

du wirst von den meisten Mystikern nichts anders

erfragen, als daß sie in jedem Grade andere Ceremio-

niensehen, ohne jedoch Beschäftigungen zu bekommen ,

die den Ceremonien angemeßen wåren. Die größten

Beweise , daß sie nichts , oder das Wahre nicht wiſſen.

Die wahre Wiſſenſchaft ist nur in Bensalem ;

bas will sagen : im Lande der Weisheit ; dort, wo

Wahrheit und Güte ist. Dieß Land der Weisen ist ei-

ne Insel ; ein Land , und abgetrennt von andern Gee

genden der Welt; sie ist dem größten Theile der Mens

schen verborgen. Sie liegt nicht an der gemeinen

Schiff



205

Schiffstraffe, und der Mann ,“ der hiuzuſchiffen wünſcht,

muß mit · Stürmen zu kämpfen wiſſen , und ein Schif,

fer seyn.

Nur alle 20 Jahre werden 3 aus dieser Infel

geschickt als Kaufleute des Lichtes , das heißt, daß nach

20 Jahren kaum 3 Menschen in der Welt sich der Voll-

kommenheit nahen, die die Weisheit fordert. Und dies

ſe 3. kommen nur aus Bensalem , aus dem Lande der

Liebe , der Weisheit , der Güte,

Dort steht der Tempel Salomons, das will fas

gen; der Tempel der Gottheit. Dieser Tempel ist

das Herz des Menschen', das ehevor durch Güte gebils

det, gebauet werden muß, bis die göttliche Weisheit

in selbes herabsteigt.

Die Liebe verbindet die Gesellschaft der Weisen ;

fie haben daher weder Convente, noch Logen ; sie lers

nen sich in entfernten Welttheilen kennen , und Wahr-

heit und Güte ist ihr Organ. Ihre Arbeit ist thätige

Gottes und Menschenliebe=
- der Schöpfer schließt

teinen Menschen davon aus.

Daher nimmt keiner den andern auf, sondern

jeder muß sich selbst aufnehmen,
-

Nach dem Grade

der Erkenntniß , und dem Grade der Liebe, auf dem

er steht.

Durch Worte und Werke kennt der Weise den

Grad des Weisen. Er weis , ob er unter die Furge-

tas , Lampadas , Infitores oder Interpretes naturae

gehört.

Daher kann keiner betriegen , oder betrogen wers

den. Die göttliche Weisheit theilt sich nach dem Gras
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de der Liebe und der Erkenntniß, mit, und von obens

herab wird jedem gegeben , was er ertragen kann.

Die Gesellschaft der Weifen ist eine ewige Gesells

schaft, erleuchtet von der ewigen Sonne, wo kein Be

trug, keine Finsterniß seyn kann.

Ihr Werk ist Anbethung der Gottheit im Geiste,

und in der Wahrheit.

In Bensalem steht der Tempel der Natur ; der

Flug des Geistes trågt den Weiſen dahin ; allein ein

jeder sieht nur nach der Beschaffenheit des Auges sei

ner Seele, und so weit als Gott ihm seine Schkraft

eröffnet hat.

Ein jeder theilt auch dem andern so viel mit,

als er mittheilen kann, und der andere zu empfangen

fähig ist.

Wie das Crystall , wenn es von der Sonne er-

wårmet ist , sich wieder erkältet , wenn es von den

Stralen der Sonne entfernt wird , so verliert sich die

Weisheit wieder im Herzen des Menschen , wenn er

sich von Wahrheit und Güte entfernt.

Aus allem , was ich dir bisher sagte, mein Sohn !

wirst du noch nicht wissen , woran du bist. Höre mich

also in der Folge an , und ich werde deutlicher mit dir

sprechen.

Ehevor ich so mit dir sprechen konnte, wie ich

in der Folge sprechen werde, mußt ich dich von der

Reinheit meiner Absicht und dem Guten der Sache

überz
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überzeugen. Nur allgemach nähert sich der Vernünf-

tige dem Lichte , das alsdann auch das schwächere

Auge ertragen kann , das ohne dieser Vorsicht würde

geblendet werden.

Thrånen treten mir in die Augen, da ich die

Feder ergreife , um dir dieſes niederzuschreiben , was

du lesen wirst ; aber das Wohl der Menschheit , dein

eignes Wehl fodert es von mir , daß ich dich vor Ger

fahren warue , die deinem guten Herzen drohen.

Mehr als eine Million Menschen sind in derWelt,

die am Gångelbande des Befruges und der List geführt

werden; sie sind meistentheils unter dem Namen ,,,mys

stischer Gesellschaften" , bekannt.

Eine Menge redlicher und tugendhafter Menschen,

die der Hang, Wahrheit in_myſtiſchen Geſellſchaften zu

ſuchen , und die Hofnung, sie dort zu finden , anlock-

te, stehen im Dunkeln , und erwarten Licht in der

Finsterniß.

Als Freunde der Unschuld ſehen sie die Gefahren

nicht , die sie umgeben; sie werden von unbekannten

Obern wie Kinder geführt , getäuscht durch falsche

Erwartungen ; man mißbraucht die Leichtgläubigkeit

des Frommen , und bedieut ſich des Arms der Unschuld

zu ungerechten Thaten.

Lerne aus meiner Erfahrung, mein Sohn ! ich

habe die Grade der mystischen Gesellschaften durchges

gangen , und schẳme mich nicht zu sagen , daß ich

einer der Betrogenen war.

Ich erröthe nicht , daß ich in einer Gesellschaft

von Brüdern war, wo ich so oft den herrlichsten Lus

gen
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X

genden der Menschlichkeit im Stillen opfern fah ; ich

lernte da die besten der Sterblichen kennen ; aber sie

wurden gegångelt durch die Hofnung , Weisheit und

Wissenschaften zu finden , und mit einer ewigen Ers

wartung getäuscht.

O Sohn ! wie schauderte ich zurüď , als ich eis

nen Blick in das Innerste des Tempels warf, den

falsche Verehrer des Lichtes aufbauten.

Da sah ich kalte Obere , die Staatsplane entwar-

fen , Welten regieren wollten , und Entwürfe ihres

Eigennutzes durchſeßen. Höhnisch lächelten sie über

die tandelnde Tugend, der das Aug in niedrern Graden

verbunden war.

Noch nicht led genug , weil die Anzahl der Bds

fen zu wenig war, sich der Welt zu entdecken, verhülls

ten sie sich noch in die Larve der Tugend , und dicke

Wolken unverständlicher, Mysterien verhüllten ihre

schwarze Absicht.

Sie zogen fich 3dglinge und Theilnehmer unter

dem Scheine der Tugend, und verhüllten ihre Absichten

unter hieroglyphiſche Simbolen , die sie den Weisen

des Alterthums geraubt hatten.

Das heilige Pentagon der Alten ist zertrümmert,

aus den Kinvern des Lichtes sind Söhne der Finsterniß

geworden, das Gebäude des unsterblichen Baco ist ges

sunken , und Schlangen verstecken sich unter seine

Ruinen.

Im Heiligthume der Mysterien findet man nicht

mehr die grossen Geheimnisse der Priester der Natur ,

die den Eingeweihten zum Weiſen bildeten; Staats- ---

plane
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plane werden dort ausgebreitet, um Univerfal- Mo-

narchien zu errichten , um Revolutionen unter den Mens

schen zu verursachen , um eine Hydra auf den Thron

zu schwingen , unter deren Despotendrucke die Mensch=;

heit schmachten mußte.

So spielen einige seit Jahrhunderten ungestraft

mit Millionen von Menschen.

O mein Sohn! fühle deine Würde ; und bist du

je in eine solche Geſellſchaft getreten , ſo denke; nicht,

daß du darinn Aufklärung finden wirst man wird

dich von einem Grade zu dem andern führen; immer

deine Erwartung täuschen , und zulegt dich mit: nichts

befriedigen.

Nimm die Binde von deinem Augez zerreiße die

Sklavenkette , ergreif die Fackel deiner Vernunft , und

durchleuchte die finstern Gewölbe der Geheimnisse.

Nimm jeden Gutdenkenden, jeden Edeln , den du

keunst , mit dir , und lies ihm da vor , was ich dir

zum ewigen Monumente meiner Liebe hinterlaße.

Nicht Schwärmerey verleitet mich , das niederzus

schreiben , was du lesen wirst, sondern wahre Liebe für

die Menschheit. Der edle Mann , der mehr wünſcht ,

als eitle Ceremonien und neue Schürze und Bånder.

Der Edle, dem es um Wahrheit zu thun ist, nicht

um Låndeley, wird meine Absicht loben , denn nur

von ihm, dem Edeln , erborgt manche mystische Ges

sellschaft ihren Schein, ohne dem sie nur Schatten

und Finsternisse seyn würden.

Dihr Freunde der Weisheit! höret mich , und

verlachet die Warnung eines Mannes nicht , der aus

Erfahrung spricht, und seine Worte belegt,

O mein
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mein Sohn! solltest du vielleicht die unglück-

lichen Zeiten vergeßen haben , in denen der Aberglaus

be Menschen gegen Menschen waffnete ? Erinnerst

du dich nicht mehr der Zeiten der fürchterlichen Kreuz-

züge ; der schrecklichen Bartolomåus . Nacht , der st=

zilianischen Vesper , der Grausamkeit der heiligen Ge-

richte ? ich weiß es, deine Seele schaudert zu

rück bey dem Andenken ; und wenn es nun noch bos-

haftëMenschen gåbe , die unter dem Scheine, den Men-

schen zur Tugend , zu höheren Kenntuiſſen zu führen,

Schwärmerey in sein Herz legten, um sich mit der

Zeit fchuldloser Hånde zu bösen Thaten zu bedienen,

was würdest du wohl sagen ?

O nein ! wirst du mir antwonten ; es ist unmög

lich; die Zeiten sind zu aufgeklärt.

mein Sohn ! auch bey Tage verstecken sich

Schlangen unter den Blumen. Der Hang zum Sons

derlichen ; die alte Lüge wunderbarer Mysterien , eine

gewiße Ehrfurcht gegen die vorgeblichen Traditionen der

Vorwelt, Selbststolz , eitleHofnungen von chimårischen

Aussichten, die man zu erreichen glaubt , verblenden

das Herz der Menschen nur zu sehr , um der Schlinge

zu entgehen, die der Listige ihrer Eigenliebe legt.

dieEs find wenig mystische Gesellschaften,

nach dem Endzwecke der Institution der Edeln nachar-

beiten , sich der Gottheit zu nahenz die Tugend an

die Stelle der Gleißnerey, und die Wahrheit an die

Stelle des Irrthums , und Grundsätze an die Stelle

der Vorurtheile zu stellen war ihre erste Beschäftigung ;

den Menschen zu überzeugen, daß einer dem andern

nothwendig ist, daß wir alle Brüder und Menschen

find , ihre Arbeiten.

Biele
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Viele Gute in niedern Graden glauben dieses

noch zu finden , da oft verdeckte Obere ganz andere

Plane ausbråten.

Es ist Zeit , den Vorhang zu zerreißen , auf

den die Tugend gemalt ist , die der Redliche anſieht

und bewundert , binnen der Zeit auf dem Theater der

List sich die Schauspieler entkleiden, um den Brand

von Carthago vorzustellen.

Ich will nicht warten , mein Sohn ! bis diese

Verkapte selbst dir den Vorhang aufziehen ; ich

will dir die Oefnung zeigen , durch die ich hineinsah,,

und die maskirten Schauspieler endeckte.

Bevor ich dich weiter über mystische Gesellschaf-

ten belehre, so mußt du den wahren Ursprung der=

selben wiſſen.

--
In jedem Jahrhunderte ; auch zurück in den

ſpåtesten Zeiten der Vorwelt gab es Mysterien. Ihr

Ursprung gründet sich in der Kindheit des Verstandes

der Völker , die hdhere Wiſſenſchaften und Kenntnſſie

der Natur nicht begreifen konnten , und daher blieben

Ihnen die Wirkungen der Natur immer Geheimnisse.

=

Der Mißbrauch, welchen ein ungebildeter Vers

ſtand von unverdauten Naturkenntniſſen machen würde,

nöthigte den vernünftigern Theil der Menschen mit

Entdeckung ihrer NaturgeheimniſſezumWohl derMensch-

heit geheim zu seyn. Die Natur die Kräuter - und

Arzneykunde war der erste Gegenstand ihrer Bearbei

tung. Diese Wissenschaften waren das Antheil der

Priester , die dortmals au verschiedenen Orten verſams

melt lebten , wie in unsern Zeiten die Mönche in Klds

stern , und daher Zeit und Muße hatten, sich den

D2
wis=
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wissenschaftlichen Gegenständen zu weihen.

ren die Sonnenpriester , die Priester des Apolls.

So wa

1

Die Rohheit des kriegerischen Volkes vertrug sich

mit höhern Einsichten nicht , und man faud nöthig,

es mehr durch blinden Glauben als Ueberzeugung der

Vernunft zu leiten , und daher wurden höhere Kennt=

nisse nur das Antheil weniger Menschen , die man die

Eingeweihten naunte. Dieses ist der Urſprung der -

eleuſiniſchen Geheimniſſe, der Mitrageheimnisse der Per-

ser , der Mysterien der Orphiker und Pythagorder.

Durch Einführung der christlichen Religion vers

fielen die Mysterien der Alten, mußten verfallen ,

denn sie machten einen Theil der heydnischen Religion

aus.
So ergieng es in Deutschland mit den Myste

rien der Druiden , und der Priester des Wodans.

Durch die Tradition verbreiteten fich verſchiedene

einzele physikalische Kenntnisse unter dem Volte , die

nachmal etwas Wunderbares wirkten, ohne selbst zu

wissen , warum , und hieraus entſtund der Glaube an

die Zauberer und Wahrsager , die mit einigen went

gen physikalischen Kenntnissen versehen anfangs heyd-

niſche abergläubiſche Gebräuche , und endlich religidſe

verbanden.

So wälzten sich durch Jahrhunderte die Zeiten

des Aberglaubens und der Barbarey fort , bis endlich

Baco Verulamius , Kanzler in Engelland , auftrat ,

ein Mann von Kenntniſſen und Herz , der seinen Geiſt

durch die Weisheit der Alten genährt hat.

Ihm gieng das Wohl der Menschheit nahe , da

er einen Blick auf die Künste und Wiſſenſchaften warf,

und die lächerlichsten Sekten betrachtete , von welchen

die
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die Welt voll war. Baco, ein Freund der Wissen-

schaften und der Künste , Philosoph , und Minister

eines mächtigen Volkes , machte sich das Glück der

Menschheit zum Gegenstande seiner Arbeiten.

Er bearbeitete ein Werk, das er das neue Organ

der Weisen des Alterthums nannte , und das die Kunst,

die Wissenschaften und Künste zu vermehren, zum Ge

genstand hatte.

Bald hernach richtete er ein neues Werk nach

dem Geschmacke der damaligen Zeiten seines Volkes nach

ſeinem vorigen Plane ein , und legte dieses Werk unter

allegoriſchen Ausdrücken in die Preſſe,

Der Inhalt dieses Werkes war eine neu entdecks

te , unbekannte Insel , eine zweyte Atlantis. Er re-

det in selber von einer litterarischen Gesellschaft , und

giebt ihr den allegoriſchen Namen des Hauses Salomons.

Seine Bescheidenheit war Urfache , daß er dieſes

Werk ein unvollkommnes Werk nannte. Dieses ist die

Insel, mein Sohn ! von der ich dir oben Begriffe gab.

Diese Insel, mein Sohn ! ist blosse Allegorie ,

und man würde sehr unrecht daran seyn, wenn mait

felbe buchstäblich nehmen wollte,

Baco legte den Grund einer Geſellſchaft vernünf

tiger Naturforscher.

Er war der erste Minister der Kunst und Wissen-

schaften. Nach der Idee der neuen Atlantis , die

Baco entwarf, formirte sich in Engelland die erste

"Gesellschaft der Rosenkreuzer, Ihr Symbol war das

Symbol der allgemeinen Harmonie , die den Menschen

an Menschen , an Gott, und Gott an das Ganze kette'.

"

un.
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1

Unter andern symbolischen Zeichen führten sie auch

noch die Sonne , und den Mond , Luminare maius

et minus , den Zirkel , das Viereck , den Triangel ,

die Waage, und einen Stern mit fünf Spizen, der

eben soviel Flammen hatte. Sie verstunden unter

diesem Sterne Larchhaios oder das himmlische Feuer,

den Geist der Natur , der alles erfüllet, den Geist

Gottes.

"

Dieser Verstand wurde aber bald von der unrech

ten Seite genommen, und war der Grund aller hers

metischen Träumereyen.

Baco wurde der Bramin von Norden genannt,

oder der Ausleger der heiligen Geheimnisse der Natur.

Bacons Gesellschaft war nicht geheim ; nur die

Wissenschaft des Guten und Bösen , wie man ſie nann-

te, oder ihre geheimen Entdeckungen in Nachforschung

der Natur dürften nicht jedermann bekannt werden

wegendem Mißbrauche, den man davon machen konnte.

Baco hatte verschiedene Gelehrte zu Freunden,

und ſie arbeiteten nach den Geheimniſſeu der Alten ,

die nur nochWenigen bekannt waren.

Karl I, König in Engelland, brannte vor Begierde,

die Entwürfe Bacons seiner neuen Atlantis reif zu ſe=

hen ; allein Bürgerkriege hinderten ihn in seinem

Vorhaben.

1646 versammelten sich mehrere Gelehte in Lons

don , und es entsprang die königliche Societat , und

da trennten sich die Rosenkreuzer von ihr , die eine

besondere Gesellschaft errichteten. Ihr Endzweck war,

fich, soviel als möglich , dem grossen Plane ihres Stif

ters Baco zu nahen , und so unbekannt zu seyn , als

bie



+215

die Infel von Bensalem. Man fah in ihren Zuſammens

künften die Säulen des Hermes, worauf die Grundsäße

aller Wissenschaften gegraben waren. Auf 7 Tafeln

wurde man zu den Sinnbildern der Schöpfung geführet,

und das Studium der Natur war die einzige Beschäf

tigung des Salomoniſchen Hauſes.

Elias Asmol war einer der ersten Schüler Bacons,

und als Antiquarius in Engelland berühmit. Dieser

führte einige Zeit das System Bacons fort, bis 1682

verschiedene Leute mit Nebenabsichten in die Gesell-

ſchaft ſchlichen, und Bacons Grundſåße verlieſſen, und

vorgaben, den Tempel Salomons zu erbauen.

Die Schüler Bacons sonderten sich im Stillen ab,

und die wahren Weiſen verlieffen den myſtiſchen Tem-

pelbau. Sie arbeiteten unter sich , verbreitet in der

Welt zum Wohl der Menschheit ; waren Freunde Gor-

tes und Freunde der Menschen.

Binnen der Zeit bekam die sogenannte . Mistik

verschiedene Formen ; es entstunden eine Menge

Logen ohne Plan , ohne System, und es wurde

zur Raserey , Mistiker zu seyn.

Die Leidenschaft , die die meisten leitete, brites

te bald über verschiedene Plane , und man bediente

fich mystischer Gesellschaften zum Deckmantel , die bis

auf diese Zeiten noch fortdauerten.

Du würdest erstaunen , mein Sohn! wenn ichdir

fage , daß es myſtiſche Gesellschaften giebt, die mit

Absicht Vorurtheile unterhalten , und sich bemühen ,

Menschen zu Schwärmern zu machen. Es giebt Gesell-

schaften , die Geldsummen auflegen , um Beträger zu

in=
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unterhalten, die unter dem Scheine von Goldmachern

oder Wundermännern in der Welt herumreisen müssen,

um den Pöbel durch Blendwerke zu betäuben , und

durch das Wunderbare Anhänger zu werben. Von wah-

ren Weiſen werden dieſe Piscatores der Finsterniſſe

genannt.

So giebt es Geisterscher, Wahrsager und mys

stische Aerzte, die durch Betrügereyen die Menschen zu

bethdren suchen , um das Volk in der Dummheit zu ers

halten. Zur Erhaltung solcher Menschen werden von

mancher mystischen Gesellschaft grosse Summen auges

wendet , die sich durch die Abgaben derjenigen erhalten,

die in ihre Geſellſchaften traten , und bey Erlangung

jedes Grades theure Abgaben geben müſſen.

A

Die wahren Weisen sahen diese Abscheulichkeit ein ,

und haßten daher das Geheimnisvolle ; sie sonderten

fich von allen Geſellſchaften ab , und bauten ſich einen

geistigen Tempel , wo Gott ihr Vorſtand war.

Diese Weifen, die zerstreut in der Welt leben ,

mischen sich in keine politischen Plane , ihre Arbeit ist,

so viel Gutes in der Menschheit zu verbreiten , als in

Ihren Kräften steht , und von der Urquelle der Weisheit,

von Gott selbst, Licht zu schöpfen.

Ihre Anzahl ist klein ; einige leben in Europa,

einige an den Küsten von Afrika : allein die gleiche

Stimmung der Seele verbinder Sie alle untereinander ,

und Sie machen nur Eines aus. Sie sind beysam-

men, obgleich tausend Meilen sich trennen ; Sie ver

ftehen Sie, obgleich Sie in verschiedenen Sprachen

reden, denn die Sprache der Weisen ist Anschaulich-

feit. Sie arbeiten den Finsternissen entgegen , und

theilen ihre Wissenschaften mit der Behutsamkeit und

Gorge



217

"

Sorgfalt mit, die die Vernunft, und Weisheit

erfordern.

Kein Böser kann sich unter Ihnen aufhalten , denn

er wird sogleich kennbar , indem er der göttlichen Er-

leuchtung nicht fähig ist - gleich einem Spiegel ,

der , wenn er mit Schlamm überdecket ist , die Sra.

len der Sonne nicht empfångt.

Wie mehr aber der gute Mensch seine Seele vers

vollkommnet , je mehr nåhert er sich der Gottheit ;

er wird groß, seine Einsicht vermehrt sich in irdischen

Dingen mit seinem Lichte , und seine Wunderkraft mit

seiner Liebe.

So kann sich der Mensch empor heben bis zur

Heiligung; er hat Umgang mit vollkommnen Ges

schöpfen der Geisterwelt ; er wird von ihnen unter-

richtet, und geführt ; sein Daseyn ist das Daseyn eines

Kindes der Gottheit ; die ganze Natur wird ihm un-

terworfen , denn er wird zum Organ des Schöpfers';

er dringt in die Zukunft , ihm sind die Gedanken und

Schicksale der Menschen bekannt, und die Geheimnis-

se der Ewigkeit liegen vor ihm enthüllet,

Diese Größe der Menschen wird dein Antheil

ſeyn , mein Sohn ! wenn du den Grundsäßen getreu

bist; du wirst den Himmel hienieden finden , denn die

Weisheit verbinder den Menschen mit dem Engel.

Du wirst sehen , wie alle Plane der falschen Weiſen

zertrümmert werden; sie werden Staats- Revolutio-

nen schmieden , und der Finger Gottes wird mit eis

nem Striche die Arbeiten von Jahrhunderten ausstreis

chen. Edlere Menschen werden Abscheu gegen das

Böse haben ! es wird eine Zeit kommen, wo die wahs:

fen Anbether Gottes Gott im Geifte und in derWahrs

1

heit
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heit anbethen , und du wirst die Stunde selig preisen ,

in der ich dich gelehrt habe , dein Herz zum Gottes-

Tempel umzuschaffen , und es zum Wohnsitze der ewis

gen Weisheit zu machen. Amen. 1

Nun weißt du , mein Sohn ! aus welchen Men-

schen die Gesellschaft der wahren Weisen besteht, was

ihre Beschäftigung , was ihre Arbeit ist ; du stehest

im Lichte leuchte nun auf andere.

Wahrlich ! wahrlich ; sag ich dir , daß weder dies

jenigen, die nur menschliche Unterfiüßung oder Gold

fuchen , oder die , die durch geheime Absichten die Welt

regieren wollen , noch die , die den Orden der Tempel

herrn wieder zu erneuern ſuchen , von den Söhnen

des Lichtes find. Bey ihnen ist der Stein der Wei-

fen ein Stein des Anstoßes geworden, denn sie werden

nur von Selbstliebe geleitet , und Selbstliebe führt zur

Blindheit , und nicht zum Lichte.

Der, der das Gute und Wahre sucht , ist von

der Anzahl der Weisen ; der , der im Lichte der Liebe

Gottes , und nicht im Lichte der Weltliebe ſteht.

Die

Ceremonien sind äußere Hüllen , und gleichen

vergoldeten Nußschalen , in denen kein Kern ist, wenn

nicht das Gute und Wahre ihre Absicht ist.

Weltliebe gleicht dem Wurme, der mittlerweile -den

innern Kern verzehrt , da man sich mit der vergolde=

ten Hülle der auſſen Schalle beschäftigt.

Das Aeußerliche ist für den , der das Innere

nicht kennt , und diejenigen haben an den åuſſerlichen

Gefallen, die das Innere uicht verstehen. Das Aug,

das
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das das Licht sieht, dringt weiter als auf die Aussens

hülle, und läßt sich durch keine Vergoldung blenden,

denn das wahre Licht kömmt von Gott , und erleuchtet

die Herzen der Kinder der Weisheit.

Nicht das Aeußere führt zum Licht, sondern

das Innere; das will sagen : Die Erkenntniß Gottes

und die Liebe.

Die Weisheit ist das Antheil derjenigen , die

Gott suchen, und dieser hat Freude in der Unschuld

deines Herzens.

Die wahren Grade der Weisen sind die Stuffen

der göttlichen Annåherung ; die Verbindung des Guten

mit dem Wahren ist die Vollendung des Tempelbaues

deines Herzens.

Viele suchen die Weisheit von den Menschen ,

und erwarten die Entdeckung groffer Geheimniſſe in

mystischen Geſellſchaften , und denken nicht darauf,

daß die wahre Weisheit nur von Gott kömmt , und

daß dort, wo es viele Menschen giebt , es nothwendig

wenige Weise geben müße, weil Weisheit bisher noch

das Antheil der Wenigern ist.

Sie sehen täglich die Uneinigkeit ihrer Brüder ,

die Eitelkeit , die Zankſucht , den Neid ; sie werden

täglich durch ihre Leidenschaften überzeugt, wie höchst

finnlich sie sind , und doch sehen sie noch nicht ein ,

daß alle diese Menschen weit vollkommner seyn müßten,

wenn wahre Weisheit unter ihnen wäre.

Sie sehen einige ihrer mystischen Obern , und ihs

rer Brüder von höhern Graden täglich vor sich , und

können sich überzeugen , daß der größte Theil, ungeach

tet seiner hoheren Grade, nicht in beſſeren Menschen bes

ſte=
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stehe, und doch fällt es ihnen nicht ein , daß der Tents

pel des Lichtes nicht dort seyn kann , wo es im Hers

jen nicht helle wird. Wer sich dem Lichte nähert,

muß nothwendig mehr erleuchtet werden. ›

O mein Sohn ! folge du meinen Behren , und ſu-

che Weisheit und Aufklärung allein dort , wo Gott ist;

dieser sey dein Leiter und dein Führerz dieser wird

dein Inneres eröfnen , und dich mit den Schäßen der

Weisheit überschütten.

To las der Fremde ; Sie können denken , fuhr er

fort, daß mich diese Schrift sehr aufmerksam machte,

und daß ich den Unbekannten mit Sehnsucht erwartete,

um weiter mit ihm über diesen Gegenstand zu sprechen,

Nach 3 Tagen ungefähr kam der Fremde selbst auf

mein Zimmer, und wir sprachen lange über das Ma-

nuskript , das er mir gab : Sie müssen den Bewegs

grund wissen , sagte der Schottländer, aus dem ich Ih-

nen dieſe Blåtter überreiche ; es ist Warnung für Sie,

um Sie vor Frrwegen zu bewahren , auf die Sie ihr

Hang zu Wiſſenſchaften führen könnte.

Seyen Sie versichert , mein Freund ! daß es

sehr wenige Menschen giebt , die die wahren und hdheren

Wissenschaften mit aufrichtigem Herzen ehren ; befon:

ders finden sich die wahren Verehrer selten in myſti-

schen Gesellschaften. Der Charakter , das Leben und

die Denkart der meisten find der Würde und den Keunts

nissen der groffen Geheimnisse der Natur, die sie oft

zu haben glauben, auf keine Art angemessen, da die ho-

he Stuffe, auf der sie sich zu befinden versichern , die

äußerste Reinheit , Frömmigkeit und Unschuld der Seele

und
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und der Sitten erfordert ; auch eine gewisse Gleichgüls

tigkeit gegen dasjenige , was die Welt Vergnügen

heißt , Entfernung von dem Geräusche der Welt,

Ruhe und Stille des Betragens, ohne Frdlichkeit

und Heiterkeit auszuschliessen , setzen die höheren Wif-

senschaften voraus , lauter Eigenschaften , welche denen

oft abgehen , die sich zu Priestern der Natur aufwers

fen Auch seyen allgemeine und öffentliche Orte nicht

die Pläge, wo Wissenschaften von Größe , Wichtigs

keit und Bedeutung gelehrt und bekannt gemacht wers,

den von jeher sind diese Wissenschaften nur das Ans

theil weniger Edeln gewesen , die sich in der Stille

fortgepflanzt, und durch ihre Beyspiele der Liebe und

Gottesfurcht andere gelehrt haben. Ihre Endzwecke

waren , an der Beförderung der grossen Absichten Gots

tes zu arbeiten , und die Ehre und Macht des großen.

Herrn und Schöpfers der Welt , und das Glück ſeiner

Geschöpfe, ihrer Nebenmenschen und Brüder zu befördern.

Die Verbeßerung ihres Herzens und Bearbeitung

ihres Willens sind die wichtigsten Gegenstände ihrer

Arbeiten ; sie beschäftigen sich nicht mit Polizey , mit

Dekonomie , noch Politik , noch andern weltlichen Ges

genständen. Auch haben sie wenig Schüler , und dies

sen' werden nur die Beobachtungen ihrer Pflichten

durch die Lehren und Ueberzeugung , die man ihnen

von ihrer großen Bestimmung verschaft , heilig und

unverleglich.

Politische Gesetze , die die meisten mystischen Ges

sellschaften haben, find gar keine Beschäftigungen für

Menschen höherer Art , welche den geraden Weg forts

gehen, niemanden im Wege zu stehen suchen , und sich

durch nichts in ihrem geraden Gänge hindern laſſent

Noch weniger verkaufen sie ihre Wiſſenſchaften ,› und

hals
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halten sich mit Kleidungen auf, oder treiben einen

Wucher, da sie Menschen einen leeren Land verkaufen.

Die wahren Weisen leben daher in keiner Gesells

schaft , die ihre Vorschriften, und von Obern gemachte

willkührliche Geseße hat; ihr Band besteht in ihren

Sitten; diese vereinigt alle Guten , wenn sie nach dem

Endzwecke und Absicht der Gottheit arbeiten.

Die Vereinigung der Weisen hat daher mit keis

ner Gesellschaft, die je existirte oder existiren wird ,

eine Gemeinschaft ; sie verbinden sich nicht durch Eid-

schwire ; sie haben weder Konstitutionen , noch ges

schriebene Regeln , weder Konvente, nochZuſammens

künfte ; ihre Arbeit iſt thåtige Gottes - und Menschen.

liebe. Sie nehmen niemanden auf; jeder nimmt sich

selbst auf nach dem Grade der Liebe , den er sich

durch seine Handlungen giebt ; nach diesen versett er

sich in den höhern oder niedrern Grad der göttlichen

Annäherung. Sie haben keine Obern ; sie sind alle

gleich unter einander , und ihr Vorstand ist Gott.

Sie halten weder Sekretår noch Siegelbewahrer ; der

Engel, der die guten Handlungen der Menschen ins

Buch der Ewigkeit einträgt , ist ihr Sekretär ; und

ihr Siegel ist der Stempel der reinſten Absicht, der

das Siegel der Liebe auf ihre Handlungen drückt.

Keiner hat dem andern zu gebiethen ; jeder gebiethet

sich selbst nach dem Grade seiner Erkenntniß ; Sie schliess

ſen niemanden aus ; jeder schließt sich selbst aus durch

die Stuffe der Entfernung , auf die er wieder herunter

steigt , wenn er Wahrheit und Güte verläßt.

Sie haben keine Geseze über Privatrache.

und Bestrafung der Uebertreter ; Gott hat Mittel ges

nug, die Uebertretungen des mit ihm geschlossenen

Bun-
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Bundes zu råchen , und der größte , und empfindlich-

ste Theil der Strafe liegt in der Sache selbst , ohne

Strafgesetze hiezu nothwendig zu haben.

Sie haben keine Ceremonien ; ihre Einweihung

ist thatige Gottes und Menschenliebe ;

Sie lehren sich, ohne daß sie sich sehen , einander

durch thatige Liebe kennen , und nach der Reinheit

der Liebe kennt jeder den Grad der Weisheit , den

der andere hat.

Ehrenzeichen , Vorrang und besondere Vorzüge

find bey ihnen nicht ; sie sind Kennzeichen der noch

ungebildeten Menschen ; Gott allein bestimmt ihren

Werth ; sie können sich keine Vorzüge zueignen , noch

den Grad der Verdienste ihrer Brüder bestimmen.

Der höchste Grad der Weisheit kennet kein Ceres

moniel ; die Engel, die am nähesten der Gottheit

sind , sind nackt ; das Kleid ist das Zeichen der Kennts

niß unserer Blösse; die Weisen haben daher keine Ceres

monien , noch einen mystischen Tempel mehr : ihr

Tempel ist die Welt , ihre Ceremonien thätige Aus-

übung der Werke der Liebe.

Ihre Arbeit ist das Wahre und Gute, und

Wahrheit und Güte ist Weisheit.

Ihr Vorstand ist Gott ; ihre Mitarbeiter sind

Engel und weise Menschen.

Das Band ihrer Vereinigung ist das Band der

Liebe, das alle Menschen mit Menschen , und die

Menschen mit Engeln und Gott vereint.

Dieses ist der höchste Grad der wahren Magle ,

ſagte der Schottländer ; und erwarten Sie keinen an-

dern.
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1 dern. Dann führte er mich mit sich in seine Wohs

nung , und zeigte mir in einem großen Gewölbe ,

das einem Antiquario ähnlich war, folgende Stücke.

.

1).Einen grossen Stein im Vierecke , worauf mit

chaldäiſchen Chiffern følgende:Inuſchrift eingehauen war :

Interdictum eft Sapientiae cultoribus fub poena

ignominiae et mulctae ne quid ex Naturalibus artifi-

ciofo apparatu oftendent ut miraculum, fed om-

ne purum folum , et omni fuco et oftentatio-

miraculi immune.ne

2) Ein Frontispice aus weißem Marmor mit

der Innschrift :

Templum Myfteriorum luminum et fuffitum et

odorum,

In diesent groffen Gewölbe stunden seitwärts eis

ne Menge alte hetruriſche Gefäßſe , worauf verschiedene

Innschriften waren , als :

1) Myfterium coagulationis , inducationis ,

refrigerationis , confervationis corporum ; imitatio

minerarum naturalium ; productionis metallorum ,

curatio morborum ; Myfterium numerorum et fig-

nificatio cabbalae.

2) Secretum Stercorationis et fimorum, con-

geftionis mafsarum , quae terram impinquant.

3) Myfterium mutationis aquarum,

4) Secretum ventorum , pluviarum et nivis ,

grandinis et meteorum.

5) Myfterium aquae Paradyfi , arboribus vitae

Myfterium Sanitatis.

6) My-
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6). Myfterium imitationis et repraesentationis

meteorum Nivis , grandinis , Tonitruum etc.

7) Myfterium curationis morborum , corpo-

ris humani reftaurationem ; reviviscentiae , Jalin-

genesis.

8) Myfterium aerem ad libitum tingendi,

9) Myfterium balneorum et herbarum.

10) Myſterium fructuum,

11) Myfterium mutationis animalium et in-

ventionis fubftantiarum .

12) Myfteria luminum.

13) Myfteria fuffituum et odorum.

14) Myfteria praeſtigiorum, magnetismi ſecreta

Seitwärts stundën verſchiedene ågyptisché Figu-

ren; unter andern die Hemisphärien der Sternenwelt

mit sönderlichen Charakteren bezeichnet , worinn der

Schottländer behauptete , daß eine Menge groffer Gez

heimnisse verborgen liegen.

Aus allem diesen , fagte der Schottlander , können

Sie urtheilen, daß noch eine Menge Geheimniſſe dem

groſſen Haufen der Menschen verborgen ſind , wovon

doch einige wenige in der Welt im Beſize ſind , und ſié

demjenigen mittheilen , den sie würdig finden , daß er

folde Geheimnisse nicht mißbrauchen , sondern nach

deni Endzwecke der Allgüte benußen werde.

Darauf zeigte er mir eine Rolle von Baumrinden,

worauf in chaldäischer Sprache Folgendes geschrieben

war, das in der Uebersetzung so lautete:

Bahre

1
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Wahrlich ! Wahrlich ! sag ich euch , meine Brus

der! es wird eine Zeit fonmen , in der man die Saus

len des Hermes zerstören , und andere dafür auffeßen

wird , die ohne Bedeutung sind. I

Es wird Menschen geben , die das ſimple Haus

der Weisheit einreiffen werden, unter dem Vorwande

eines Tempelbaues. Sie werden es mit prächtigen-

Säulen mid Ornamenten einrichten ; aber die Weisheit,

die keine ausserliche Pracht liebt, wird nicht zu ihnen

herabsteigen.

Aus dem geflammten Stern mit fünf Ecken wer

dén sie einen Stern mit sieben Ecken machen , und

in die Mitte einen Buchstaben setzen, um dessen Ent

räthslung sich die Brüder zauken werden.,

Es werden einige kommen, und behaupten ,

dieser Buchstabe bedeutet Gott ; die andern , er be:

dente Goldy und die dritten , er bedeute den obersten-

Vorstand der Gesellschaft. Allein , der Weise , der ip

einem Winkel der Welt ohne Haus und Tempel lebt,

wird über ihre Albernheit lachen , weil dieses hieros

glyphische Erfindungen der Menschen , und keineswegs

wahre, Auslegungen der Natur find.

Es wird eine Zeit kommen , meine Brüder ! in

der man die währen Hieroglyphen der Alten vergessen,

und die Merkwürdigkeiten , die sie in Steine gegraben

haben , verstümmeln wird,

Es werden einige aufrufen : Dieses Haus ist nicht

zum Wohnsige der Weisheit gemacht ; wir wollen es

niederreissen , und ihr einen prächtigen Tempel bauen;ihre

Dann werden die Arbeiter die Steine der Inskriptios

nen zerschlagen und die Wände mit Gold belegen.

Sie
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Sie werden aber nicht bedenken , daß das Gold der

Erde nur die Zerde des Frdischen ist, und daß der

Geist der Weisheit darinn keine Nahrung findet.

Sie werden zwo Säulen errichten , und in selbe

verschiedene Buchstaben graben , und sie für die Sius

len des Hermes ausgeben. Die Unwissenden werden

fie anstaunen ; allein, der Weise wird die Unwissenden

bedauern , weil er weiß , daß diese nicht die Säulen

des Hermes sind ; denn auf des Hermes Säulen ruhte

das Symbol der Schöpfung der Natur.

Es wird eine Zeit kommen , und die vorgeblichen

Priester der Geheimnisse der Natur werden im Tems

pel einen prächtigen Vorhang aufziehen ; die Sonne

wird in Gold , und der Mond in Silber prangen; sie

werden den König der Vögel in prächtiger Seide dars

auf sticken , und Pyramiden und Dolche , und werden

ſagen , daß hinter diesem Vorhange das große Gez

heimniß verborgen liege ; allein , meine Brüder ! hin-

ter diesem Vorhange wird Finsterniß herrschen , und

eine unbedeutende Flamme wird auf dem Altare lodern,

der dem Thiere der Finsterniß gebaut ist. Dieses ist

das Thier , wovon geschrieben steht :

Et in fronte ejus nomen fcriptum myfterium.

Die Geheimnisse Mosis , der in aller Weisheit

der Aegyptier unterrichtet war , kamen nur auf we

nige von Israel ; von jenen zu den Essäern , von sel-

ben zu den Christen ; da blühten sie einsweilen unter

dem Schatten einer Rose , die aber der Sturm ents

blätterte. Sie sind daher nur das Antheil weniger

mehr, die im Wahren und Guten leben.

P2 Der
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Der Weise , der einsam sein Herz der Tugend

und der Liebe weihen wird , wird aufrufen : Eitel ist

euer Bau ! denn in der heiligen Stadt steht kein

Tempel, denn der allmächtige Gott ist ihr Tempel,

und das Lamm.

Zu was sollen dieſe prächtigen Leppiche dienen ,

worauf ihr die Sonne und den Mond sticktet ? Die

heilige Stadt bedarf weder der Sonne , noch des

Mondes , daß sie in ihr scheinen , denn die Klarheit

Gottes erleuchtet ſie , und ihr Licht ist das Lamm.

Et civitas Dei non eget fole , neque luna,

ut luceant in ea , nam claritas Dei illuminat eam,

et lucerna eius eft Agnus.

Nachdem mië der Schottländer alle diese Sel

tenheiten wies , zeigte er mir unter andern ein Buch,'

und sagte : In diesem Buche liegt der Grund zu grøſe

sen. Wiſſenſchaften. Er öffnete dieses Buch, und

zeigte mir, daß es eine Bibel war. Die Philosor

phen , fuhr er fort , zerbrechen ſich dén Kopf, um Wis

dersprüche in diesem Buche zu finden , und doch ist

für den, der es mit aufrichtigem Herzen liest , alles

Harmonie, alles Erklärung , alles Uebereinstimmung

mit dem Ganzen ; nur in diesem Buché liegt der

Schlüſſel zu den 7 Büchern der Natur. Er zeigte

mir dann , daß es auf Pergament geschrieben war,

und die wichtigsten Epochen waren herrlich darinn

abgezeichnet. Bald hernach führte er mich seitwärts

zu einem Kasten , und in felbem lagen eine Menge

der kostbarsten Medaillen, die mit Edelsteinen befeht

waren.

Dies



229

Diese sind Medaillen , fagte er, denen nichts

am Werthe gleichet ; ſie tragen den Stempel der Wahr-

heit, und sind die herrlichsten Sinnbilder.

Die erste Medaille war von reinem Golde ; auf-

einer Seite stund das Wort Sabbath auf einen Sa

phir geschrieben, und oberhalb war die Innschrift :

Dieses ist die volle Zahl des Ganzen.

Die zweyte Medaille war von Silver, und es

fand sich darauf ein Bild , das eine Schlange vor:

stellte , die im Zirkel lag , und die Junschrift war:

Praeftigium . Dieses ist das Symbol des Bösen , sag-

te der Fremde ; es ist ein Zirkel , der sich formirte

ohne Mittelpunkt.

Dann gieng er wieder mit mir zurücknahm

die Bibel , und schlug mir die schönsten Zeichnungén

in selber auf.

Das erste Bild , das er mir zeigte , war die

Arche Noahs, wie sie auf dem höchsten Berge in Ars

menien auf dem Gipfel ober dem Wasser ruhte.

Was urtheilen Sie , fuhr er fort , von dieser

Zeichnung ? Sie ist treflich schön , erwiederte ich.

Der Schottländer. Aber welche Anwendung

machen Sie von diesem Bilde auf ihr Sittliches ?

Der Fremde. Ich will mich belehren lassen.

Der Schottl. Sie müssen wohl überlegen ,

daß die erste Erscheinung in körperlichen groben Din-

gen das Wasser sey. Daß das Wasser auch als ein

Symbol des Körpers kann verstanden werden ; die

Arche , worinn die Menschen dem allgemeinen Unter-

gange entgiengen, ruhte auf dem höchsten Berge, und

war

수
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war also über dem Wasser erhaben - getrennet vom

Körperlichen , nothwendig zu ihrer Erhaltung.

Noah ließ zuerst einen Raben fliegen , um zu

sehen , ob die Stunde der Fortpflanzung und des

Glückes des Menschengeschlechtes schon erschienen sey;

allein der Rabe kam nicht zurück, wohl aber die Taus

be, die noch keinen reinen Ort fand.

Im sittlichen Verstande ist alles Sinnbild der

grossen Menschenbestimmung ; der Rabe verkündigt die

Einnlichkeit, der unfähig ist, Nachricht von höheren

Dingen zu bringen ; die Taube die Reinheit , welche

allein den sichern Weg weiset, und die Stunde ans

zeigt , in der man sicher die Arche verlassen kann.

Das zweyte Bild war der Bau des babyloni-

schen Thurmes Ein wichtiges Bild, sagte der Schoit:

länder , für Nachdenkende. Hier verlor ſich die erſte

Sprache.

Das dritte Bild war Abraham. Er war in Ur

geboren ein viel bedeutendes Wort, sagte der Schotts

lånder , denn in der Ueberſegung heißt der Ort Licht.

Das vierte Bild war Jakob ; als er sieben Jahre

bey seinem Schwiegervater Jethro diente , und beym

Brunnen seine Lämmer weidete. Jethro war ein

Priester , sagte der Echottländer , und der Brunnen

heißt der Brunnen des Lichtes.

Das fünfte Bild war Moses , wie er das Volk

durch das rothe Meer führte , und wie Pharao ihm nach-

folgte, und zu Grunde gieng. Nur die Weisheit , fags

te der Schottländer , führet den Menschen aus der

Gefangenschaft. Ihr sind die Elemente gehorsam,

und
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und sie allein schützt vor den Verfolgern und dem Uns

tergange. 9. 1

Er zeigte die weiße Wolke , die bey Tag den Weg

zeigte , und die feurige Säule , die bey der Nacht

leuchtete , und seine Bemerkungen waren voll Heis

ligkeit.

Er sprach von dem Manna, das vor Sonnens

Aufgang gesammelt werden mußte , und so zeigte er

mir alle biblischen Bilder; besonders hielt er sich lange

bey den Ceremonien der ,Priester auf, bey der Bun

deslade, und dem heiligen Tempel...

1

Endlich, als er zu dem neuen Bunde kam, durch

glühte ein heiliges Feuer sein ganzes Wesen ; er sprach

von der Liebe des Erldsers , von seinem heiligen Wane

del, von seinen Wunderwerken , Verklärung und Leis

den auf eine Art , die mich mit heiliger Ehrfurcht über,

schüttete ; Und nach allem diesen gab er mir das Buch,

in welchem Sie mich , sagte der Fremde , einigemal

lesend fanden. Er lehrte mich die Charaktere dieses

Buches kennen , verließ mich , und ich sah ihn seit die-

fer Stunde nicht mehr.

So war die Erzählung des Fremden. Ich drang

in ihn , und bath ihn , mir auch den Schlüſſel zu geben,

der die Geheimnisse dieſes ſeltnen Buches aufschließt.

Das will ich auch, sagte er ; denn der Gurden-

kende hat für den Gutdenkenden keine Geheimnisse.

Dieses kleine Buch ist nur ein Sinnbild des grof-

fen Buches der Natur , in dem in jedem Wesen die

Liebe der Gottheit zu lesen ist.

1

Der
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DerSchlüssel, diese Charakterezu entziffern, ist das

Gute und das Wahre ; das Gute ist die Theorie, das

Bahre ist die Ausübung.

Liebe Gott, liebe deinen Nächsten , liebe dein

Vaterland und deinen Fürsten , liebe deine Feinde

dieses ist das Gute , oder die Theorie;

Das Wahre, oder die Ausübung ist; liebe Gott

ohne Selbstliebe , die Menschen , deine Brüder, ohne

Absicht , dein Vaterland und deinen Fürsten ohne

Eigennut, und deine Feinde ohne Hofnung , daß sie

ie deine Freunde werden.

Die Vereinigung diefer Theorie mit der Praktik

ist der Schlüssel der Weisheit , und Gottes Segen

über den , der diesen Schlüssel in dem Innersten seines

Herzens verwahrt ! -

So sagte der Fremde ; mittlerweile kam die Son

ne am Mittage ; da warf er sich vor dem Allmächigen

nieder, und bethete mit heiliger Andacht. Er vera

ließ mich dann, und sagte mir : Nun ruft mich die

Stunde zu den Werken der Liebe ; leben Sie wohl,

auf Wiedersehen !

Ueber Menschenhandlungen und Werke.

Jedes Werk, das der Mensch hervorbringt , ist

nichts anders , als ein ſichtbares Gemålde ſeines Planes,

ein Abdruck seines Funern , eine Zeichnung seiner

Gedanken,

Der Mensch bemühet fich, so viel Gleichheit feis

ner Kopie zu geben , als es ihm möglich ist ; er af-

fimilirt es, fo viel er kann , dem Originale , das in

Feis
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feiner Seele liegt , um seinen Gedanken aufs beſte

abzudrücken.

Wenn jeder Mensch den Gedanken des andern les

fen könnte , so wåren dieſe ſichtbaren Zeichen nicht noth-

wendig , der Gedanke wåre Werk und Sprache, po

schnell, so geschwind , als der Gedanke selbst.

Aber die Seele schmachtet in Körperfeſſeln , und

das Aug der Erkenntniß iſt ſtumpf zur Perzeption des

Junern.

Die Seele ist gezwungen , für sinnliche Mens

schen sinnliche Werkzeuge aufzusuchen , und ihre Geis

ftessprache körperlich zu machen; daher sammelte sie

Worte, Zeichnungen, Hieroglyphen, Abdruckswerkzeu

ge des Innerlichen.

Sie bedient fich dieser materielen Werkzeuge,

um ihren Gedanken einem Wesen , das ihr gleich ist ,

vorzubilden ; da der Körper Seelen von Seelen trennt,

so bedient ſich die Seele alles Möglichen, ſich mit Sees

len wieder zu vereinigen , und zeichnet daher in Worz

ten und Werken ihr Bild und ihr Daseyn , um dem

innern Hange der Einheit zu folgen , und der genau-

en Vereinigung, die in der Natur liegt , woran fie

aber die Körper ausschlieffen.

In diesem Hange der Seele liegt das Wunder«

bare der Redner und der Dichter , wie mittheilend ist

die Seele nicht in allen ihren Gefühlen , wie bemus.

hend, den Gedanken anderer dem ihrigen zu aßimiz

liren , mit Einem Worte , Eing zu werden?

Der Hang zur Vereinigung ist ein Wesensgesetz

der Seele; von diesem Gesetze hängt die allgemeine

This
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Thätigkeit ab; und der unbegreifliche Hang , den wir

täglich in der Körperwelt bewundern.

av! Die gegenseitige . Adtraktion der Körper , ihre An-

näherungen , ihre Aßimilationen.

Es liegt ein Bedürfniß in den Weſen , ein inné.

rer Zwang , daß jedes Individuùm die Wesen , die es

umgeben, gleichsam in ihre Einheit zicht , und so trach

tet die ganze Natur immer mehr und mehr zur Eins

heit. Das was getrennt ist , vereint sich , was in

dem Umkreise liegt, fömmt zum Mittelpunkte , was

verborgen ist , kömmt ans Licht ; und so siegen Har-

monie und Ordnung über die Verwirrung , und erhal

ten alle Wesen in Thätigkeit.

1

1

Dieses große Wesensgesetz ist der : Abdruck der

unbegreiflichen Einheit Gottes , er legte felbes in uns,

und unſere Beſtimmung iſt Einheit , Rückkehr zu Gott,

Vereinigung.

Seine Sprache liegt in jedem Wesen der Naz

tur, dieses sind die Buchstaben , die Worte , wodurch

er zum Menſchen spricht : Eure Beſtimmung iſt Einheit.

Diese Sprache ist die Sprache der Liebe , die

Glückseligkeit , das Wohl der Geschöpfe liegt in der

Vereinigung mit Gott ; wäre der Mensch nie von der

Einheit getrennt worden, so wäre er nicht hienieden

das Opfer feines Jærthumės. Nur in der Entfernung,

in der Trennung liegt die Strafe, and die liebende

Gortheit legte alle möglichen Mittel in das Wesen

der Dinge , um diese Tvennung zu heben , tie unserm

Glücke so sehr entgegen ist..

Das
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Das Wort der Gottheit in der Natur.

In jedem Wesen der Natur steht für den Denkens

den Gottes Fähigkeit und Kraft geschrieben ,
uberall

ist Wink der göttlichen Harmonie , der reinsten Uebers

einstimmung , überall Mittel zur Hilfe, zur Heilung

zur Wiedergeburt und neuen Schöpfung.

Ueberall Ausflüsse des Lebens , um Wesen dem

Tode zu entreiffen , die wie eine Blume hinwelken ,

abgeſðndert von dem , der Leben und Kraft ist.

Diese Wiedervereinigung zu der Urquelle des Le-

bens ist Menſchenbestimmung. Wir tragen das Ge-

pråge der Einheit , und verkündigen diesen Hang nach

Einheit in allen unsern Handlungen.

}

Alles verkündiget eine Größe in uns , die des

Schöpfers würdig ist , der uns schuff. Aber wie ents

staltet ist dieses Bild ? Nicht durch Gott , nicht durch

die Natur , ſondern durch uns selbst , die wir uns von

der Einheit entfernten.

Zustand der Trennung von der Einheit.

Der Mensch sucht , und Gott beſiht , der Mensch

forscht, und Gott erkennt ; der Mensch hofft, und Gott'

genießt ; wir zweifeln , und Gort selbst ist Ueberzeus

gung und Wahrheit ; wir fürchten uns , und in Gott

ist keine Furcht , sondern nur Liebe.

Gottes Größe besteht in den Abdrücken seines

Bildes in jedem Weien, und unsere Größe besteht in

der Zerstörung dieses Abdruckes , in der Vertilgung

der Geschöpfe.

Der
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Der Schöpfer aller Wesen sorgte für alle unfere

Bedürfnisse. Zu unserm Wohle schuff er die Elemens

te, und alle geheimen Triebråcer der Natur, und wir

gebrauchen sie zur Zerstörung , zum Menschenunglücke.

Wir, die Verkündiger der Wahrheit seyn sollen ,

wir sind ihre Verfolger , und die Anhänger des Irrs

thums.

Da die ganze Natur uns zuruft: Es iſt ein

Gott; so ruft der , den Gott zum Herrn der Natur

machte, der Mensch : Es ist kein Gott.

Gott, den die ganze Natur durch Liebe verküns

digt , den verkündigt der Mensch durch Grausamkeit

und entheiligt seinen Namen. Er entſcheidet , richtet,

er betrügt , er unterdrückt , er würgt und mordet

unter dem heiligen Namen, der ganz Wahrheit , ganz

Liebe ist.

Gott erschuff uus alle zu gleichem Glücke , und

mir ſelbſt trennten uns von ihm , wåthen gegen unå.

selbst , gegen Brüder , die nach dem nämlichen Eben-

bilde erschaffen sind , und gleiche Ansprüche auf Got:

tes Reich haben.

Dieses ist der Zustand der Entfernung. Jerthum

und Verwirrung ist unsere Strafe ; erschaffen zu hồạ

hern Zwecken , kann nur Vereinigung mit Gott,

Aßimilation uns unserm Glücke der Einheit nahen,

Die Stimme aus den Wolken.

Fhr, die ihr Erkenntniß ohne Willen habt , das

ist, Kraft ohne Liebe ; die ihr den Weg der Wahrheit

verlassen , Finsternisse aufsucht, und die Menschen

vom
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vom Wege des Heiles entfernet , grausame Menschen !

fehet doch das Elend eures Zustandes ein ; ihr vers

ftümmelt die Sprache der Natur , und euer leiden-

schaftlicher Lärm übertäubt die Stimme der fanfren

Liebe , die in jedem Weſen ſpricht , durch euch härs

te die Wahrheit ihre Rechte behaupten sollen , und

ihr habt dem Irrthume und der. Lüge Altåre gebauet;

wie kann die Gerechtigkeit , das Licht und die Wahr

heit der Welt bekannt werden , wenn ihr die reinen

Begriffe in euren Herzen ersticket , und euch bemühet,

jeden Buchstaben der Liebe auszuldschen , den Gott in

jedes Wesen der Natur schrieb ? Wie soll der Mensch

wisen, daß sein Urwesen heilig und ewig ist,

ihr , die ihr die Unwissenden lehret , der Sinnlichkeit

und den Leidenschaften fröhnet ?

wenn

·Die Liebe verkündiget man niet durch Haß

und die Wohlthaten nicht durch Lästerungen. Ords

nung und Leben ist nicht dort , wo Verwirrung und

Tod ist. Erhebet eure Häupter , und sehet den Grad

der Entfernung , auf dem ihr stehet , hdret die måch-

tige Stimme: Glück ist nur dort , wo Aehnlichwer-

dung mit der Gottheit ist ; Verderben , wenn sich der

Mensch davon trennet.

Alphabethe zu den Geheimniſſen.

Nur 4 Buchstaben machen das Alphabeth götts

licher Dinge aus. Daher verstehen diese Sprache die-

jenigen nicht , die ſie nach 24 Buchstaben beurtheilen.

Je näher man der Gottheit kömmt , desto wenis

ger Buchstaben zum Ausdrucke der Anschaulichkeit.

1
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Es war eine Sprache, die alle Sprachen an der

Einfalt übertraf, und die zu ihrem Alphabethe nur

4 Buchstaben hatte.

Sie existirt noch, diese Sprache ; aber des Mens

schen Verirrung entfernte ihn von ihrer Simplicitåt.

Es giebt auch noch eine andere Sprache, und

ihr Alphabeth hat 22 Buchstaben , und ihre Wörter

bestehen sowohl in den zeitlichen als geistigen Hervors

bringungen des großen Urwesens. Es giebt Menschen,

die in ihrer Geistessprache 88 Buchstaben haben, und

daher niemals die Worte der Sprache von 4 Buch-

staben , und der von 22 lesen können.

Wer die ersten zwey Alphabethe lernen will,

muß sich, so viel als möglich, von dem Frdischen trens

nen; denn sie gehören zur Geistessprache , und füh

ren zur Anschaulichkeit.

Winke der Natur.

Die einfältigsten Beobachtungen über das , was

wir Elementarlicht nennen , diese winken uns schon

zu , und zeigen uns , wie hoch sich der Mensch em-

por schwingen sollte , um des Geistes Licht zu empfan

gen; Denn die Gefeße des Geisteslichtes haben mit den

Gesetzen des Elementarslichtes sehr viele Gleichheit.

Jedes Licht hat einen ursprünglichen Uranfang

nothwendig; jedes bedarf einer Grundfläche , Gegen-

wirkung, und eine gewisse Anzahl empfänglicher

Wesen.

Die Kräfte des Lichtes äussern sich daher durch

die Zahl 4 , worunter die Alten

1)
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1) Den Uranfang ,

2) Die Grundfläche ,

3) Die Gegenwirkung,

4) Eine gewisse Anzahl empfänglicher Wesen

verstunden.

Im Abgrunde der Erde sind die Metalle diefes

Lichtes beraubt , die Vegetabilien empfangen es , ohne

es zu geniessen ; die Thiere sehen und geniessen es ;

aber sie besigen die Fähigkeit nicht , es zu betrachten,

und in ſein Inneres zu dringen : nur den Menschen

allein ist dieser Vorzug vorbehalten.

Im Menschen allein liegt daher die Bestimmung

des Genußes des Lichtes . Allein, die Menschenklassen

unterscheiden sich wesentlich : es giebt Wesen , die

sich ganz von der Empfänglichkeit des Lichtes getren=

net haben. Es giebt wieder Wesen , die sich zwar

nicht ganz von dem Lichte getrennet haben, sondern

bey denen das Licht nur in der Oberfläche wirkt , oh-

ne in das Innere zu dringen. Es giebt wieder andes

re Wesen , die innerlich den Stral des Lichtes ema

pfangen , die aber ihre Wirkungen nicht im gering-

sten kennen; und es giebt endlich wieder Wesen , die

an der Urquelle des Lichtes Theil nehmen , woraus

es strömt , die selbes, empfangen, sehen und geniess

sen ; und dieser Zustand ist der höchste Genuß des

Lichtes.

ADieser Genuß war einst der Antheil der Mens

schen. Der Mensch wollte aber die Grundpunkte

alles Lichtes verſetzen ; aber sie versehen hieß sie ver-

lieren , und sie verlieren, heißt sich derer berauben.

So

1
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So verließ der Mensch das Paradies der Freus

ben, das ihm Gott zu seinem Wohnorte bestimmte ;

er stieg auf eine tiefe Stufe von seiner erſten Bestim-

mung herab; wo er dieses intellektuele Licht kaum

mehr kennet , obwohl sich selbes noch ungeachtet der

groben Hülle des Körpers in ihrem Glanze èrhält,

ze it.

Durch das Verderbniß des Willens wurde der

Menſch mit zusamnigefeßten Dingen vereint ; weil er

sich von der Einheit treuute.

Er kam aus dem Lande der Anschaulichkeit in

ein Wohnort von Erscheinungen. Er verließ die Urs.

quelle des Lichtes , den allgemeinen Purkt der Ueber-

ſicht, und kam in fukzestive Verhältnisse ; und ebert

diese vermischten Dinge bringen durch ihre Verinen-

gungen die Erscheinungen der Zeit hervor ; und so

wurden wir aus Kindern der Ewigkeit Kinder der

Zeit,aus einfachen WesenWeſen, die auch aus zuſammen:

gesetzten Dingen bestehen ; und daher der Ursprung

der Trennung , der Auflösung , des Todes.

Nur das Zuſammengesette ist der Veränderung

unterworfen ; nur das Körperliche dem Tode und der

Verwesung. Das Einfache, das von der Gottheir

kommt , ist unsterblich.

Die Zeit ist das Werkzeug menschlicher Leiden ;

die mächtige Hinderniß , die uns in Féffeln des Körs

pers schließt , und uns entfernt von der Urquelle hålt.

Die Zeit macht die Veränderungen der Dinge

der Körperwelt , und schließt die unsterbliche Seele

des
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des Menschen gleichsam in einen Kerker ein : fie

gleicht dem Wasser , dessen Macht ist , alles aufzu

lösen , und geschwinder oder langsamer die Formen

der Körper umzuåndern. So verliert das Gold dep

neunzehnten Grad seiner Schwere , wenn es in Way

fer gegossen wird, und wird zum Symbol der Herabs

ſetzung unserer Würde.

って。

Symbol der Fortschreitung.

Sukzeßive Annäherung zu der Urquelle des Lichs

tes , von der der Mensch entfernt ist , ist ein Ber

fensgesetz der Seele , und ihre Nothwendigkeit liegt

in den ursprünglichen Verhältnissen.

Man stelle sich einen Berg vor , auf dessen höchs

ften Wipfel die Urquelle des Lichtes thront. Allges

mach, wie sich der Wanderer diesem Lichte uahet,

wird die Gegend heller , seine Aussicht weiter, ſein

"Gesichtskreis erweitert sich nach dem Grade, und die

Stuffe, die er ersteigt ; er ſieht , daß Reisende hinter

ihm und vor ihm wandern , und bezweifelt ihr Das

seyn nicht mehr, wenn auch der seinen Augen schon

unsichtbar ist , der höhere Felsen' erklettert hat: muthig

folgt er ihm nach , läßt sich durch die Hinderniſſe

nicht stören , und durchläuft die Laufbahn seiner Bea

stimmung. Der Eingekerkerte muß ehevor den Ker-

ker durchbrechen , der ihn am Fuße des Berges vers

schlossen hålt ; der Gefesselte seine Ketten zerreiffen .

die ihn an die untersten Steinklippen anſchlieſſen ,

wenn er sich seinem Vaterlande nahen will, das auf

dem Wipfel des Berges steht.

ソ

Je
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Je mehr die Urstoffe der Körper zur Einfalt übers

gehen, desto mehr erhalten sie Kraft. Und die Luft,

von gröbern körperlichen Substanzen gereinigt , füllt

einen Raum an, über den selbst die Einbildung zu

rückschaudert.

Progreßions- und Zahl Geſetze

sinnlicher Dinge.

:

Es giebt ein unsichtbares Urfeuer , woraus alle

sonderlichen › Substanzen kommen, die die Körper

bilden.

Dieses Urfeuer wird durch das Phlogiston ans'

gezeigt, die jede Materie in ihrer Auflösung ause

hauchet. Es wird auch Wärmestoff genannt.

Dieses Urfeuer hat drey fühlbare Aeußerungen.

Es bringt das materiele und sichtbare Feuer

hervor.

Dieses sichtbare Feuer åuffert sich in den Thies

ren unter der Gestalt des Blutes.

Dieses gribere Feuer ist dreyfach, weil jedes

materiele Feuer Wasser und Erde in ſich hält.

Ungeachtet dieser Triplicität wird es doch noch

einfach genannt , weil es keine eigentliche besondere

Absonderung hat.

Die zweyte abgeſönderte Wirkung von dieſem

fichtbaren körperlichen Feuer ist eine wäſſerige flieſſen=

de größere Substanz.

Dies
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Diese fliessende, wässerige Substanz ist zweyfach;

denn sie ist mit der Erde vereint , und ein Produkt

der zweyten Aktion (Actionis fecundariae),

4

Die dritte Aktion trennt die Erde von diesem

Fliessenden, und bringt das Solide und die Form

hervor.

Die Form scheint unsern Augen einfach zu seyn,

aber sie wird dreyfach durch ihre Ausmessung und

Ausströmung ; und aus dieser Rücksicht , weil die

Form eine zusammengesetzte Triplicitåt hat , so ist

fie das Entgegengesetzte des Feuers , dessen Triplicis

tåt einfach ist.

-
So sind die Progreßions und Zahlgesetze der

Dinge, und die Schöpfungsfähigkeiten des Univers

fums , oder Produktionskräfte. Man sieht , wie die

Dinge immer mehr körperlich werden, je mehr sie von.

dem Einfachen herabsteigen.

So wie die Dinge sich nach herabsteigenden Ges

sehen verhalten , so haben sie auch aufsteigende Geses ,

Be; das will fagen , vom Körper zu der ersten Pro-

duktionskraft.

Durch diese aufsteigenden Gesetze verschwindet

das Solide und Irdische ; es wird weich und zu Wass

ser, das Wasser verflüchtiget sich und verschwindet ,

da es durch das Elementarfeuer verflüchtiget wird.

Das Elementarfeuer legt sein Zuſammengeseztes að,

und geht über in sein Phlogiston und Urfeuer.

£1 Die
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Die Elemente sind die Organe der

oberen Kräfte.

Das Feuer steigt auf, die Erde ſenkt ſich, und

bas Wasser durchlänft eine horizontale Linie und`

verkündigt uns die oberen Kräfte, wovon die Elemens

te bie Organe find.

Das Gold verkündigt uns durch seine Ausdehr

aung die erstaunungswürdigsten Ausdehnungskräfte

der Natur, die sich bis in das entfernteste Wesen ers

strecken , und allgemeine Harmonie und Uebereinſtim-

mung hervorbringen.

Die Pflanzen schlürfen alle unreinen Ausdünstun-

gen der Athmosſphåre in ſich, vermengen ſie mit ih-

ren Ausdünstungen, und geben sie gereinigter der

Athmossphäre zurück, und werden uns zum Symbol,

daß die Existenz aller Wesen der Natur keinen anz

dern Endzweck habe , als Ordnung und Gutes zu -

erhalten.

Die verschiedenen Wirkungen der Pflanzen , ih-

re Kräfte bey Tag oder bey der Nacht, wenn sie in

der Sonne stehen , oder dem Schatten ausgesetzt

find , messen sich nach der Kraft der Reaktion ; und

darinn liegen die Geheimnisse der Heilungskunde.

In dem Thierrelche wird uns die Schnelligkeit

der Zirkulation des Geblites vom Herzen aus bis an

die äußersten Theile zum Symbol der größten Güte

des Schöpfers.

Die Luft, die die Erde vereinigt , Wirkung und

Gegenwirkung in Körpern hervorbringt , und ein

Bewegmittel des Universums ist, zeigt überall Alls

macht
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macht und Allkraft; besonders wenn man überdenkt,

daß die Erde ihre Luft , das Waffer thre Luft, und

das Feuer ihre Luft hat.

Perfektionsgefes der Natur.

Alle Körper , die in der Natur find , suchen

sich ihrer grdbern Hüllen zu entledigen , um sich der

Urkraft zu aßimiliren , die sie belebt.

"Das tunere Feuer , das jedem Körper mitger

theilt ist , trägt immer bey zu dieſer großen Arbeit

ber Reinigung und Aßimilirung der Substanzen.

Das Feuer hat die Kraft, die Körper zu vers

glasen ; das will sagen, die Körper so zu reinigen,

daß sie ihre natürliche Einfalt und Reinheit erhalten :

und welche wunderbare Veränderungen åuſſern ſich

nicht , wenn ſie zuerst zur höchſten Reinheit gebracht

find ? Wir sehen es in dem Glase , in dem schönsten

Symbol der Reinigung. Durch selbes wurden wir

mit entfernten Gegenden bekannt, entdeckten unſichte

bare nene Welten , und tausend Wunderwerke , zu

denen die ungereinigte Körpermasse nicht fähig war.

Wenn die Reinigung in der gråbern Maſſe ſol-

che Wunderdinge hervorbringt ; wie wird sie nicht

Geist und Seele umſchaffen ?

Da alles Analogie in der Natur ist ; so geht

auch Geistes- und Seelenreinigung nicht ohne inneres

Feuer vor. Dieſes innere Feuer ist der Wille , der

vereinigt mit der Erkenntniß ist, weil Erkenntniß

im Geistesleben Licht , und Wille Wärme ist. Durch

Adieſe Geisteswärme erhält. der Wille ſeine Exaltation,

KUNNE
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trennt sich vom körperlichen Wollen , wird einfach ,

und nähert sich seiner Urquelle : die körperliche Hülle

verschwindet, die den innern Sing in Feffeln hålt ;

die reinen und belebenden Ausflüsse der Gottheit wirs

ken auf die gereinigte Seele , fie empfängt fie , und

wirft fie einem Spiegel gleich wieder zurück ; und

durch diese Reaktion vereint sie sich immer mehr mit

der Gottheit, und bildet das Band der Einigung ,

der Harmonie, bis sie endlich ganz zur Einheit übers

geht, welche Einheit den Gegenstand und das Ziel

der Handlungen aller Wesen der Natur macht.

Durch diese Einheit mit der Gottheit theilt sich

jede belebende Kraft der gereinigten Seele mit ,

ſie wird zum reinſtën Organ der Gottheit. Sie durch-

bringt das Körperliche , verändert das Frdische , vers

scheuhet Finsterniß und Uebel , breitet Licht und. Gus

tes aus , und verwandelt alles , was sie umgiebt,

nach den Geſeßen der ewigen Wahrheit. Darinn

liegt der Zustand der Heiligung , die Erklärung der

Wunderwerke , die so wesentlich in der Natur der

Aßimilation liegen.

Reaktion oder Gegenwirkung.

Die Geheimnisse der höchsten und wahren Ma-

gie bestehen in der Reaktion der Seele gegen den

Einflüssen des göttlichen Lichtes.

Ohne Reaktion giebt es keine Seelenempors

schwingungen , keine Vereinigung , keine Mittheilung

der göttlichen Alkraft und Almacht.""

Alles , was wir voraus gesagt haben, giebt eine..

sollständige Theorie der wahren und höchsten Wissen-

schaft,
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schaft, und diese Wissenschaft ist wahre Magie , hoch

ste Weisheit , und muß nicht mit natürlichen Kennts

nissen , die der Mensch aus seinem Selbst , und

nicht in Gott sucht , verwirrt und vermengt werden.

Der Baum der Wiſſenſchaft des Guten und des

Bdsen theilt sich in doppelte Zweige, wovon einige

die Früchte des Guten , und einige die Früchte des

Bösen tragen. So theilen sich die Wissenschaften der

Magie in die guten und bösen ab.

Die wahre und höchste Magie ist Theosophia ,

Kenntniß Gottes , Annäherung , Wirkung durch Gott.

Die zweyte Abtheilung Anthroposophia , die

Wissenschaft natürlicher Dinge , die Wiſſenſchaft

menschlicher Klugheit. Man kann Anthroposoph seyn,

und nie zu der Würde des Theosophen gelangen.

Aber wer Theosoph ist , besigt auch die Kenntnisse der

Anthroposophie.

Die bose Magie theilt sich in Kakosophia , und

Kakodamonia. Die erste ist Abweichung von Gott,

Entfernung , Finsterniß , Selbstliebe ; ihre Schwester;

die Kakodámonie, ist die Wissenschaft der Vergiftuns

Igen , verschiedener Geheimnisse zu Menschenzerstöruns

gen und Menschenunglück ; und wie der Theosoph nur

nach dem Willen der Gottheit , nach dem Lichte

strebt ; so handelt der Kakosoph nur nach Finsterniß

und Verderben , und bringt sein eignes Unglück hers

vor, das die Folge der Entfernung von Gott iſt.

Die Wissenschaften der Welt , die gewöhnlich

in Schulen gelehrt werden , gründen sich meiſtentheils

nur auf bloſſe Naturkenntniſſe , und die Zdglinge wers

den ſelten höher geführt , und man überläßt sie ihren

eigea
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eigenen Kräften.

Weisheit in ihrem Selbst, und werden daher in

Irrthum geführt , weil das Selbſt des Menschen in

Finsterniß steht , und das Licht der natürlichen Vers

nunft zu schwach ist, es zu durchleuchten. Daher

alle wahre und höchste Wiſſenſchaft nur allein von

Gott, der Wahrheit und Weisheit ist; daher die

Furcht und Liebe des Herrn der Aufang aller

Weisheit.

Daher arten viele aus, fuchen

Und diese höchste Wiſſenſchaft der wahren Mas

gie, von der ich die Hauptgrundsäße , zu ihr zu ges

langen , vorausseßte, desto reißender zu machen ; so

wollen wir einige Grundfäße zu den Kenntnissen der

Geheimnisse der Anthroposophie untersuchen , und aus

bem Wunderbaren der Natur die höchste Weisheit des

Theosophen studiren.

Wunderwerke der Natur in hieroglyphen.

Es giebt eine Menge natürlicher Wunderwerke ,

die sich in der Kenntniß der Kräfte der Natur

gründen.

Die Alten verbargen diese Kenntnisse in ihren

Hieroglyphen ; und so pflanzten sich die Geheimnisse

dieser Wissenschaften durch Jahrhunderte fort. Es

war auch nothwendig , dieſe Behutsamkeit zu gebraus

chen ; denn der leidenschaftliche und ungebildete Mensch

würde die Kenntniſſe der Kräfte der Natur zum Uu-

glücke der Menschen mißbrauchen.

Durch den Mißbrauch der Kenntniſſe, vermehrte

sich das Uebel in der Menschheit ; die Wiſſenſchaft

verließ den Mittelpunkt der Liebe , ´und formirte ei-

men
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nen neuen Zirkel seines Selbstes, und daher die Vers

mehrung des Unglückes.

Große Kenntnisse ohne Liebe , Verstand ohne ges

bildetem Willen find Verderben für die Menschheit.

Je stärker die Kraft des Bösen wirkt , je mehr

Mittel er bekömmt , feine Kräfte zu åuſſern ; desto

mehr wird die Menschheit leiden. "

Es ist ein Hauptgrundſaß , dem böfen Willen

die Werkzeuge zu handeln zu benehmen ; und daher

hat es die Gottheit so weise eingerichtet , daß das

Böse zur Finsterniß, zur Nichtkenntniß führet.

Man sieht , was die Erfindung und Bekanntmas

chung des Pulvers für Unheil verursacht hat.

Die ungebildeten Menschen konzentriren alles

auf ihr Selbst, und daher der Mißbrauch der Dinge,

Um dieses Selbst auszubreiten , werden solche

Erfindungen zum Untergange der Menschheit ange=

wendet , und dieses ist das allgemeine Loos , das hde

here Geheimnisse erwartet, wenn fie unter dem Mens

schen gemein werden.

Der größte Theil der Menschen besteht aus uns

gebildeten , die auſſer ihrem Selbst nichts kennen.

Daher das Verbrechen des Epimetheus , der die

Büchse der Pandora öffnete, wodurch so viel Uebel in

die Welt kam.

und das die

Daher das Unheil des Syßiphus , der die Gee

heimnisse seines Königes kund machte,

Alten in der schönsten der Allegorien

darstellten.

dem Deuter
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So war das Laster der Danaiden , die ihre Måns,

ner erwürgten , und die ohne der tugendhaften Hy

permenestre auf ewig die hundertfache Zahl dieser Famis

lie. würden zerstört haben. Daher verurtheilten sie

die Götter , daß sie ewig in Gefäffen , die keinen

Boden hatten , Wasser schöpfen mußten, um durch

diese Allegorie zu zeigen , daß die Gottlosen sich ver.

gebens bemühen , aus den Quellen der Geheimnisse

der Natur zu schöpfen.

Kein Vernünftiger tadelt daher die Sorge, die

die Weisen bis auf diese Zeiten auwendeten, die groß-

sen Geheimnisse der Natur für die Kinder der Sinns

lichkeit zu verbergen.

量Die Fabel stellt uns lebhaft im allegorischen

Gemälde der Riesen , die den Himmel stürmen wolls

ten , den Mißbrauch der Kenntnisse vor , und Phae-

ton , der die Sonnenpferde regieren wollte , ist das

Symbol des Mißbrauches der Kenntnisse in den Håns

den unvorsichtiger Menschen.

Die Weisheit und die Kenntnisse geheimer Din-

ge find nur für den Guten. Athamas der König

erhielt nur den Goldzweig durch seine Frömmigkeit,

und nur durch Muth und Tapferkeit erhielt Theseus

den Faden der Ariadne.

Minerva war die Tochter des Jupiters , und

nur ihr Schild allein schüßet den, der ihn verdient,

und dem sie selben mittheilt.

So ist die ganze Fabellehre Hieroglyph für den,

der den Geheimnissen der Natur nachspurt , und übers.

all findet er Größe und verhüllte Wahrheit.

J

Die
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Die Zeiten des Menschengeschlechtes haben ihre

Epochen , wie die Jahre des einzelnen Menschen.

Ihre Kindheit , ihre Jünglingsfahre , und ihre Reife

jedes Alter hat seine bestimmten Kenntnisse ; diese

messen sich nach ihren Kräften.

Man lehret das Kind erst die Buchstaben kens

nen , dann sie zuſammen ſeßen, und endlich leſen.

Die verflossenen Jahrhunderte waren die Zeit

der Hieroglyphen ; die Buchstabenlehre in hdhern Ges

heimnissen für den größten Theil der Menschen. Uns

sere ißigen Jahrhunderte sind die Lehrzeit der Buch-

stabirkunst der Geheimnisse , und künftige Zeiten,

wenn sie das Menschengeschlecht auf eine höhere

Stuffe werden geschwungen haben, werden die Zeit

des Lesens seyn.

Die Zeiten der dunkeln und einzelnen Hierogly-

phen sind verschwunden ; man fångt an , die Mens

schen durch Zusammenſeßungen aufzuklåren, um ſie in

dem Buche der Natur buchstabiren zu lehren.

Selig der, der geschwindere Verschritte macht,

und eher, als andere, lesen kann ; denn er seht sich

in das Daseyn künftiger Jahrhunderte.

*
Man wiederlese öfters , ich ersuche die Mens.

schen darum dieses Kapitel, und es wird Aufklå

rung zum Ganzen geben.

Das Sphinx bewahrte den Tempel der Geheim

nisse der Aegyptier, und war ein Symbol , um zu

zeigen, wie sehr das Licht unter der Hülle der Ges

heimnisse und der Finsterniß lag. Allein der Zutritt

zu dem Innern der Geheimnisse war dem Oedipp

nicht verbothen , er "entråthselte die Aufgabe, und
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tödtete dadurch das Sphinx. Das Mäthsel selbst,

das er aufliste , ist der höchste Beweis , daß es nur

Ein Wort gebe, das den Schlüffel in ſich hält , alle

Geheimnisse zu enträthseln; und dieses Wort ist die

Weisheit, d. i. Gott.

Dieß war die geheime Lehre, die unter allen

allegorischen Geheimnissen des Alterthumes verborgen

lag. In der Mythologie der Griechen und Aegyptier ,

in der Theogonie , Kosmogonie und religiöſen Lehren

der ältesten Völker. In den Shastah der Gentufer

im Zend a → Vesta der Parsis , im Edda der

Isländer , im Chou king und Ly king der

Chinåſer, mit Einem Worte , in den ålteſten und heis

ligften Traditionen aller Völker der Erde ; die aber

nur für den deutlich waren , der in das Innerste der

Geheimnisse drang.

-

Von der Buchstabenkenntntiß , und dem Buch-

ſtabiren in den Geheimniſſen.

Verflossene Jahrhunderte zeichneten die Buchſta-

ben der Geheimnisse der Natur auf. In unserm Jahr-

/hunderte fångt man an , für das Menschengeschlecht

diese Buchstaben zusammen zu sehen, mit Einem

Worte, buchstabiren zu lehren.

In jedem Jahrhunderte, gab es einige , die leſen

konnten ; denn nur der, der selbst lesen kann , kann

den andern die Buchstaben kennen und buchstabiren

lehren.

Die Buchstabenzeit ist fürs Menschengeschlecht

verschwunden, es fångt die Zeit der Zusammenſes

gungen an.

Die
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Die Buchstaben dieser Sprache find die Zahlen

der Wissenschaften , und ihre Worte beſtehen in dem

Kalkul der Natur.

Die große Pyramide , die am Geheimnißtem-

pel der Aegyptier stund , ist das Symbol des ersten

Unterrichtes.

Ihre Basis war Geſchichte und Unterricht; dann

ugtürliche Phylosophie : endlich Phyſik , ´ Metaphyſik

und Theogonie.

Der oberste Punkt der Pyramide war Gott ,

und die Inuſchrift hieß : Es giebt eine Stuffenleiter,

durch die alle Dinge zur Einheit aufsteigen. Omnia

per.fcalam quamdam ad vnitatem afcendunt.

·Geheimnisse der natürlichen Magie, oder

Anthroposophie.

Die Geheimniſſe der natürlichen Magie bestehen

in der Wissenschaft und Kenntniß natürlicher Dinge,

die noch dem größten Theile der Menschen verborgen®

find.

Ihr Endzweck ist die Kenntniß der Ursachen ,

Bewegungen und Innern Kårfte der Natur; die nur

demjenigen offen stehen , der ips Heiligthum des

Tempels der Natur dringt , wozu der Alletagsmensch

ſich nicht, nahen darf.…

In diesem Tempel der Natur werden die

die suchen , mit den Geheimnissen der Körperzuſame

menfügungen , Verhärtungen, Abkühlungen bekannt ;

und die Erhaltung verschiedener Arten der Körper ist

die erste Stuffe , auf die der Lehrling der Natur ges

führt
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"

führt wird. Er lernte die Geheimnisse, die Erde zu

dungen , die Zusammentragun
g

verschiedener Maſſen ,

die Fruchtbarkeit hervorbringen.

Dann weiset ihn die Natur an , das Innere

der Quellen und Wäſſer zu durchſuchen, und durch

Kunst das herzustellen , was die Natur in ihren Werkz

ſtätten wirkt.

Er lernte Geheimnisse der Lüfterscheinungen ,

die Nachahmungen des Schnees , des Hagels , des Res

gens , der Blize , des Donners , und die Entstehung

verschiedener Thiere und Insekten , die die Luft auss

brütet.

Algemach erhebt sich der Lehrling zu höheren Bes

trachtungen ; seine Gegenstände sind die Luft ; er stus

dirt die Luftarten , ihre verſchiedenen Bestandtheile

Wirkungen ; lernt die Luft zu tingiren , zu måßigen,

und sie zur Gesundheit des Menschen , und zur Heiz

lung tauglich zu machen. ↑ Er lernt die Geheimniſſe

der heilsamen Båder , die Stärkungsmittel der Ner-

ven , der Lebensgeister , die Art, auf sie zu wirken

fie zu exaltiren, zu verdicken , zu verdünnen , und die

erloschenen wieder hervor zu rufen.

Er wird zu den Geheimnissen der Natur gefühe

ret , und ihren Wirkungen in Bäumen, Pflanzen und

Früchten; er lernt die Farben der Blumen zu vers

åndern, den Geschmack der Früchte, die Wirkungen

der Kräuter.

Nach dem, vegetabilischen Reiche wird das Thier=-

reich sein Gegenstand ; er studirt die Eigenschaft der

vierfüßigen Thiere , ihre Leidenschaften , ihre Wirkuns

gen gegen einander, und ihr Verhältniß , gegen den

Men
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Menschen; die Hervorbringung der Insekten und Wür.

me , ihre Wirkungen in ihrem Leben , ihre Wirkun

gen in ihrem Tode , ihre Antipathien und Sympas

thlen , und ihr Verhältniß mit dem Ganzen.

Endlich wird der Mensch der Gegenstand seiner

Beschäftigung. Er studirt die Wirkungen seiner Leis

denschaften, den Gesundheit und Krankheitszustand,

feine, Seelenwirkungen , Fortschreitungen , Sympathie

und Antipathie : er studirt die Ursachen der Heilungss

kraft der Kräuter und Wurzeln , ihre Wirkung auf

die Theile im menschlichen Körper , die Ursachen der

Krankheiten, das Innere der Heilungskunde , die

Wirkungen , den Umlauf der Säfte , die Ursache ihrer

Verschiedenheit und Aenderung,

Die höheren Geheimnisse bestehen in der Sims

plifikation der Dinge, in ihrer Aßimilirung.

Was die Mechanik anbelangt, so ist der Ge-

genstand seiner Arbeit , die neuen und unbekannten

Erfindungen zur Simplifizirung der Dinge. Er lernt

Durch mechanische Defen dem körperlichen Fener ver

schiedene Richtungen zu geben ; die Flamme brens

nender, schneidender und konzentrirter zu machen, die

Wärme stärker und anhaltender zu vertheilen ; die

Sonnenwärme nachzuahmen , und die Wirkungen der

Wärme des Düngers , der Thiere und der Aufbrau-

fungen zu untersuchen , und dadurch Wunderdinge

hervor zu bringen.

Unter die höheren Geheimnisse gehören auch die

des Lichtes und der Stralen , die Theorie der Schatz

ten , Farben und Bilder. Die Hervorbringung ver-

schiedener Arten von Stralenbrechungen , die Erfius

bung neuer Vergrößerungs- und Kondensationsglåser.

踢

Die
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Die Theorie der Rauchwerke und Dämpfe , ihre

Wirkungen auf Körper und Lebensgeister , die Theorie

der Wirkungen der Tone, des Geschmackes , der vers

doppelten Kräfte in der Mechanik sind die Gegens

stånde seiner Arbeit. Durch Zuſammenſeßungen' aller

dieſer Dinge ihre Anwendung und Kenntniß der Theile

und des Innern, bewirkt er die magiſchen Wunders

werke der Natur.

Voraussetzungen zur Theorie der Sympathie.

Der natürliche Uebergang der Geiſter von einem

Körper in den andern , oder die künstliche Berſezung

der körperlichen Ausflüsse in andere Körper bringet

die feltensten Wirkungen hervor , in welchen der größ

te Theil der Geheimnisse der natürlichen Magie

liegt; die

Sympathie und Antipathie hat in diesen Aus-

flüssen ihren Grund.

Alles, was wirkt, muß eine Gegenwirkung

haben, sonst wirkt es nicht. Nach dieser Gegenwirs

kung messen sich die Kräfte der wirkenden Dinge und

ihre Folgen. Entweder werden die Geister der Körs

per von andern Körpern als homogen aufgenommen,

oder als heterogen zurückgestoffen , oder wenn die zus

rückstoffende Kraft mindere Stärke hat , um die ans

nåhernde Geister gleich zurückzustoßen , so entsteht eine

Art von Gåhrung , die einen Streit verursachet , und

woraus die feltſamſten Wirkungen entſtehen.

Ein Hauptgrundsaß bey allen diesen Wirkungen

der Ausflüſſe oder Körpergeiſter ist , daß der Körper ,

´auf den gewirkt werden soll , zur Aufnahme pråpa=

rirt
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rirt ist , und daß er schwächer als die wirkende

Kraft sey.

Daher werden solche Wirkungen eher bey Krans

ten, bey Frauenzimmern , bey Kindern, und bey jenen.

hervorgebracht, die einen feinern Nervenbau hahen.

Der Dichter sagte nicht vergebens :

Nefcio quis teneros oculus mihi fascinat agnos?

Er spricht nur von den Låmmern; nicht von

den Schafen , oder von Thieren gröberer Ors

ganisation.

Wie es sich bey Menschen verhält , verhält es

sich bey den Thieren und bey allen Körpern überhaupt.

Die verändernde Kraft , die Wirkungen hervorbrine

gen soll, muß immer schwächere Gegenstände suchen ,

die entweder von Natur schwächer, oder durch die

Kunst schwächer gemacht ſind.

+

Daß bey solchen Wirkungen bey Menschen der

Glaube, das Zutrauen , die Hofnung zur Aufnahme

der wirkenden Geister unendlich beyträgt , liegt in der

Natur; sie sind expansive Leidenschaften , die den Um

lauf des Blutes befördern , die Poros zu den Ausdüns

stungen öffnen , und daher die Organe eher zu Reci-

pienten machen.

Wir haben vorausgesetzt , daß jede wahre

Veränderung, die in den Körpern vorgeht, allzeit aus

der Veränderung der feinern innern Bestandtheile

vorgeht.

Wir sehen es bey Echmelzungen, und bey allen

chymischen Operationen, bey Seuchen , bey Kranks

iten und Ansteckungen.

R Daß
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Daß die feinsten Ausflüsse auf das Innere der

Körper wirken , und dann wirkliche Körperverånderun-

gen hervorbringen , ist ohne Widerspruch. Die Luft

ist uns hievon ein Beweis ; auch geben uns die Ausz

dünstungen der Blumen und Kräuter hievon die deut-

lichsten Spuren.

Die ganze Natur ist ein Ganzes ; immer wirkt

eines auf das andere ; nur ist die Wirkung nicht all-

zeit fühlbar oder organisch.

1

In der Natur ist alles im Gleichgewichte ; die

beständige Störung dieses Gleichgewichtes , und das

Bemühen der Natur, es wieder herzustellen , macht das

Leben der Dinge , den Streit der Kräfte zur Aßimi-

lirung des Gröbern zum Feinern.

Sobald ein Körper mit elektriſcher Materie über-

laden ist, wird er ſuchen, sich zu entledigen , und den

minder elektrischen anziehen , der ihm seine Elektri-

zität abnimmt, und sie wieder andern Körpern mit=

theilt, bis das Gleichgewicht hergestellt ist.

Die Wirkungen der Körper auf Körper besteht

daher nicht allein in ihren Aussſtrdmungen ; ſie be-

steht auch manchmal in ihrer Form und Schwere, die

fich nach der Centralkraft verhält.

Hauptsächlich bestehen die Wirkungen nach der

allgemeinen expansiven und kantraktiven Kraft der

Natur, die sich nach der Sonne, nach ihrer Entfer=

nung oder Annäherung verhält.

Es ist ohne Widerspruch, daß, wo expansive

Kraft in der Natur ist , durch die Kunst kontraktive

Kraft; und wo kontraktive Kraft in der Natur ist ,

burch→
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durch die Kunst expansive kaun hervorgebracht wer-

den , und darinn beruhen eine Menge wunderbare

Dinge.

Durch die Einbildung und den festen Willen

werden die Lebensgeister eraltirt ; bekommen daher eis

ne höhere expanſive Kraft, und können auf andere

Körper Wirkungen hervorbringen.

Wenn auf einer Seite Wille ist , und auf der

andern Glaube, so ist actio et reactio vorhanden,

und es entstehen natürliche Wirkungen , die sich in

der Körperlehre gründen , und die man blos als Ein-

bildungen verwarf.

Wir haben über die Theorie der Rückerinnerun

gen gesprochen , über die Association der Joeen, und

es ist daher kein Wunder , wenn man bey schwächeren

Menschen, besonders , wo fester Glaube vorhanden

ist , manche Krankheit wieder zurückrufen , und ſie

wieder verschwinden lassen kann.

Wenn Leidenschaft mit der Einbildung vereint

wird, so können durch Rückerinnerungen die nåmlie

chen Leidenschaften wieder entstehen ; müßen nothwen-

dig entstehen , wenn der Körper in die nåmliche Lage

versezt wird , in der er in der Leidenschaft war.

Nun muß man wohl bedenken , daß alle Leiden-

schaften unter die erpansiven oder kontraktiven Kräfte

eingetheilt werden können , und daß daher , was kon-

tractive oder expansive Kraft hervorbringt , auch die

Leidenschaft hervorbringt, die in dieſe Claſſe gehört.

Auch wissen wir , daß des Menschen Körper aus

verschiedenen Flüßigkeiten besteht , die in verſchiedenen

R 2 Thei
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Theilen des Körpers gleichsam ihre Entstehungswerks

ståtte haben.

So giebt es wieder verschiedene Dinge in der

Natur , Kräuter und Pflanzen , die auf gewisse Saf-

te und Theile ihrer Natur nach hauptsächlich wirken,

und daher künstlich die Leidenschaften hervorbringen

können , die sonst durch andere Eindrücke entstehen.

Alles , was in den Körper übergeht, kann im Kör-

per Wirkungen hervorbringen , ob es also durch den

Genuß, Einhauchung , Geruch oder Gehör geschieht ,

ist immer das nämliche , und in dieser Theorie bes

stehen die ersten Zauberwerke der Natur , die Wirs

kungen des Menschen auf den Menschen.

Der Ton wirkt so sehr auf die Geister des Men-

ſchen , als das Licht.

3

Das Licht ist das feinste Mobil, das die feinsten

Geister in Bewegung setzt. Unendlich sind die Gras

dationen ihrer Bewegung; daher die sonderbaren Wirs

kungen der Farben, und die Theorie, durch selbe wun-

derbare Wirkungen im Menschen hervorzubringen.

Die Alten theilten die Hauptwirkungen der Na-

tur in sieben Claffen ein ; um sie anschaulicher zu

machen , nannten sie diese Eintheilung die Tabelle der

ſieben Planeten , nicht als wenn die 7 Planèten dieſe

Wirkungen hervorbråchten , ſondern um mehr Anſchau-

lichkeit den Verschiedenheiten der Dinge zu geben.

Sie verstunden dadurch das Geheimniß der fie:

benten Zahl, welche aus 3 und 4 zuſammengeſeßt

ist , oder die Vereinigung des Geistigen mit dem

Körperlichen.

So
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So theilten fie die Haupttheile des Menschen

nach dieser Zahl ein , als : die Zunge, das Herz,

die Leber, die Lunge, das Milz und die Nieren.

Die Haupttheile des menschlichen Körpers ; den

Kopf, die Brust, die Hånde, die Füsse, und die Ge

burtstheile.

Die fieben Hauptleidenschaften ; Hoffart, Geiß,

Geilheit, Neid , Zorn , Unmäßigkeit , Trägheit.

Die sieben Tugenden ; Weisheit , Erkenntniß,

Rath, Stärke, Wissenschaft , Frömmigkeit und Furcht

Gottes.

Die Mysterien der Zahl 7 zeigten die Alten durch

die sieben brennenden Lampen im Tempel der Gott

heit an.

Das Geheimniß dieser Zahlen liegt darinn ; daß

ſie die Veränderungen der Triplicitåten der Urſtoffe

zu bestimmen und einzutheilen wußten, welche Eintheis

lungen sie in sieben Klaffen seßten. Als :

I.

gleiche Mischung.

Wasser, Erde, Feuer, Luft.

Luft, Feuer, Erde , Waſſer.

Feuer, Erde, Wasser, Luft.

Erde , Feuer, Luft , Wasser.

2.

Maffer, Erbe , plus. Feuer, Luft , minus.

Luft, Feuer, plus. Erde, Waffer , minus.

Feus
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Fener, Erde, plus. Waſſer, Luft, minus.

Erde, Feuer, plus. Luft, Waffer, minus.

Luft, Feuer,

3.

Waſſer, Erde, minus. Feuer , Luft, plus.

minus. Erde, Waſſer, plus.

Feuer, Erde, minus. Waſſer, Luft, plus.

Erde, Feuer, minus. Luft, Waſſer, plus.

4.

Plus , Feuer, Erde , minus.

Plus, Feuer; Waſſer , minus.

Plus, Feuer, Luft , minus.

5+

Plus , Luft, Feuer ,
minus.

Plus , Luft , Waffer , minus.

Plus, Luft, Erde,
minus.

6.

Plus, Waffer, Feuer , minus.

Plus , Wasser , Luft ,
minus.

Plus, Waffer, Erde, minus.Waſſer,

7.

Plus, Erde, Feuer, minus.

Plus, Erde , Luft,
minus.

Plus , Erde , Waſſer,
minus.

Nach
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Nach diesen sieben Vertheilungen der primitiven

Elemente oder Urstoffe klaßificirten sie in sieben Tas

bellen die Körper , und alles , was zur Körperwelt

gehört. Die Menschen , die Gegenden und Erdftris

che, die Thiere , Pflanzen und Metalle, Steine,

Fähigkeiten und Kräfte ; und bestimmten dadurch ihre

Wirkungen und Folgen. Es lohnt wirklich der Müs

he , ihre planetarischea Tabellen genau durchzustudi-

ren, indem selbe , zu verſchiedenen höhern Kenutniſſen

die deutlichsten Aufſchlüſſe geben.

Aus eben diesen Tabellen findet man die Entde

dungen der Heilkräfte verschiedener Kräuter, und vers

schiedener Krankheiten , als :

Unter der Tabelle des Saturns.

Farrenkraut: Fougere male'

als ein treffliches Mittel für die Blutflüffe.

Hirschzunge: Ceterach oder Sclopendre

als ein treffliches Mittel für die Milzkrankheit.

Saxifraga : Steinbrech

als ein Blut stillendes Mittel.

Sabina : Sevenbaum

als ein abtreibendes Mittel.

Philopthetella :

für das viertägige Fieber.

Cocles :

welches die Wirkung hat , die Haare wachsen zu

machen.

Polypodium: Engelsüß , Baumfaren

für die Auszehrung.

Ta-
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Taborella: oder Schäfertasche

für das Abweichen , und in Eßig getaucht , für die

Verblutung.

Unter der Tabelle des Jupiters.

Balfamine: Balsamkraut

dient zur Heilung innerlich und aufserlicher Wunden.

Betonia : Betonie

für Verstopfung; ist blutreinigend.

Lin: Leinsaamen

ein Aufzeitigungsmittel verhårteter Geschwüre ; dienet

auch gegen die Auszehrung.

Centaurée : Taufendgüldenkraut

dienet gegen Gallverstopfungen und die Abzehrung.

Epine vinette et Groseliers : Sauerdorn ,

und Johannisbeer

ein specifisches Mittel in Brustkrankheiten ; kühlen die

erhitte Leber, und mildern die Magenhite.

Persicaire : Flöhkrant

dienet für Zipperlein , und heilet alle Wunden, wo

auch schon faul Fleisch ist.

Fencrion: Je långer je lieber

dient in Faulfiebern , in Abzehrungen, und reinigt

das Blut durch den Schweiß.

Bouillon blanc : Wollkraut

wird zu Heilung der Wunden gebraucht ; ist konsoli-

dirend ; hauptsächlich dienet es gegen das Blutbrechen,

und in Wein gebraucht ſtillt es den Frauen die mo=

nathliche Reinigung, wenn diese zu stark fließt. Wenn

man
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man es im Monath August, wenn die Sonne im

Zeichen der Jungfrau ist , im Vollmonde pflückt,

dienet es gegen alle Blutflüsse, indem man es nur

in der Hand hålt.

Unter der Tabelle des Mars.

Les Orties , urtica : Neffel.

Die Blätter davon erweichen die Geschwulsten,

trocknen sie , und befreyen den Menschen völlig davon.

Lösen den Tartarus auf, wovon das Podagra entsteht ;

Die Körner davon , mit gekochtem und verſchäumtem

Honig gemischt , dienen für Brustbeschwerung und

Pleuresis.

Cardo: Diftel.

Von allen Gattungen der Distel ist die Wurzel

mit dem Saamen ein Heilungsmittel wider die Pleu-

resie , und alle stechende Schmerzen ; sie dienen auch

in der Abzehrung.

Bugrane : Waldreben

ledigt die Leber ab , heißt die Dürrsucht , treibt den

Stein ab , und dient auch in der Pleuresie.

Petite Esule : Wolfsmilch

verzehrt und erweicht die Flechten (durillons) ; der

Geist davon heilet die Waffersucht.

Unter der Tabelle der Sonne.

Saffran.

Sein Del und seine Farbe ſtårken die Lebensgei-

ster, zerstreuen die Melancholie ; das Dekokt davou

dienet in der Hektik.

Sta
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1

Citronen

stärken das Herz , ermuntern und vermehren die Le-

bensgeister. Die Körner davon in Wein getrunken

dienet in Pestfiebern , und heilet radikal.

Laurus : Der Lorberbaum

widersteht dem Gifte , und heilet alle giftigen Biſſe ;

feine Blätter verbessern verdorbnes Waſſer.

Vitis: der Weinstoď.

Die Trauben stellen die Kräfte her, vermehren

die Stärke der Lebensgeister; die Brühe davon ohne

Feuer ausgezogen ist ein großes Stårkungsmittel in

allen Krankheiten , die von Schwäche herrühren.

Enula campana : Alantwurz.

Das Del davon macht die Augen klar ; so auch

stårket und erhält der Wein , darein es gegossen wird,

das Gesicht ; der nåmliche Wein, Morgens und Abends

getrunken, heilet die Brustbeschwerung.

Millepertuis : Johanniskraut , Durchwachs

reinigt vorzüglich die Wunden , und konsolidirt sie ;

dienet auch zu innerlichen Wunden ; wenn es distillirt

wird, schließt es, die im Blutbrechen zerborstenen Ges

fiſſe wieder, es ist schweißtreibend, und vertreibt

alle Gattungen der Gewürme.

Le Firene : Eschbaum

ist herzstärkend ; sein Zucker heilt die Wunden von

giftigen Thieren.

Melissa Meliffe

heilet die Leber und Lungenfåulung. Der Geist und

das Dekolt davon stärken das Alter , und erhalten

die Lebhaftigkeit der Jugend.

Sou-
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Soucy: Ringelblume

stårket die Augen, nimmt die Entzündung wenn

man sich mit dem Dekokt davon wäscht.

Immortelles : Ewigkeitsblumen

machen eine sehr gute Sulze.

Rosmarin

vermehrt die Lebensgeister , stärkt das Hirn und das

Herz, treibt die kalten Feuchtigkeiten und Flüsse aus

dem Leibe; dienet den Hinfallenden und Schlagsüchtigen.

Unter der Tabelle der Venus.

Lilia: Lilien.

Das Waffer davon distillirt dienet den Frauen

in Kindsnöthen , vermindert die Schmerzen , und

überhaupts sind sie den Gebårenden dienlich. Das

Del heilet auch zu sehr angeloffne Brüste , macht ein

schönes Angesicht, und vertreibt die Flecken.

1

Lilia Vallis : Thallilien.

Sind ein gutes Mittel zur Hirnstärkung der

Mondsüchtigen ; dienen wider das Hinfallen.

wird es bey den Gebårenden angewendet.

Nenufar: eine gewiße Seeblume

heilet den Schwindel und den Krampf.

Rofa : Rofe

Auch

Das Salz vom Rosenholze dient in Mutterver-

stopfungen, und iſt ſtårkend.

Ueberhaupts gehören alle wohlriechenden Kräuter

in die Tabelle der Venus.

un:
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Unter der Tabelle des Merkurs.

Nictimeron ,

heilet alle innerlichen Entzündungen, hißige Fieber , und

das Rothlauf. Man pflückt es, wann der Mond im

Mars mit dem Merkur ist.

Camomillum : Camillen

werden zu eben der Zeit gepflückt ; heilen die Colik,

machen die Abgånge der Lunge reif, dienen zu den

innerlichen Verstopfungen der Theile des Leibes.

Fabae: Bohnen

find sehr ungesund ; aber gebrannt und wie Kaffee

zermalmt , und in Waſſer gekocht , dieses des Tages

dreymal getrunken , dienet wider Sand und Gries,

und löset den Stein radikal auf.

Margaritae : Perlen

purgiren die Galle , und lösen, mit dem Ealze ihres

Tartarus und demWaſſer gebraucht, die Steine ; heilen

die Blasen der Zunge und des Mundes, und Geſchwul-

ften im Halse.

Trefle: Klee.

Die wohlriechende stärkt, heilet die hinfallende

Krankheit, und den Harnzwang (man muß aber den

Geist davon ausziehen).

Geniévre : Wachholder.

Der Geist vom Holze, Blåtter und Frucht heilet

die Wassersucht , die Colik und Engbrüstigkeit. '

Sureau : Hollunder.

Das Dekokt, vermischt mit der Blume, dient zu

Hemorroidalzuständen.

Ser-
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Serpentine und Nomulaire : Drachenwarz

Schlangenkraut

dienen in Engbrüftigkeiten.

Anis : Unis.

Der Geist davon heilet die Verstopfungen der

Eingeweide.

Cubeben :

Stärken Gedächtniß, und Verstand.

Marjolaine Majoran

ist gut gegen Lethargie , Schlagfluß , wenn man das

Del davon distillirt nimmt; innerlich oder äusserlich

genommen heilt es alle Nervenkrankheiten.

Coudrier: Haselstaude.

Der Geist von dem Holze genommen , wenn der

Mond in der Conjunktion mit dem Merkur ist , dienet

für Augenwehe , und stärkt das Gesicht.

Alle oben beschriebenen Kräuter , wovon die Art,

fie zu gebrauchen, nicht ausdrücklich angezeigt ist, müſs

fen im Dekokt genommen werden.

1
Unter de Tabelle der Luna.

Le Chou: Kohl.

Das Wasser davon reinigt die Galle , und alle

verbrennten Feuchtigkeiten.

Le Melon: Melone , et Courge.

Das Wasser davon distillirt heilet kaustische Fies

ber und Magenentzündungen.

Knobs
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Knoblauch, Porri und Zwiebel

untereinander gemengt, und den Geist davon ausge

zogen, befeuchtet das Gehirn , und stellt es wieder her.

'Mandragora : Allraun

ist für die Melancholie und das Rothlauf.

Pavot: Mohn.

Der doppelte tst sehr gut für das Gehirn , wenn

es ehevor mit dem Dele der Geniévre gereinigt

worden.

Pavot fimple : Einfacher Mohu.

"

Der einfache, der ohne Pflanzung wächst, dienet

gegen die Hiße der Leber und des Blutes ; ist sehr gut

in hißigen Fiebern , heilt das Rothlauf, das von ei-

ner Entzündung des Geblütes herkömmt.

Tilleul : Linde.

Man muß, wann der Mond im Zeichen der

Zwillinge ist ein Wasser daron distilliren , dieses be-

Fördert den Frauen ihre Zeit , heilt die hinfallende

Krankheit, und die Krankheiten des Unterleibes.

Peonien: Peonie

genommen , wenn der Mond in der Conjunktion mit

dem Jupiter ist, in dem Zeichen des Krebses, befördert

ebenfalls den Frauen ihre Zeit ; die Körner davon thun

die nämliche Wirkung, und heilen' auch die hinfallens

de Sucht.

1

Campignon : Schwämmerling

macht, als Nahrung gebraucht , ein blasses Gesicht,

und raubt die natürliche Farbe ; macht wäſſerichte Feuch-

tig=
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tigkelt , und ist denen , die zur Wassersucht geneigt

find , sehr gefährlich.

Aus der Eintheilung dieser sieben Labellen, und

den Gegenständen , die sie enthalten , sieht man flar

die Absicht , die die Alten hatten , um die Sachen

in ein System zu bringen, um ſie desto leichter faſſen

zu können.

Die Neuern legten diesen Systemen eine ganz

andere, Meynung bey, und machten die Sache lächers

lich , anstatt sich in den Geist der Alten hineinzu-

denken. Dieses sind nur Winke für den Forscher ;

wer sich die Mühe geben wird , von diesem Gesichts-

punkte die alten magiſchen Bücher zu betrachten , der

wird ein ausgebreitetes Feld zur Befriedigung seines

Forschgeistes in wunderbaren Entdeckungen finden.

Sympathie und Antipathie.

Man sprach von jeher so viel über Sympathie

und Antipathie , und nur wenige kannten den wahren

Grund dieser feltnen Phönomene.

Die Menschen zankten sich immer viel um die

Wörter, ohne das Junere der Sache zu durchsuchen.

Multa in fpiritus humanos agunt ex Sympa

thiae et Antipathiae viribus , sagt der gelehrte Baco.

Die Lehre der Sympathie besteht in der Kennts

niß der Wirkungen der Geister auf die Geister.

Hier kömmt es wieder darauf an , daß man ſich

in Rücksicht des Ausdruckes richtig verstehe.

Ich
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Ich verstehe unter den Geiſtern in diesem Falle

die feinsten Bestandtheile der Körper , worunter ich

die Ausdünstungen, Evaporationen, verstehe, die noch

körperlich genug sind , um auf unsere Organeu wirs

ten zu können.

So giebt es unter diesen Geistern verschiedene

Gradationen , die von der merklichen bis auf die una

merklichste übergehen , z. B. die Ausdünstungen der

Rose , die ihren Geruch in unserer Organiſation

verursachen.

Die Ausdünstungen jeder Blume, die für uns

Geruch hat.

Die Kenntniß des Merklichen führt den Mens

schen zur Kenntniß des Unmerklichen.

Wir beobachten bey dem Geruche der Blumen

verschiedene Gradationen , die sich für uns organiſch

verhalten.

So lange ist der Geruch für uns merklich , als

die feinen Körpertheilchen fühlbar auf unsere Geruchs-

organe wirken können. Je schwächer die Wirkungen

werden, desto mehr nimmt der Geruch ab. Endlich

ist die Blume für uns ohne Geruch, obwohl noch die

nämlichen Ausströmungen in ihr vorgehen , nur find

sie unsern Geruchswerkzeugen nicht mehr fühlbar.

Wir sehen, daß das Feinste in der Natur auf

uns wirkt.

Wir nehmen diese Wirkungen auf durch unsere

Sinne, durch Aug, Ohr , Gefühl , Geſchmack.

Die
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Die Beweise hievon_giebt die Luft , die unser

Leben erhält, und die feinste Elektrizität in unserin

Körper hervorbringt.

Unser Körper besteht in einer Menge Saugwerks

zeuge, wodurch er die feinsten Theile anderer Körper

aufnimmt. Wir haben den Beweis hievon in der Kon-

tagion , bey austeckenden Krankheiten.

Wie schnell diese feinen Theile anderer Körper

in uns übergehen, ist ebenfalls die Ansteckung , besons

ders durch die verschiedenen Giftarten der Hundeswuth,

oder der Liebesseuche bekannt. Auch sehen wir , wie

ein einziger Nadelspitz , den eine isolirte Person der

Elektriſirmaſchine nåhert , ſie ſchnell elektriſch macht.

Alle diese Beobachtungen führen uns zur genaues

ren Erklärung der Wirkungen der Sympathie und An-

tipathie.

Selbst die Heilungskunde , wenn man sich dieses

Ausdruckes bedienen darf, besteht in fympathetischen

oder antipathetiſchen Wirkungen ; denn das Innere

Der Kräuter bringt Wirkangen und Heilungen hervor.

Also ist nicht das grobe Körperliche , das wir in

den Pflanzen wahrnehmen , föndern das Feinere , was

Die Heilung verursacht. Man mag nun dieses Feine-

re Geist oder Kraft nennen, und ihre guten Wirkun-

gen Heilungskraft oder Sympathie heißen, ist immer

einerley ; denn uns ist nicht um die Worte, sondern

um die Sache, zu thun.

Nach diesen Voraussetzungen läßt sich der Sache

näher kommen ; und man muß die streitenden Kräfte,

die in der Natur liegen, und Wirkung hervorbringen,

betrachten.

Die
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Die feinen Ausdünstungen der Körper wirken

auf andere Körper , wenn andere Körper ſie aufneh=

men können, und veråndern ſie oft wesentlich.

Wir sehen es , wenn wir verschiedene Körper

von verschiedenen Gerüchen zusammen legen.

Der stårkere Geruch theilt sich dem schwächern

Körper mit.

So vergiften auch die Ausdünstungen der giftis

gen Kräuter; und ſo ſtårken aromatiſche Wohlgerüche.

Mit Einem Worte , alles, was auf das Innere der

Körper wirkt , kann innere Wirkungen hervorbringen.

Alles wirkt auf eine fonderliche Art , und diese

Wirkung verhält sich theils nach den Bestandtheilen

der aktiven Körper , theils nach der Beschaffenheit der

aufnehmenden oder paßiven Körper.

Jede Wirkung auffert ihre Kräfte an jenen Theis

len am meisten , die die geschicktesten find, ihre Theis

le aufzunehmen.

In jedem leidenden Körper geht entweders durch

eine expanſive Kraft, oder durch eine kontraktive eis

ne Veränderung vor , und diese Veränderung hat ih,

re nothwendigen Folgen. Alle Leidenschaften des

Menschen, wie wir schon einmal gesagt haben , sind

von dem berühmten englischen Arzte Wiliam Falcos

ner unter diese zwo Abtheilungen der expansiven und

kontraktiven Kraft klaßificirt worden,

Man kann unter einem gewissen Gesichtspunkte,

fagt er, alle menschlichen Leidenschaften in zwo Klaf-

sen abtheilen , in die expansive , die die Kräfte des

Lebenssystems aufweckt, die Fähigkeiten des Körpers in

This
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Thätigkeit erhält , und in die kontraktive , die diese

nämlichen Fähigkeiten ſchwächt , und niederdrückt.

In dem ersten Falle weckt das Innere alle Les

benstheile auf, giebt dem Herzen eine neue Gewalt,

und belebt den Umlauf der Säfte : Die unmerkliche

Ausdünstung wird befördert und vermehrt ; die Brust

athmet leicht und frey , und alle Fähigkeiten der thies

rischen Oekonomie sind gestärkt.

Im zweyten Falle wird die Kraft des Herzens

geschwächt, der Puls wird ungleich und schwach, der

Umlauf des Geblütes wird gehemmt , die unmerkliche

Ausdünstung gestört.

Unter die erste Klasse wird Freude, Liebe, Hofs

nung gezählt ; unter die zweyte Zorn, Hofnungslos

figkeit , Traurigkeit , Scham, Geiß , Eifersucht. Die

übrigen verschiedenen Leidenschaften sind nur Gradas

Tönen , und jede Leidenschaft hat von dem ersten üns

merklichsten Gefühle bis zu dem stärksten ihre Forts

schreitung , und nach dieser Fortschreitung verhalten

fich auch ihre Folgen.

९
Wenn der Denker nun weiß , auf welche Art

die Leidenschaften im menschlichen Körper entstehen ;

welche Theile im leidenschaftlichen Zustande am meis

ſten leiden ; wenn er zu dieſen die Wirkungen der

Körper auf Körper studirt , die Krankheitslehre , die

Wirkungen der Kräuter auf den menschlichen Körper;

so wird es ihm nicht unschwer seyn , künstliche Wir

kungen hervor zu bringen.

Darinn bestehen die Zauberwerke der Fascinationen,

die sich ebenfalls wesentlich in der Natur gründen.

Rauchs
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Rauchwerke , Ausdünstungen von verschiedenen

Kräutern, Pflanzen und Wurzeln können die wunders

lichsten Effekte im menschlichen Körper hervorbringen.

Aber zum Glücke der Menschheit sind diese Kenntniſſe

der Dinge für wenige Menschen , weil sie einen ties

fen Forschgeist, und richtiges Nachdenken erfodern : ohs

ne Zweifel , wenn diese Kenntniffe allgemein wären

würden sie von den meisten mißbraucht werden.

Nachlese zur Sympathie.

Es ist auffer Zweifel , daß die Formen der feine

ften Theile der Grund seiner wunderbaren Wirkungen

find , die wir mit dem Namen Sympathie, oder Ans

Tipathie belegen.

Es liegt als ein Wesensgesetz in der Natur

daß das Aehnliche mit dem Aehnlichen sich vereinigt,

und das Unähnliche zurückſtößt.

Man hat Beweise hievon in dem sogenannten

Elementenglase , wo man verschiedene Dele und Lis

quores untereinander mengt, die sich dann allgemach

absondern.

Man sieht bey der Vermischung den Streit der

Theile untereinander , bis endlich das Gleiche zum

Gleichen kömmt , und die Vereinigung des Achulis

chen herstellt.

Die Schwere und Leichtigkeit der Körper besteht

ebenfalls in den Formen, denn die Formen sind die

Ursachen, daß einige Körper mehr, andere weniger

kompakt sind,

Die
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Die Alten haben beobachtet , daß es gewiſſe

Freundschaften und Feindschaften unter allen Körpern

gebe, und nannten diese Sympathie und Antipathie.

Richtig ist es, daß in den Ausdünstungen der

'Körper , die ebenfalls zum Körper gehören, verſchie-

dene Wirkungen liegen , die nicht verneint werden

können. Wir haben die Beweise hievon in Gerüs

chen, wovon einige Eckel , andere Lust , erwecken.

Allein, alle sonderbaren Wirkungen der åhnlichen

und unähnlichen Körper gegeneinander haben nicht ih

ren Grund allein in den Ausdünfkungen ; es giebt

auch noch andere Ursachen , die man fälschlich unter

die Freund und Feindschaften der Dinge gezählt hat.

So verderben sich oft gewiffe Arten von Pflans

zen, wenn eine zu der andern gepflanzt wird, nicht,

als wenn sie heterogene Theile in sich hielten, sons!

dern , weil sie oft gleiche Vielheit des Nahrungssaftes

qus der Erde bedürfen , und daher aus Mangel der

Nahrung eine die andere verderbt.

Gewisse Pflanzen blühen lieber bey andern Pflans

zen, und die Ursache liegt oft darinn , weil sie das

zur Nahrung annehmen , was die andere Pflanze

nicht zur Nahrung nimmt.

Man muß in dergleichen Fällen die Sache ge

nau unterſuchen, um nicht auf Irrwege geleitet zu

werden.

Hauptsächlich sind die Grundfäße zu merken :

1) In jedem fühlbaren Körper liegt ein Geist,

der mit einem gröbern Körper bedeckt ist , und dieser

Geist verursacht die Auflöſung , und die Verweſung.

2)
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2) Dieser Geist ist nicht eine Kraft , sondern

ein feiner, uns unsichtbarer Körper , der seine Stelle,

und seinen Raum hat.

3) Wenn dieser innere Geist , oder Lebensgeist

der Körper die Körper verläßt, so trocknen sie aus ; :

wenn er aber in den Körpern eingeschlossen bleibt, so

erweichter, und bringt Leben hervor ; und wenn er

mit der Luft nicht mehr communicirt , Făulung.

4) Dieſer Körper Lebensgeiſt iſt verſchiedener

Modifikationen fåhig ; er kann verdickt , verdünnt ,

vermehrt und vermindert werden , und mit jeder Verz

ånderung bringt er andere Wirkungen hervor.

Wir haben bereits oben weitläufiger über dieſen

Gegenstand gesprochen , und wollen daher die Hauptz

grundsätze nicht widerholen , sondern nur die Folges

rungen davon zur Sympathie und Antipathie benugen.

Auch die Feind und Freundschaften , die in der

Natur liegen, laſſen ſich unter die expanſiven und kons

traktiven Kräfte , und ihr Maximum und Minimum

bringen , und nach den Hauptgrundregeln dieſer Kråfs

te beurtheilen.

Wir haben vorausgeseßt , daß nach Beobachtuns

gen der geschicktesten Aerzte sich alle Leidenschaften

nach diesen Kräften verhalten , und entweder erpan=

siv oder kontraktiv find ; und daß alle Krankheiten ,

denen der menschliche Körper unterworfen ist , ebens

falls zu dieser Abtheilung gehören.

Wenn man über diese Grundsäge reifer nach-

denkt, so wird man den Heilungsgrund vieler soges

nannter ſympathetiſcher Mittel in der Natur finden ,

und nicht Ursache haben , sie zu verwerfen.

In
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In allem wird man ſehen , daß die Alten tiefere

Einsichten in das Innere der Dinge hatten als wir ;

ich will nur einige Berspiele, sim sathetischer Mittel,

und ihre Erklärung darüber anführen.

Es ist ein gewöhnliches Mittel , das Nasenblu-

ten zu ſtillen , daß man der Person , die blutet , eis

nige Tropfen Blut auf ein Stückchen Brod tropfen

läßt , und ihr aufträgt, dieses Brod zu essen. Man

weis nun, daß dieses Mittel sehr oft mit gutem Er-

folge ist gebraucht worden.

Die Ursache davon liegt in dem Edel, den die

Person bekömmt , die das Brod ißt. Dieser Eckel

bringt kontraktive Wirkungen im Körper hervor; wie

größer der Eckel ist, desto eher erfolgt die Wirkung,

und muß nothwendig erfolgen , weil die Sache die

nämlichen Verhältnisse hat , die die gewohnlichen Mits

tel haben, die man bey. Verblutungen anwendet, als

adftringirende Arzneyen.

Hofnung, Furcht , Liebe, Schrecken , Erware

tung bringen verschiedene leidenschaftliche Zustände

hervor , und wenn sie nach den Regeln der expanfis

ven und kontraktiven Kräfte benußer werden, so tons

men wunderbare Veränderungen bewirket werden.

Wenn man einen Menschen, der den Schluchs

zer hat, schnell anredet , er hätte etwas gestohlen,

oder man beschämt ihn auf eine andere Art , so wird

der Schluchzer manchmal in dem. Augenblicke aufhören.

Das Schluchzeu gehört in die kontraktive Klaſſe;

die Beschämung in die expansive , und daher muß

nothwendig eine Wirkung folgen.

Freya
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Freylich wird die Wirkung bey demjenigen ohne

Erfolg seyn , der von der Sache fchen unterrichtet ist.

Der Grund ist klar ; denn es kann der nämliche End-

awed nicht erreicht werden.

Verschiedene unverständliche Worte , gewiffe Ces

remonien , die die Attention des Menschen auf einer

ganz andern Gegenstand bringen , können manchmal

verschiedene Hilfsmittel abgeben ; denn die Erwartung,

der Glaube und die Hofnung verändern das Innere,

und müssen ihre Folgen haben.

Auch muß man nicht vergessen, daß der Mensch

nur ſukzeßiver Empfindungen fähig ist , und Schmerz

und Vergnügen nicht zugleich fühlen kann , daher kann

eine unverhofte Freude , oder ein jäher Schrecken die

feltsamste Wirkung machen.

Ein Zimmermann, den ich kannte , heilte einen

rafenden Zahnschmerz dadurch, daß er den Daumen

feines Kammeraden in eine Holzschraube einklemmte ,

and sie so lange und stark zusammenschrob , bis der

Leidende jämmerlich zu schreven anfieng , worauf er

dann nachließ, und der Zahnschmerz hatte sich vollkom=

men verloren.

Die fufzeßive Empfindung war die Ursache, daß

fich der heftige Schmerz im Zahne verlor, denn da der

Schmerz in Zusammenpreßung des Daumen heftiger

wurde, als der Zahnschmerz, so bekamen die Nerven

durch die Erschütterung eine andere Richtung.

་

Auf gleiche Art hilft manchmal der Schrecken, die

Freude, oder jede andere schnell erregte Leidenschaft.

Die ganze Theorie der Sympathie und Antipas

thie beruht auf der Kenntniß des Geistigen im Mens

schen ,
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schen , denn da alle Wirkungen im menschlichen Kors

per durch die feinere Bewegung des Innern hervorges

bracht werden können , und der Geist die Quelle der

Bewegungen ist , so ist ganz natürlich , daß durch die

Einbildungskraft , die die Regiererinn und Lenkerinu

dieser Bewegungen ist , die wunderbarßen Sachen hers

vorgebracht werden können.

Von der Kunst, den innern Geist in Bewegung

zu sehen.

Der innere Geist des Menschen kann auf vers

schiedene Art in Bewegung gesetzt werden.

Die wunderbarste und seltenste Art ist die Eins

bildungskraft.

Diese wird erregt durch das Zutrauen , und den

Glauben in den Künstler, und an die Kunst.

Diese Einbildungskraft kann erhöhet und ange-

feuert werden durch Erinnerungen und Rückerinnes

rungen, durch Ceremonien , und endlich durch künſtli-

che Wirkungen, als : durch Kräuter , Dämpfe und

Räucherungen.

Die Site, die man auf die Wirkung der Ein-

Bildungskraft anwenden kann, sind folgende :

1) Alles , was auf die Sinne wirken kann , kann

auf die Einbildung wirken.

2) Alles , was angenehm auf die Sinne wirkt ,

wird angenehme Phantasieen hervorbringeu.

3) Alles , was unangenehm auf die Sinne wirkt,

wird unangenehme Phantasieen hervorbringen.

Weis
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2

Weitere Sätze.

1) Jedes sinnliche Gefühl kann durch die Kunst,

durch die Rückerinnerung wieder érweckt werden.

Und ein durch Rückerinnerung künstlich erweď.

tes Gefühl bringt eine Reihe anderer Gefühle wieder

hervor, nach der Theorie der Ideenassociation.

Jedes Gefühl, das im menschlichen Körper vore

geht, kann durch jeden Sinn wieder erregt werden,

3. B. Gefühle des Auges durch Gefühle des Ohres ;

Gefühle des Geschmackes durch Gefühle des Geruches

u. s. w. nach allen möglichen Verſeßungen.

Reihende Gerüche bringen reißende Leidenschafs

ten hervor ; eben so, reizende Speiſen , reizende Kdr:

per, die auf die Berührung wirken , reißende Farben.

Alle Dinge , die auf den Menschen wirken , vera

halten sich nach dieser Grundregel , und um sich die

Sache anschaulicher zu machen , so darf man nur Wir

kungen , Gefühle und Ursachen claßificiren , und in

Tabellen setzen, und das Ganze verhält sich nach 4

Kräften , als :

1. Die Kraft der Verdünnung und Verdickung ,

oder , virtus rarefactionis et condenfa-

4tionis.

2. Die Kraft der Aßimilation , oder,oder, virtus

afsimilativa,

3. Die Kraft der Vereinigung , oder virtus

appetitiva , und endlich

4. Die Kraft der Mittheilung , ober , virtus

communicativa.

In
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In jedem Körper liegen diese Kräfte , und sind

nur durch media getreuut;

Werden diese media verändert , oder weggethan,

so wirken die Kräfte in ihrer Fülle , worinn die Wun-

derwerke der Natur beſiehen.

Aufschlüße zum Magnetismus..

Wenn man schnelle Wirkungen durch den Thiers

magnetismus hervorbringen will , so trinke man eine

Stunde vor dem Magnetiſiren einen Thee , der aus

nachstehenden Ingredienzen bereitet ist.

Man nimmt Camillen , Hollunderblüthe , und

verseßt sie mit etwas wenigem Zimmet.

Man bereitet weiters ein Infufum mit

Salpetererde ,

Stahlfeile ,

Erzblumen,

Stahlkraut ,

Nußblüthe ,

welche Ingredienzen man in starkem Weingeiste incor-

porirt.

Mit diesem Weingeiſte reibt man vor dem Mag-

netifiren die Hände , und geht dann nach der gewöhn-

lichen Art zu magnetisiren zu Werke , und man wird

in Kurzem Wirkungen hervorbringen.

Wenn man Hirschhorngeist , und extractum

herbae valerianae nimmt , die Hånde damit reibt ,

und
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und Frauenzimmer magnetisirt , die Vapeurs haben,

so wird man in Bålde gute Wirkungen haben.

chevor

Schwache Personen zu maguetiſïren , nimmt man

Camomillen

Kauten,

Artemisia,

Aprotoni ,

Pullegium ,

macht davon ein infufum mit Weingeist , reißt die

Hånde damit, und man wird den Schwachen viele

Stärkung gebeu.

Ingleichen, wenn man mit dieſem Liquor die

Hand stark beneßt, und die rechte Hand des Kranken

fest in die benette Hand schließt, so wird er eine son-

derbare Stärkung fühlen.

Ingleichem, wenn man mit der beneßten Hand

die Fußsohle eine Weile drückt , so wird er Erleichterung

im Haupte fühlen.

Nimmt man

Moskus,

Mauerraute,

Hirschprumft,

und läßt dieſe Ingredienzen im Weingeiſte einige Weile

stehen , benest dann die Hånde damit , und magnes

tifirt einen Geißbock, so wird man die wunderlichsten

Bemerkungen an selbem machen.

Ein
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Ein Infufum von Kahenkraut im Weingeiſte

bringt die seltsamsten Wirkungen auf eine Kaze hers

vor, wenn man sie magnetiſirt.

Wenn man die Hånde bloß mit Weingeiste reibt,

und dann , wie gewöhnlich , Vögel magnetifirt, so

kann man mit ihnen die seltsamsten Sachen machen;

fie bleiben wie todt liegen , schließen die Augen, öffe

nen sie wieder u. f. f.

ieNoch, seltsamere Wirkungen kann man mit einem

Hahne hervorbringen ; mit Pflanzen , Blumen , Thiers

knochen, die fein geraspelt werden , kann man auch

durchMagnetisiren die sonderlichsten Experimente zeigen.

CA Wenn man Nitrum im Regenwaffer oder Than

auflöset, die Hände damit reibt , täglich eine Pflanze

magnetiſirt, so kann man sie eine lange Zeit erhalten,

ohne sie zu begieffen.

Wenn man Kräuter nimmt , die ihrer Natur

nach unter die expansiven Kräfte claßifizirt werden

können , aus felben ein Infufum macht , und Knos-

pen magnetifirt, so kann man sie in kurzer Zeit zum

Ausschlagen bringen.

Alle diese bewährten Versuche werden den For-

scher zum Nachdenken bringen ; ob die bisher von

dem Thiermagnetismus angenommene Theorie ihre

Richtigkeit habe, oder nicht , und ob vielleicht im

'thierischen Magnetismus sich nicht noch weitere Fort

schritte machen liessen, wenn man ihn, von einem an=

dern Gesichtspunkte genommen , behandelte.

Beobs
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Beobachtungen über den Magnetismus.

Mir schien nichts so merkwürdig in unserm Jahre

hunderte, als die Wiederauflebung des Magnetismus.

“ Ich sage Wiederauflebung , denn man findet bey

den åltesten Authoren verschiedene Spuren dieser Kure

art ; nur war ſie manchmal unter einem ganz andern

Namen bekannt.

Die Zwistigkeiten , die sich in jezigen Zeiten

über die Hervorsuchung dieses uralten Phônomens ers

gaben bestunden theils darinn , daß einige die Kräfs

te des Magnetismus einem in der Natur befindlicheir

fluiden , Wesen zueigneten ; die andern, aber es als

Wirkungen der Etubildung ansahen.

"

Diese verschiedenen Meynungen waren die Ursache

der häufigen Schriften , die für und wider den Mag-

netismus geschrieben wurden , und in jedem Jahrhun-

derte würde mau vielleicht eher zur Wahrheit gekom

men seyn, als in dem unsrigen , denn der größte Theil

der, Gelehrten schließt kalte Vernunft. und unpaiteys

ische Untersuchung aus, und entscheidet aus Leis

denschaft.

窗

Ich will mich nicht in das Gedränge mengen ,

und dieser oder jener Partey legen , sondern un-

parteyiſch meine Meynung , und meine Bemerkungen

fagen, mit dem Wunsche, daß sie zur Aufklärung

manches Zweifels dieuen möchten.

Der sittliche Mensch , fagen einige , wie der

physische , ist , und bildet sich nur durch zws Fähigkei-

ten; er bildet sich und vervollkommnet sich durch die Nach

er handelt und wird mächtig durch dieahmung ,

Einbildung.
Die
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Die Nachahmung ist das erste Mittel der Pers

fektibilität im Menschen ; sie modificirt ihn vom Ans

fange seines Lebens bis zum Tode.

:

Die Einbildung iſt eine fortschreitende Fähigkeit ;

eine auszeichnend handelnde Fähigkeit Schöp-

ferinn des Guten und Uebeln. Alles liegt vor ihr,

die Zukunft wie die Gegenwart die Welten des

Universums, wie der Punkt , auf dem wir stehen.

Sie vergrößert alles , was fie berührt , und diese Vers

größerung macht ihre Stärke.

Durch diese Stärke erweckt sie fittliche Quellen ,

verdoppelt die physischen Kräfte , und die Natur ge-

horcht ihrer Stimme , und die ganze Natur enthüllt

~ſich vor ihr. 613

Wann die Einbildung spricht , so gehorcht die

Menge; man scheuet keine Gefahren , fürchtet keine

Hindernisse ein einziger Mensch tritt auf, und

Tausend gehorchen.

Man kennt auch die Unordnungen , die ein lebs

hafter und schneller Eindruck auf die Menschenmaschine

verursacht. 96 3

Die Einbildung erneuert oder hindert die thieri-

schen Handlungen ; ſie belebt durch die Hofnung , und

erstarrt durch den Schrecken.

In Einer Nacht bleicht sie die Haare ; in Einem

Augenblicke nimmt ſie und giebt, wieder . Sprache ,

und zerstört oder entwickelt Uebels und Gutes."

Dieses ist die Einbildung , die die meisten dem

Magnetismus entgegen sehen , und die sonderlichen

Erscheinungen des Magnetismus ihren Wirkungen

Beylegen.
Diés
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Diese Meynung gründet sich auch auf sehr viele

Wahrscheinlichkeit; allein für mich ist sie nicht befries

digend und hinlänglich.

Wahr ist es, daß die Imagination bey Mag-

netisirten außerst thätig handelt , doch wodurch diese

Imagination in Thätigkeit gesezt wird, ist immer

etwas , das von der Einbildung wesentlich unterſchies

den ist , und wovon die Imagination nur Folge ist.

Bey allen Beobachtungen dieser seltnen Kraft,

die ich genau hierüber anstellte, fand ich keine Be

merkungen richtiger, als die des Hrn, Doktor Gmelin

von Heilbrunn , da er sagt :

adgeNun…iſt_mein -Blick heller , und umfaſſender !

Näher kenn' ich nun das Wesen, das jede Safer

meines Körpers , wie jeden Tropfen meiner Säfte

burchdringt und belebt ! Die ausgezeichnete Wirkung

meiner Berührung auf das Nervensystem belehrt

mich , daß die Nerven die vorzüglichsten Leiter desjenį-

gen Wesens sind , welches den Mechanismus meines

Körpers belebt , * ihn zur Bewegung ruft, und kraft

desselben den Gesezen , der: Affinität gemischter Kör-

per entgegen strebt. Wenn ich mir die Nerven als

Körper deuke , welche mit einer , der elektrischen sehr

ähnlichen , Materie geladen sind , so ist mir ihre

Wirkung und die Einwirkung der auffern Dinge auf

fie begreiflicher. Auf der Entladung der Herven

beruht der Zustand des Wachens. Auf der Ladung

(Ueberladung? ) : oder Nichtentladung, der Zuſtand

des Schlafens ; " Jent. [verursacht® Schlaf mit Trâu:

men; diese Schlaf ohne Träume. Ganz faß

ich den innigen , vesten Zusammenhang der thierischen

Wärme, des Turgor vitalis mit der Lebenskraft selbst;

Ich
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Ich begreife ben Grund der Todtenkålte und der

Todesgestalt. Viele, mir vorher råthselhafte , Ers

ſcheinungen im gefunden und kranken Menschen seh'

ich nun in der Morgendämmerung.

Ich erkenne nun das Medium, vermittelst dessen

ich mit dem Universum in Verbindung stehe ; und bes

greife nun den Grund meiner Anhänglichkeit an

diese Welt, und warum ich nur Sinn für dieses

Leben habe; Eben so den Grund der , den Mens

schen natürlichen, Todesfurcht. Ja! ich begreife,

wie durch gewisse Veränderungen in diesem Medium

Liebe zum Leben in Gleichgültigkeit, in den in Ner-

venfiebern so gewöhnlichen Stupor, ja fogar iu Ue-

berdruß des Lebens ausarten könne.

Ich bin überzeugt, daß wir bey dem beständigen,

augenblicklichen Verlurst unsrer Lebenskraft , im Sone

nenlicht und in der Luftelektricitat reichlichen Groff

zum Wiedererfag finden : daß eben aus diesem

Grunde die Beschaffenheit der Luft, die Einwire

Fung der Sovne, die Jahreszeiten , das Clima ,

Localbeschaffenheiten der Gegenden , neben der

glücklichen Organiſation das Maß , die Feinheit,

Intensität , und die Modificationen unsrer Les

bens- und Seelenkräfte bestimmen. Eine Höchste

wahrscheinliche Muthmassung ist es, daß auf dem

Grade der Bindung der Bestandtheile des Nervene

wesens , und auf dem Verhältniße derselben gegens

einander der Grund der verschiedenen Zähigkeit

(Tenacitas) des Lebens unter Menschen und Thieren,

und unter den verschiedenen Thierarten , vorzüglich

Berube

#

Meis
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1

*

Meine Versuche belehren mich , daß mein durch

Berührung einem andern mitgetheilter LJervenäther,

und nicht mein Wille allein ( er mag auch noch

so vest, noch so figirt ' seyn ) in diesem andern eine

Schärfung und Exaltation der Sinne bewirke ,

und daß auf dieſe Art der thieriſche Instinkt erhd-

het werde; daß aber auch zugleich der Einfluß des

geistigen Principiums , dessen Grundeigenschaften

Selbstbewußtseyn und Wollen sind , vermindert,

und endlich, so lange die Wirkung dauert , gänzlich

aufgehoben werde. Erscheinungen in Krankheiten

belehren mich , daß auch die , der Menschenseele

eigne Organe ohne Selbstbewußtseyn , ohne Wil-

Ten in eine sehr starke aber wohlgeordnete Bewer

gung kommen können , daß die Menschen unter die-

ſen Umſtånden , ohne ſich deſſen bewußt zu seyn,

Werke des Nachdenkens , der Ueberlegung , des Rai-

fonnements , der Imagination verrichten , welche fie

bey wieder hergestelltem Einfluße des geistigen Principi-

ums in die Organe der Menschenseelen nimmermehr verz

richten konnten. Aus der verstärkten , Wirkung meines

in einen andern übergetragenen Nervenåthers bin ich

befugt , zu schlieffen , daß allzugroſſe Ueberladung

mit meinem Nervenåther in einem andern Divinati-

onskraft, Delirium und Kriſen einiger -franzöſiſcher

Magnetisten, oder Convulfionen , ja endlich sogar

eine gänzliche Zerstörung der Organe hervorbringen

köune. Aus allem diesen erkenn' ich auch , wie meis

ne animalisirte elektrische Materie (Magnetismus )

meine Thierheit an meine Menschenseele, und

diese an meinen Geist anknüpft, und alle 3 in Eins

zusammen verbindet ; oder wie das Thier im Men

ſchen an den Engel grånzt.

4

Der
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1

·

Der Grad der Aßimilation des Nervenáthers,

seine grössere Annåherung oder Entfernung von der

Natur der elektrischen Materie , der Grad der Verbins

dung desselben mit dem ganzen Nervensystem, die

Menge und die verhältnißmäßige Vertheilung dessel-

ben durch alle einzelne Theile des Nervensystems , die

Richtung und Intensität und Stabilität der Strd-

mungen des Nervenåthers , die Struktur und Beschaf

fenheit der Nerven selbst, in so fern diese dadurch zu

vorzüglichen Leitern des Nervenåthers geschickt ges

macht werden , bestimmen nicht nur die Nuancen der

menschlichen Charaktere, die Empfindlichkeit

und Indolenz , die hervorstechendere Thierheit oder

Menschheit, die Hårte und Weichheit , das Phlegma

und Feuer , die Langsamkeit und Raschheit , die Ve

stigkeit und Flüchtigkeit , den Eigenfinn und Nach-

giebigkeit, Herzhaftigkeit und Feigheit , Standhaftig=

keit und Verzagtheit, und andere Eigenschaften mensch-

Itcher Charaktere ; die Verschiedenheiten der Launen und

Humors; sondern enthalten auch den Grund der na

turmäßigen Nervenwirkungen sowohl, als der Nerven-

frankheiten im eigentlichen Verstande. Zugleich erhellet

aber auch , wie durch blosse physische Mittel Cha-

raktere umgeschaffen, Nervenkrankheiten und Sees

Tenkrankheiten erzeugt und gehoben werden können.

༥

So sagt Gmelin , und ich bin ganz mit seiner

Meynung verstanden , und bin überzeugt , daß die

Einwendung, die man dem Magnetismus macht ,

als wenn er blos die Wirkung der Einbildungskraft

ware, bey genauer Beobachtung nicht Platz finden

könne.

Die gewöhnliche Sprache ist immer : · Dieſes oder

jenes ist die Wirkung der Einbildung , und man forscht

Z2 doch
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doch nicht nach, worinn denu die Einbildung_bestehe

und ob die Einbildung nicht auch einen Entstehungs-

grund haben müße.

Die so fonderliche und verschiedene Meynung

in Rücksicht des Magnetismus bewog mich selbst ,

der Sache näher auf den Grund zu sehen , und ein

stiller Beobachter magnetiſcher Verſuche zu seyn.

Bey Gelegenheit einer Reise kam ich nach Straßs

burg und Karlsruhe ; sah dort die würdigsten Männer,

die sich mit diesem Gegenstande beschäftigten , und

von denen ich unmöglich glauben konnte , daß sie sich

mit bloſſen Tåndeleyen abgeben ſollten.

Nachdem ich die meiſten Schriften , die für und

wider den Magnetismus geschrieben waren, durch

dachte, so untersuchte ich ohne Vorurtheil mit Kalts

blutigkeit als ein stiller Beobachter verschiedene Versus

che , \ und wohnte mehreren magnetischen Operatios

nen bey.

Ich sah in Straßburg das öffentliche Paquet ,

wo mir zwar auffer den gewöhnlichen magnétischen

Operationen nichts Sonderliches auffiel , weil eben zu

felber Zeit wenige Personen im Paquet waren ; eine

einzige Somnambule erregte meine Neugier, die

jdhling in ihrem- magnetiſchen Schlafe aufrief, daß

thr gewöhnlicher Magnetiſeur im Augenblicke ankoms

men werde, der einige Tage krank lag , und wirklich

trat er in diesem Momente in das Zimmer.

Ich fand da Männer von gründlicher Gelehrsams

keit , die ganz ohne Vorurtheil über die seltnen Wirs

kungen des Magnetismus ſprachen , und deren Bes

ſchåfs
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schäftigung blos iſt , Wahrheit zu suchen. Die Ges

fete der harmonischen Gesellschaft sind der Beweis

Der Redlichkeit ihrer Absichten.

Da ich mir überhaupt zum System`gemacht

habe, weder in Gesellschaften , noch Verbindungen

zu treten, so suchte ich auch da keine engere Verknú

pfung nach, sondern glaubte Annier als unpartenischer

angesehen zu werden , wenn ich meinen eigenen Wes

gen folgte, und mich ganz meiner Selbstforschung

überließe.

Ich beobachtete, daß sehr wenig Menschen mit

Kaltblütigkeit die Wahrheit suchen, und manche Rei

fende ins Paquet geben , um zu sagen, daß fie im

Paquet waren, ohne genauere Beobachtung darüber

anzustellen.

Einige verwandeln sich in Enthuſiaſten , andère

in Spotter, und so disputirt man für und wider ,

ohne zu wissen, warum,

Es fulgte ich, daß ich die Bekanntschaft eines

wirdigen Mannes machte , der mir versprach, meiner

Wißbegierde einiges Genügen zu leisten.

Und nach kurzem Magnetiſiren wurde eine Kran-

te somnambule ; sie sagte in ihrem magnetischen Schlas

fe sehr seltne Sachen; was aber der Bemerkung´am

würdigsten war , ist dieser Zufall:

Es war noch ein junger Mann auf bem

Zimmer, der sich mit dem Magnetiseur in Rapport

Letz
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feste , ein Buch ergriff, das auf dem Tische lag , und

in der Stille einige Stellen daraus las.

རྩོམ་ *

Die Somnambule , die ihre Augen festgeschloss

fen hatte, und wenigst zehr Schritte weit von dem

in Rapport Gesetzten entfernt par, fieng an, die nåms

lichen Stellen des Buches laut nachzulesen , und als

man sie fragte, wie sie diese Stellen lefen konnte ,

da sie doch ihre Augen geschlossen hätte , und so weit

entfernt , wäre, so antwortete e , fie lese durch die

Augen des mit ihr in Napport Gefeßten , denn für

die Seele , ſagte ſie , ist alles Einheit.

Man ersuchte bey diesem merkwürdigen Falle, die

Sache genauer zu prüfen, und zog einen Brief aus

der Tasche, und bathen in Rapport Gesetzten,

in der Stille einige Zeilen daraus zu lesen. In dem

Augenblicke las die Somnambule das Nämliche wies

der nach, und überzeugte alle einer unbegreiflichen

Wirkung ps wozu weder Betrug , noch Täuſchung An-

thell gehabt haben konnten,

Noch auffallender war der Versuch, den der

Magnetiseur an der Kranken machte, als sie wieder

von ihrem magnetischen Schlafe aufwachte.

Der Magnetiseur zeigte den Arm der Kran-

ken, den sie bis an die Achsel entblößte. Sehen Sie

diesen Arm , sagte er und bemerken Sie, daß er ein

gefünder natürlicher Arm ſey.

Der Arm war fleischigt , biegsam, hatte das nas

türliche Colorit; auf zweytaliges Magnetiſiren war

er starr, blaß , und dem Arme einer Todten ähnlich ,

ohne Gefühl, Der Magnetiseur nahm eine Nadel ,

und durchbohrte der Kranken einen Finger, worüber

fie
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fie nicht den geringsten Schmerz äußerte. Nach einer

Weile nahm der Magnetiseur den mittlern Finger ,

und fuhr von der Achsel gegen die Wunde herab,

und es floß Blut aus der Wunde ; er fuhr wieder

hinauf, und es floß kein Blut mehr.

Endlich nahm er ein sehr adstringirendes Mittel,

goß es in die Wunde , und magnetisirte dann den

ganzen Arm wieder , und auffer einer sehr geringen

und unbedeutenden , kaum ſichtbaren, Deffnung war der

Arm wieder so natürlich als zuvor.

Es ließ sich ein Anwesender dann selbst eine Weile

magnetiſiren, und verspürte nichts Sonderliches, aus .

genommen eine Schwere in den Füssen ; der Magnetiſeur

fagte, er wollte eine Wirkung in ihm hervorbringen ; die

Perſon erlaubte es ihm, er sprang vom Seſſel auf, streckte.

die zween Daumen gegen Sie aus , und fieng langſam

zurückzugehen an. Wie er gieng, so maßt die Person ihm

durch eine unwiderstehliche Kraft folgen , und es lag

nicht in ihrer Macht , zurückzubleiben. Er sprang einige

Schritte auf die Seite , und nun war die Perſon wie

an Boden geheftet; Sie konnte keinen Fuß erheben,

noch einen Schritt wagen. Er nåherte sich mir lang=

ſam , und streckte seine Daumen wieder gegen ihren

Körper aus. So wie er die Daumen ausstreckte ,

und sich ihr nahete , so fühlte Sie ein Gefühl , das

sehr viele Aehnlichkeit mit dem Gefühle hat , wenn els

nige Theile des Körpers einschlafen , so z. B. wenn

einem der Fuß erschläft ( wenn ich mich dieſes gewdhna

lichen Ausdruckes bedienen darf).

Er brachte auch noch verschiedene andere Wirs

kungen in ihrem Körper hervor, als : Lust zu Früch-

ten, und wieder Eckel gegen dieselbe.

1

Nach
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Nach einer Weite wurde er ersucht, diesen Verfuch

zu wiederholen, die Person kieg auf einen Tisch hinaufz

aber auch da fühlte Sie die Wirkung , und Sie mußte

ihm dahin folgen , wo er seine Daumen hinßrecte.

Dieses Gefühl war nun gewis nicht Eina

bildung ; es muß ganz was anders im Körper vors

gegangen seyn , das dieses feltue Gefühl hervorgen

bracht hat, worüber ich mich mit langen Abhandluna

gen nicht aufhalten will.

Wie weit die Einbildung im Magnetismus mitz

wirken mag, oder kann , hat bereits ein berühmter

Gelehrter genau untersucht , und es wird nicht unans

genehm ſeyn , ſeine Meynung , die hieher so paßend

ist, einzurücken.

Dae
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Das Wesentlichste aus dem Berichte des Herrn

de fuffieu , eines der königl. Commiſſaire, zur

Untersuchung des thierischen Magne-

tismus *).

(Sich Archiv des Magnetismus und Somnambulismums von

Herrn HofrathBoeckmann, Profeſſorn inKarlsruhe.)

J&ch ward den 5. April 1784 vom Könige ers.

nannt , um die Lehre, das Verfahren und die

Wirkungen des thierischen Magnetismus bey Hrn.

D'Erlon mit zu prüfen. Der Bericht der Herren

Mauduit, Andre und Caille, die meine Mitkoms

missaire waren, ward von mir aus Motiven nicht

unterzeichnet, von welchen ich hier Rechenschaft gebe,

damit man mir keine falschen andichte.

Unfre Commißion ſchien von uns nicht ein fim:

pels Urtheil zu fodern , das sich nur auf einige isos

lirte Thatsachen stüßte , ſondern eine gründliche Auss

ein.

* Ich liefere meinen Lesern hier diesen merkwürdigen Auf

fas eines ansehnlichen und gelehrten Arztes , weil er ein

neues Licht über das Verfahren des Korps der königlia

chen Kommiſſaire verbreitet ; und da er dem Gouver-

nement und dem Publikum öffentlich vorgelegt ward,

und ohne Widerspruch blieb , ein gültiges Aktenstück ist;

weil er mit vieler Unbefangenheit entworfen ist, und eis

nige Hauptzweifel der Gegner zernichtet; weil er vers

schiedene intereffante Erfahrungen, und schäzbare Winke

in Absicht der Anwendbarkeit des Magnetismus enthält :

weil er aufs deutlichste lehrt , wie weit ein sorgsamer

Forscher mit ernstem Willen kommen kann, wenn auch

font noch dichte Dunkelheit seinen Gegenstand deckt , und

ſeine
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einandersetzung zahlreicher und mannigfaltiger

Versuche, die fähig wären , die Sache selbst aufzus,

klåren , und das Gouvernement und. Publikum in seis

nem Urtheile zu leiten¿✨leiten .

Die Freunde des Magnetismus 4 nehmen eine

große Kraft, ein allgemeines Fluidum an , das

in der ganzen Natur existirt , welches in beseelten

Körpern das Prinzip des Lebens ist; welches sich an-

dern Körpern mittheilen kann , und dadurch mehr oder

weniger merkbare Effekte hervorbringt. Diese

Effekte sehen, wenn sie wahr sind , eine bestimmte

Aktion, und irgend ein thätiges Wesen voraus ; und

können für den Körper , der sie empfindet, entweder

nüglich, oder schädlich, oder gleichgültig seyn.

Der Hauptgegenstand der Commiſſaire mußte

wohl dieser seyn : Die Wahrheit der Thatsachen

zu bestättigen , derer unmittelbare Ursache aufzu

suchen, und den medizinischen Nugen derselben

zu bestimmen. Wir haben bey Hrn D'Ess

Ion

seine Bahn rauh ist ; weil er das biedere Herz des Mau-

* nes bezeugt , der aus Wahrheitsliebe es wagt , so mach-

tigen Gegnern sich unerschrocken , und freymüthig Wahrs

heit gegen Kabale in Schuß zu nehmen. Auf solche Wei-

se muß freylich endlich , wie Hr. D. Gmelin fagt , dem

Publikum die Binde von den Augen fallen !

Uebrigens wünsche ich bey diesem Auffage noch dieses zu

bemerken , daß derselbe schon vor fast 4 Jahren geschrie

ben ward, feit weicher Zeit diese Lehre an Thatsachen

und Entwickelung außerordentlich gewonnen hat. Wenn

Hr. D. Jußieu ist erst sich erklären müßte , so würde

feine Erzählung und sein Urtheil gewiß noch weit an

ders ausfallen.

D. 5.
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7lon einen Theil dieser Wirkungen zu - wiederholten

Malen, und unter verschiedener Gestalt unter uns

fern Augen entstehen, gesehen. dém

Das Baquet, dessen eiserne gekrümmte Ståbe

gegen die Kranken gerichtet sind, eine Schnur , die

fie verbindet, und ein kleinerer Stab oder Conduc

teur sind die bekannten Werkzeuge der Magnetisten,

welchen sie die Eigenschaft beylegen, das in der Luft

enthaltene Fluidum zu konzentriren , es jedem India

viduum mitzutheilen , und von einem zum andern zirs

kuliren zu laſſen. Diese Aktion, wird noch durch die

eigentlichen magnetischen Behandlungen vermehrt,

welche bald. in Verbindung mit jenem Apparate ,

bald auch nur allein vorgenommen werden. Die Bes

bandlungen bestehen übrigens im Reiben , im bloßen

Berühren in der Bewegung des Conducteurs ,

oder eines Singers vor der magnetiſirten Person.

Unter den daher entstehenden Effekten sind ferner eis

nige innerlich, z. B. eine empfundene Wärme

an dem Theile des Körpers , der mit den Ståben

des -Baquets in Berührung ist , oder des Wohl-

-feyns oder Nichtwohlseyns, welches durch die bes

fchriebene Behandlung erregt wird ; andere Effekte

sind dußere , und zeigen ſich durch Gähnen, Feuch-

tigkeit, Schweiß , Thränen, Lachen, Unruhe,

leichtere , oder schwerere Bonvulsionen, Schlaf,

Perlurst der Sinne , und Ausleerungen aller Art.

#

Man hat uns die Art des Verfahrens bekannt

gemacht , daß wir also dadurch ähnliche Sensationen

selbst hervorbringen konnten. Einige von uns handel-

zen selbst: andere begnügten sich, Zuschauer und

Be
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Beurtheiler zu seyn. Die durch uns selbst hervors

gebrachten Effekte konnten nun nicht gelduguet wers

den : aber da sie nicht immer die nämlichen , und

mit unfrèr Art zu operiren übereinstimmend waren,

fo ließ sich eine veränderliche Ursache vermuthen.

Nach der Angabe der Vertheidiger dieser Lehre ist diese

Ursache ein Fluidum , daß in allen lebenden Körpern

vertheilt ist , und durch alle Punkte der Oberfläche

entflieht. Die Existenz' deſſelben mußte bewieſem

werden.

1.
Phyſiſche Proben derselben konnte» umns -- Hr.

D'Eslon nicht geben, weil das Fluidum , wie ee

fagte, durch kein Mittel sinnlich zu machen ist , und

folglich die bey lebendigen Körpern hervorgebrachten

Wirkungen der einzige Beweis seiner Existenz sind.

1

Die Gegner konnten nun die Effekte erwa

dem Eindrucke zuschreiben , der durch ein unmittels

bares Berühren hervorgebracht werde, oder wenn

diese Effekte in feltenen Fällen auch ohne Berührung

geschahen , so konnte man noch immer eine meho

ode? weniger erhöhte Einbildungskraft annehmen.

Man muß also in entſcheidenden Versuchen alles-

Reiben weglaſſen. Das Berühren durch eine breis

te Fläche, oder durch einen starken Druck , mußte

auch vermieden werden , weil es einige Aehnlichkeit

mit dem Reiben hat ; aber eine leichte Berührung

mit der Fingerspitze, oder der Spige des Conducteurs,

Fonnte erlaubt werden : es hat aber auch diese

noch nicht den Werth, als wenn gar keine Berüha

rung geschieht. Wesentlich ist auch die Vorsicht ge=

gen Imagination ! Man wirke also theils ohne

Wiſſen der Personen , theils /wähle man sich zu

diea
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diesen Verfuchen Rinder ; Personen , die ihrer Verz

nuft beraubt sind ; oder selbst Thiere *) . Ohne dieſe

Vorsicht würden die Gegner alles der Einbildungs-

kraft zuſchreiben ; obgleich die Vertheidiger mit eben

dem Rechte behaupten können , daß diese Meynung

eben so wenig gegründet sen , als die Hypothese

von einem allgemeinen magnetischen Fluidum.

Da man ferner behauptet , daß diese Kraft sich nicht

bey jeder Person gleich zeige , sondern daß sie bey

feinorganisirten Kranken merkbarer wirke ; so folgt ,

daß , wenn Versuche bey ganz Gesunden , oder we;

nig Kranken gemacht werden, und diese Personen

keine Empfindung haben, dieses noch nichts ent

schelde. Diese negativen Beweise sind nur so lange

geltend , bis man ihnen Gegenbeweise entgegenseßt.

Als wahr aufgestellte positive Thatsachen müssen auf

eine andre Art angegriffen werden. Der erste Ort,

Erfahrungen hierüber zu sammeln , ſind wohl die Öf-

fentlichen Säle , wo viele Kranke bey einander

find , und wo man also vieles sehen kann , wo man

nach und nach alles Detail der Behandlung erkennen ,

und alle Nuancen und Abånderungen empfinden , und,

mit Einem Worte , alle diejenigen Effekte aufzeichnen

kann , die werth ſind , methodiſch beſtättigt zu wers

den. Auf diese erste Prüfung. folgen dann einzelne,

oft_wiederholte Versuche , um dadurch die vornehms

sten, vorhin beobachteten , Fakta zu beſtättigen.

Diesem zu Folge besuchte ich den Krankenſaal des

Herrn D'Eslon, und operirte, um alle Läuſchung

*) Diese Versuche sind nunmehr in hinlänglicher Anzahl,

und von sehr ansehnlichen Aerzten gemacht , und Bey

ſpiele davon in dieſem Archive, besonders im sten Stüs

de zu finden.
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zu vermeiden , selbst; und verwandte ohngeachtet méis

ner öffentlichen Beschäftigungen und angenehmen

Arbeiten eine ansehnliche Zeit darauf. Bon den

Commiffarien wurden von Zeit zu Zeit einige Versn

che gemeinschaftlich gemacht , die ihnen schon hin

Länglich schienen , darauf ein Urtheil zu gründen,

welches ich nicht unterschrieben habe. Ich liefs

re in Verbindung mit jenen gemeinschaftlichen

Versuchen hier meine für mich allein beobachteten

Fakta kurz und unparteyisch. Vielleicht können sie

zur Basis (Grundlage) einfacher Folgerungen nach

Grundsätzen der Physik dienen.

1 x

Ich mache 4 Klassen von Thatsachen: 1)

allgemeine und positive ; wovon man vielleicht

die wahre Ursache nicht angeben kann. 2) Ne=

gative Sakta, die nur die Lichtwirkung eines

Fluidums zu bezeugen scheinen. 3) Positive oder

negative fakta , die der Einbildungskraft allein beys

gelegt werden könnten. 4) Positive Fakta , die of

fenbar eine andere wirkliche Kraft erfodern.

VI. Allgemeine Sakta. Die Kranken versichern,

daß die eisernen Stäbe des Baquets eine sehr

fanfte Berührung , ein gegen sie gerichteter Con-

duktor poder: Finger in den magnetifirten , oder in

andern Theilen bey ihnen eine Wärme, oder in selts

nen Fällen eine Kälte; bald einen Schmerz , bald

andere bestimmte Sensationen erregen. Einige em

pfindlichere Personen glauben diesen Einfluß des

Singers oder des Conduktors schon auf beträchte

liche Entfernungen zu spüren , so wie auch die

Kraft des ſie firirenden Auges oder der Rette.

Ihnen entgegen gehaltene Körper haben für sie in

gewisser Richtung einen besondern Geruch, der bey

bera
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seränderter Richtung sich ändert. Da dieses alles

innerliche Wirkungen sind , so lassen sie sich nicht

wohl vom Beobachter verifiziren *). Die äußern

gewöhnlichsten Wirkungen find Gähnen ; bey eini-

gen , und, insonderheit bey Frauenzimmern , entstehen

bey fortgesetter Behandlung nach und nach Unruhe,

konvulsiviſche Bewegungen , die von kürzerer oder

långerer Dauer , anfangs leicht , dann ſtårker , ſind;

zuweilen ein
widernatür

Lachen
, zuweilen

Schlaf, oder Verlurst der Sinne. Bald bleibt

die kranke Person an ihrem Orte; bald durchwandelt

ſie den Saal mit einem verwirrten Aussehen , der

Puls geht gewöhnlich ordentlich , schlägt aber zu

weilen , bey großem Schmerzen , schneller. Diese

verschiedenen Sensationen heißt man magnetische

Rrisen, die sie entweder bloß durch das Aufhören

der Symptome , oder durch Thränen der Augen ,

durch feuchte haut, durch Schweiß, Auswurf,

Erbrechen, Uriniren , oder Stuhlgang endigen.

Der Gang dieser Krisen ist zuweilen irregulair.

Ich habe solche mehrmalen ohne alle weitere Behand-

lung schon am Baquet entstehen sehen. Einige Pers

sonen versicherten, daß sie solche nur im Kranken-

saale bekämen, andere haben sie auch ausser

demselben.

Gi-

*) Subjektivisch lassen sich diese Empfindungen wohl veria

fiziren , wenn nåmlich der Beobachter selbst an sich em-

pfände. Ich bin turch Erfahrungen belehrt worden , daß

aufsolche Weise mancher, vorher Ungläubige Glauben

und Zutrauen gewann , da er durch sich selbst die Em-

pfindungen wahr fand , die andere bezeugten. Man sehe

unter vielen, das Beyspiel des Hrn. D. Webers in Heil-

bronn im sten Stücke dieses Archivs. .

D. 5.
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Einige Personen erleichtern sich in der Krife

burch regelmäßiges Magnetiſiren , und bleiben dann

eine Zeit lang ruhig bey einander. Ein junger Mensch,

der häufige Krisen hatte , schien die. Sprache verloren

zu haben , gieng ruhig durch den Saal, und mage

netisirte oft andere Kranke, wodurch er zuweilen

regelmäßige Kriſen hervorbrachte, und ohne

fremdes Zuthun endete.

Sobald er in seinen natürlichen Zuſtand`zus

rúďkkam, sprach er wieder , erinnerte ſich nichts

von dem, was mit ihm vorgegangen , und

konnte nicht magnetiſiren . Ich habe dieß oft

mit eignen Augen gesehen*).

-

Die Lehre von den entgegengeſeßten Polen fand

ich durch meine Verſuche nicht bewieſen.

Das Fluidum foll von oben nach unten flieſſen ,

und den Nerven , als deſſen Hauptconducteurs, folgen,

weßwegen man auch die magnetiſchen Behandlungen

von oben nach unten für heilsam, die entgegenges.

setzten für schädlich hålt. Das erstere traf nicht ims

mer richtig zu , wohl aber das zweyte. Denn die

Bewegung des Fingers aufwärts erregte bey empfinds

lichen Personen in der Brust , im Halse , im Kopfe

einen Embarras, und eine Art ven Starrheit , welche

durchdie Gegenbewirkung sogleich aufhörten **). Dies

) Sind hier nicht offenbar schon die sichtbarsten Phäno

mene des magnetischen Schlafes , oder des Somnambulis

mus? Man achtete damals nur noch nicht darauf.

·D. 5.

**) Diese Zufälle von dem aufwärts Magnetiſiren find hier

mehrmalen empfunden worden.

D. 5.
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fe abwechselnden Empfindungen , die bey dem náms

lichen Subjekte innerhalb 3 Minuten erhalten wurden,

waren bey einigen bloß innerlich ; bey andern wurde

dadurch ein augenscheinlicher Schweiß verursacht.

Diesen Schweiß habe ich selbst innerhalb 1 Stunde

bey 3 Personen durch dieses Verfahren hervors

gebracht.'

Wenn ich in der Behandlung einer leichten Bes

rührung stark drückte , oder rieb ; so erregte ich sehr

oft Schmerzen und Ronvulsionen , und selten eis

ne komplete , ſich durch eine Ausleerung endigeus

de Krise.

Diese Versuche mit magnetiſirten Gefäffen , und

die Versuche, durch Reflexion von Spiegeln Empfins

dungen hervorzubringen , schienen mir nicht genugs

thuend zu seyn. Die Musik hat oft Krisen erregt

und verstärkt. Eine unter die Wafe gehaltene Blus

me hat lebhafte Empfindungen erregt. Die Bes

wegung zweener an einander geriebener Finger vor

der Nase oder dem Munde brachte in diesen Theilen

Reige hervor, und erregte iesen. Ein Conduktor

hat in den nåmlichen Umständen zuweilen ein Anschwel-

len oder eine Lokalspannung verursacht, die sich bis

in den Hals zog , die benachbarten Drüsen zusammen

drückte , und zuweilen mit Erbrechen begleitet war.

Ich habe allein durch dieses Verfahren ein mit Blus

und Schleim vermischtes Brechen veranlassen gesehen.

Die Behandlung durchs Berühren ist vorzüglich

fåbig , die Magnetiſten zu ermüden.

bey mir selbst dieses nicht erfahren ;

Ich habe zwar

aber ich habe.

andere nach langem Wirken so erschöpft geſehen , daß

น fie
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fie am Baquet und in der Berührung anderer Mens

schen neue Kräfte ſuchten , und erhielten *).

Die Behandlung ſelbſt iſt zwar nach dem Zuſtanz

de der Kranken verſchieden ; doch giebt es allgemei:

ne Regeln und Theile , worauf man am gewöhn:

lichsten wirkt. Mit Grunde hält man die Herzgru-

be, womit das Zwergfell und ein Nervenlcrus

in Verbindung stehen , für einen der empfindlichſten.

Eben so wird überhaupt die vordere Seite des Kör-

pers für reizbarer angeſehen , als der Rücken ; und

Personen , die durch mich selbst auf beyde Arten

magnetiſirt wurden , haben mir die Bestättigung das

von gegeben.

Die kranken , leidenden , verstopften Theile ems

pfinden oft noch ausser dem bey der Berührung des

Fingers oder des Conducteurs einen lebhaftenEindruck,

und eine brennende Hige. Zuweilen bewegt sich die

Geschwulst unter dem Singer, und scheint zu

wachsen. Ich habe diese beyden Effekte oft hervors

gebracht. Eine Frauensperson gab den lebhaften

Schmerzen durch ein Geschrey zu erkennen , als der

magnetiſirende Arzt seinen Finger , von einer Drüse

des Unterleibes , in horizontaler Linie entfernte **)..

Dieser Versuch ward von ihm in meiner Gegenwart

mehrmal wiederholt,

V

Um

*) Man vergleiche mit diesen Beobachtungen , was ich auf

der 66ten Seite des 3ten Stüdes dieses Archivs gefagt

habe.

D. 5.

Man sehe eine andere Wirkung von dieser horizontalen

Entfernung des Daumens im sten Stücke dieſes Archivs.

D. 5.
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Um den Eindruck des Fluidums, das den gane

zen Körper durchläuft , zu erkennen , legt' ich meine

rechte Hand auf den Kopf einer zu Krisen geneigten

Kranken, und die linke Hand auf ihren vechten Fuß.

In wenigen Minuten ergriff ſie ein Zittern, oder

ein allgemeines Frösteln , welches sie vorher nie ge-

håbt hatte , und das sogleich aufhörte , so bald ich

meine rechte Hand wegnahm.

Manchmal trafen die Empfindungen mit, dem Ors

te der Berührung nicht überein. Cin auf den Un-

terleib gelegter Finger erregte Schmerzen im Rücken,

und wenn man den Finger an diesen leidenden Theil

brachte ; so trieb er den Schmerzen an einen andern

Ort, oder zerstreute ihn *).

Mehrere Kranke glaubten einen gelinden Wind

zu spüren , der bald warm , bald kalt war , so oft

ich meinen Finger in einer zollweiten Diſtanz vor

ihrem Körper vorbey bewegte. Ward diese Bewegung

Langs des ruhig liegenden Arms oder Schenkels fort=

gesetzt , so schwollen zuweilen dieser Glieder das

durch auf, und es ward vornehmlich in gelähmten

Gliedern ein Kribbeln erregt, das mehr oder wents

ger lebhaft war **) .

Von diesen angeführten Faktis find einige of

fenbare Wirkung einer physischen Ursache ; andès

re von ihnen können einem unbekannten Flaidum

u2 oder

*) Wirkungen findet man im 4ten Etude des Archivs

Seite 22.

D. 5.

Aehnliche Effekte stehen im 4tes und sten Etücke des

Archivs.

D. 5.
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oder dem Einfluße der Einbildungskraft zugeschrie-

ben werden.

II. Negative Sakta. Die hieher gehörigen

Fakta find ganz kurz angezeigt , weil sie alle gleich.

artig sind.

Eine junge epileptische , ihrer Vernuft beraubte,

Person ward in Gegenwart der Commissaire 1 Stuns

de lang auf verschiedene Weiſe magnetiſirt , und em-

pfand nichts *). Das nåmliche Resultat fand sich

bey 5 Kranken aus der elektriſchen Krankenanſtalt des

Hrn. D. Mauduyt ; wovon jeder Stunde berührt

wurde; wie auch bey einigen Kranken des Hrn. D'Ess

Ion; mehrere Personen , die ich ausser dem Saale,

ihrer Neugierde wegen, magnetiſirte , empfanden

nichts , so wie ich selbst mehrmals ohne Empfins

dung magnetisirt worden bin **).

Aus allen diesen Beobachtungen folgt , daß das

Fluidum auf viele , theils gesunde , theils kranke Pers

ſonen manchmal ohne merkbare Zeichen wirken müſſe

III. Sakta , die von der Einbildungskraft

hängen.

Die

* Kann doch wohl höchstens nur heiffen : Gar keine Ems

rfindung zu erkennen.

D. S.

Auch ich habe unter mehrern Verfuchen , die ich an mie

felbst vornehmen ließ , nur 2mal zuverläßige Empfin-

dungen, obgleich ſonßt gute Wirkungen gehabt ; das er,

ftemal magnetiſirte mich der Herr Baron von Berſtått i

das sweptemal die Madame von Iſchiffeli.

D. 5.
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Die andern Commissaire haben so, wie ich selbst,

mehrere Wirkungen beobachtet , die allein davon ab=

zuhängen scheinen. Allein die Magnetisten verwers

·
fen auch die Einbildungskraft nicht ganz.

Ich

führe zweyerley Arten von Thatsachen anz die ers

ften find negativ , und schwach beweisend. Wenn

nåmlich die Einbildungskraft gewisser Personen, die

für Magnetismus empfänglich sind , auf andere Ges

genstände gelenkt werden ; so empfinden sie nichts.

Ein den magnetischen Krisen unterworfener Kranker

ward von mir eine lange Zeit vermittelst der Berüh-

rung magnetiſirt , und empfand nichts als Wärme,

indem wir uns während der Operation über interes-

sante Gegenstände unterhielten. Er versicherte

mir, daß diese Geistesbeschäftigung bey ihm öffters

die Effekte des Magnetismus abgeändert und unter-

drückt hätte.

Eine Dame ward während dem , daß sie sich

mit ihrem Gemahle, der in Konvulsionen lag , be-

schäftigte, magnetiſirt , empfand aber nur eine gelin-

de Wärme, ohngeachtet ich sonst durch das nämli

che Verfahren bey ihr Krisen hervorgebracht hatte.

Die positiven Fakta sind solche , welche zu

beweisen scheinen , daß die Einbildungskraft hiureicht,

folche Empfindungen zu erregen , die man dem Mag-

netismus zuschreibt. Hr. D'Eslon traktirte einige

Perſonen , die ein vorzügliches Zutrauen zu ihm hat-

ten. Diese sah ich zu gleicher Zeit im Krise , ohne

geachtet er sie nur nach und nach berühren konnte.

Wenn eine derselben etwas zu sich kam , und ihre

Augen auf ihn warf : so war dieser bloße Blick ohne

alle Berührung hinlänglich , die Symptome der Krise

Zuz
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zurückzurufen *). ... Eine dieser Kranken hatte

gewöhnlich am Ende der Krife einen starken Auswurf,

dem immer ein leichter Krampf vorher gieng. Wenn

Hr. D'Eslon den Saal verließ , so ward der Auss

wurf unterbrochen, und konnte durch die Berührung

eines andern Arztes nicht fortgefeht werden. Die

Rückkunft des Hrn. D'Eslons stellte den Auswurf

fogleich wieder her. Ich habe den Auswurf anfangen

gesehen , ohne vorherige Berührung, se bald sich Hr.

D'Eslon ihr nur zur Seite feßte, und ſie gestand,

daß dessen Gegenwart mehrmal bey ihr diesen Effect

hervorgebracht habe.

Eine andere Kranke, die heftigen Krisen unters

worfen war, empfand bey der unmittelbaren Bewe-

gung mehrerer Aerzte wenigere Wirkung , als wenn

Hr. D'Eslon sie nur anblickte, oder in der Ferne

feinen Finger gegen fie bewegte. Sie fiel auf diese

lettere Behandlung mehrentheis in Konvulsionen.

Um zu sehen , was der erste Eindruck für eine

Wirkung hervorbringe , so wünschte ich eine Kranke,

die für Magnetismas empfänglich schien , zuerst za

magnetiſiren. Das erſtemal zeigte sich nichts ; am

Ende der 2ten Magnetisirung ward sie in die His

he geworfen , und diese Bewegungen nahmen an Stårs

fe

*) Diese Fakta beweisen bey weitem das noch nicht , was

fie beym ersten Anblicke zu beweisen scheinen. Denn jes

der praktische Magnetist weis es igt , daß er auf Perfos

die stark mit ihm im Rapport sind , und schon viele

mals magnetisirt wurden , auch ohne die Einbildungs-

fraft ins Spiel zu bringen , in ziemlich beträchtlicher

Distans wirken könne.

nen ,

D. 5.
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ke und Anzahl zu , aber ohne Schmerzen. Um zten

Tage kamen dieſe Bewegungen gleich) anfangs , und

dauerten lange Zeit , ohngeachtet ich gegen das Ende

die magnetische Handlung unterbrochen hatte. Ich

gieng aus dem Saale, und ſie hörten nach der Erzäh,

fung der gegenwärtigen Aerzte gleich nachher auf.

Da ich nach Stunde wieder kam , so fiengen sie,

ohne einige Behandlung , mit eben der Stärke wie-

der an. Ich gieng fort , und sie besänftigten sich.

Die Kranke wollte auf einer Terrasse frische Luft

fchöpfen , sah mich im Hofe, und bekam die nåmlichen

Bewegungen ; nachdem sie in den Saal zurúď gegans

gen , und wieder beruhigt war , so wollte fie fortgehen.

Da sie mich unten an der Treppe fah , so hatte sie

einen neuen Anfall , und ward in einen untern Saal

geführt , wo ich sie zurück ließ. Einige Tage nachher

fah ich dieses Frauenzimmer wieder , welcher in dieser

Zwischenzeit von anderu Aerzten magnetifirt war , und

die nämlichen Bewegungen , nur mit dem Unterschies

de, gehabt hatte, daß solche nicht auf eine gleiche

Weise erneuert´wurden. Meine Gegenwart wirkte

ist nicht auf sie. Wenn es kein abgeredetes Spiel

war, wie ich nicht glauben kann, wenn ich die

Natur und Stärke der Bewegungen denke , so hångs

ten solche gewiß von einer heftig erregten Einbildungss

Fraft ab *).

·

IV.

*) Dieses scheint mir noch gar nicht zu folgen…. Es war

nämlich eine Person , die sehr viele Empfänglichkeit hats

te, und folglich gar leicht mit ihrem Magnetiseur in

Rapport kam. Da dieser Rapport gebrochen war, ins

dem sie von andern Aerzten magnetifirt worden , so

wirkte der Hr. D. Jussieu natürlicher Weife nachber

sicht mehr so stark aufsie.

D. 5.
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IV. Sakta, die unabhängig von Einbils

dungskraft sind.

Wir haben nun noch eine andere Reihe von

Thatsachen zu durchlaufen , welche Aufmerkſamkeit

verdienen , und wenn sie wahr find , andere I´een

erzeugen, als der vorige Artikel uns anfänglich dar-

both. Ein einziges poſitives Faktum, welches evi-

dent das Daseyn einer åuffern Kraft beweist , zerstört

alle negativen Sakta, die bloß derer Lichtwirkung

darthun , und überwiegt diejenigen , die der Ein-

bildungskraft allein pflegen zugeschrieben zu wers

den.

*

譬
Ich stellte mich am Baquet einer Frau gegen-

über, die auf ihren Augen zween sehr starke Flecken

hatte , und deren Blindheit durch die Commaire

sehr beståttigt war. Ich sah sie eine ganze Viertels

stunde hindurch, indem ich mehr mit dem eisernen

Stabe des Baquets , der gegen ihre Augen gerichtet

war, beschäftigt schien , als mit der Unterhaltung der

andern Kranken. In einem Augenblicke, wo das Ges

räusch von Stimmen ihr Gehör zerstreute , richtete ich

in einer Entfernung von 6 Schuhen gegen ihren Maz

gen, den ich als sehr empfindlich kannte , einen Cons

duktor. Nach dreyen Minuten schien sie unruhig

und in Bewegung zu seyn ; ſie wandte sich auf ihrem

Stuhle um, und versicherte , daß sie jemand magne

tisiren müsse , ob sie gleich vorher alle Vorsicht ges

braucht hatte, alle diejenigen zu entfernen, die den

Versuch zweifelhaft machen konnten.

Diese ihre Unruhe zerstreute sich fast augenblick

lich, wie meine Bewegungen aufhörten ; und sie ward

fo ruhig , wie vorher. Fünfzehn Minuten nachher

wie.
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wiederholte ich unter ähnlichen Umständen , und mit

aller möglichen Vorsicht, den Versuch vollkommen mit

dem nåmlichen Erfolge. Ich war überzeugt , daß die

Kranke bisher keinen andern Nußen von ihrer Be-

handlung gezogen hatte , als daß sie in einer Entfer

nung von 3 -4 Zohl gewisse Gegenstände schims,

meru sehen konnte. Das Licht fiel bey diesem Bersu-

che seitwårts auf sie und mich. Nur einer von den

Vorstehern des Saales war gegenwärtig , und stand

an meiner Seite , hielt sich ganz still , und ließ mich

nach meinem Belieben handeln. Da die Zeit indeß

verflossen war , so konut' ich den zten Versuch nicht

machen.

Eine Kranke , deren Krisen ein tiefer Schlaf

war, hatte , ohne zu erwachen , von Zeit zu Zeit

leichte konvulsivische Bewegungen , und ein Auffahren,

das durch ein äuſſeres Geräusch im Saale veranlaßt

wurde.
Die magnetischen Bewegungen , die in einer

kleinen Entfernung von ihrem Gesichte gemacht wur

den, erregten öfters die nämlichen Zuckungen. Ich

versuchte es oft , und fast immer mit Erfolg, ob ich

gleich die Zeit in Acht nahm, da kein fremdes Ge

räusch diesen Effekt hervorbringen konnte.

Die Krise einer andern Kranken war ein allge

meiner Krampf nebst einem vorübergehenden Verluste

des Bewußtseyns ohne irgend eine heftige Bewegung.

Der Kopflag vorwärts, die Augen waren geſchloſſen,

die Arme zurückgebogen , die Hånde offen , die Fins

ger auseinander gestreckt. Als ich mit meinem Finger

ihre Stirne zwischen den Augen berührte , ſchien ſie

ein wenig erleichtert zu werden. Zog ich den Fin-

ger sanft zurück , so folgte der Kopf, ohne berührt

зи
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zu werden , jeder Richtung desselben *) ; wenn ich den

Kopf so auf die eine Seite gerichtet hatte, und meine

andere Hand, in einer Entfernung von einem Zolle,

gegen die entgegengesetzte Hand der Kranken hielt :

fo zog sie solche schnell zurück , als wenn sie daran

eine starke Empfindung fühlte. Diese Bewegungen wurz

den innerhalb 10 Minuten 3 oder 4mal wiederholt.

Nach diesem nahm der Krampf ab , und mit ihm die

Empfindlichkeit. Die Kranke konnte sich nachher

nichts von allem erinnern. Ich selbst habe dieſen

Verſuch nur einmal gemacht , und er iſt deßwegen

so vollständig geworden, weil ich einen Monath vorher

die nämlichen Phänomene in einer Krise beobachtet

hatte, die durch einen andern Arzt bewirkt wurde.

Die kleinsten magnetischen Bewegungen machten

bey einer andern Kranken einen so lebhaften Eindruck,

daß wie man ihr einigemale mit dem Fiuger einen

halben Schuh weit über den Rücken fuhr , ohne , daß

sie solches nur vermuthen konnte , sie auf der Stelle

konvulsivische Bewegungen und Stoffe bekam , die ihr

die vorgenommene Handlung anzeigten , und die so

Lange dauerten , als dieſe dauerte. Dieser mein erster

und einziger Verſuch dieſer Kranken brachte den nåma

lichen

*) Diese auffallende Erfahrung , diese Art von phyfischer

Adtraktion hab ich bey mehrern Perſonen, und mit noch

'mehrern Umständen hier vielmal unter meinen Augen

aufs sichtbarlichste entstehen sehen, und sie ist auch, wie

mich dunkt , bey angenommenen , erleichternden Ausflúf-

fen des Fingers nicht so schwer zu begreifen. Die Seele

bewegt wirklich den Kopf dorthin , wo sie eine wohls

thuende Kraft auf denselben wirken fühlt.

D. 5.
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lichen Effekt hervor , wovon ich vorher 4 oder 5mal

Zeuge gewesen war.

Im Krankenſaale waren noch mehrere Kranke

von beyderley Geschlecht, und von einer mehr oder wes

niger reizbaren Konstitution , die gleichfalls den voriz

gen Effekt , obgleich nicht-ſo ſtark , empfanden.

Dieser Versuch gelang vorzüglich gut , wenn sie durch

vorherige Berührung in der Gegend des Magens

gereigt waren. Wenn man den Finger ohne ihr Wiss

ſen , und ohne Berührung über ihren Kopf oder Rüs

cken bewegte ; so sprangen sie mit vieler Lebhaftigkeit

auf, und drehten den Kopf, um zu sehen , was etwa

hinter ihnen stehe. Diese unwillkürliche und unerwars

tete Bewegung ward nämlich durch Aerzte erregt,

die erst ganz neu zugelassen waren, die noch nicht

frey handeln dürften , und noch auſſerhalb des Kreiſes

der Kranken standen , und nur rückwärts und halb

mißtrauiſch die Kraft versuchten, die man sie erst hats

te kennen lernen. Ich habe anfangs auch sehr

oft diesen Effekt hervorgebracht. Allein um die Vers

muthung bey mir selbst zu ersticken , daß die Kranken

nicht etwa meine Handlung vorher fåhen , oder daß

diese Empfindung nicht vielleicht ohne mein ›Zuthun

Statt habe, blieb ich lange Zeit ruhig neben ihnen ſtes

hen, und erwartete so einen glücklichen Augenblic

zu meinem Versuche ; der mir auch fast immer gelang.

Ohne mein Wirken kam keine Erschütternng. Dieser

nämliche Effekt ward auch öfters durch andere Persos

nen bey Kranken hervorgebracht , indem ich derer Aufs

merksamkeit durch entgegengesetzte Berührungen bes

schäftigte.

Dieſe Thatsachen find nun zwar der Anzahl nach

nicht viel, und nicht sehr mannigfaltig. Aber ich

mochs
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mochte keine anführen , als solche , die genugsam bes

ſtåttigt sind ; und worüber ich gar keinen Zweifel has

he. Sie werden dennoch hinlänglich seyn , die Mög-

lichkeit und die Existenz einer Kraft zuzugestehen,

die sich von einem Menschen zum andern fortpflanzt,

und bey diesem letztern manchmal eine merkbare Wira

kung hervorbringt.

"

Aus der Zusammenreihung dieser Thatsachen

und der partikulairen Folgerungen läßt sich schlieſſen,

daß der menschliche Körper dem Einfluße verschiedener

wirkender Ursachen unterworfen ist , die theils inner-

liche und moralisch sind , wie z . B. die Einbildungs-

kraft; theils duſſerliche und phyſiſche , wie das

Reiben , die Berührung und die Wirkung des

Fluidums , welches aus einem ähnlichen Körper auss

firdmt. Die äussern Ursachen werden sich bey ge=

nauer Untersuchung wohl auf eine einzige , einfache:

re und allgemeinere bringen lassen , nämlich , auf

die generele Einwirkung der uns umgebenden elemen-

tarischen, oder zusammengesezten Rörper. Wenn

man über die Wirkung des bestrittenen Fluidums , und

über die Gleichheit der Effekte , die durch dasselbe hera

vorgebracht werden , mit denen , die vom Reiben , und

der Berührung abhängen , nachdenkt ; so muß man

ohne Anstaud in diesen dreyen Fällen die nämliche

Aktion finden , die nur auf eine verschiedene Art ans

gewendet wird. Die lebhafte Wirkung des Reibens

giebt eine Empfindung , die stärker , sicherer , und alls

gemeiner ist ; die Aktion der Berührung ist sanf-

ter, aber nach dem Zuſtande der Organe verſchieden;

die Wirkung des von einiger Entfernung kommenden

Fluidums muß im Ganzen nicht ſehr empfindbar feyn,

und nur gewiffe Subjekte affiziren , die für die

schwäc
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schwächsten Eindrücke empfänglich sind. Allein wie

wirkt denn diese dreyfache Behandlung ? Was ist

das für ein Wesen, welches in die Körper dringt?

Das Reiben und die Berührung bringen Wärme

hervor! Sollte diese Wärme wohl das Fluidum

seyn, dessen Existenz man bestreitet ? Wie wirkt

es auf den menschlichen Körper ? Wie durchdringt es

denselben , und mit welcher Kraft ? Welches find

dessen Verhältnisse mit den innern und dussern Ursa-

chen ? Dieses alles verdient dereinst weiter
-

untersucht zu werden *)..

Daß der thierische Magnetismus blos die Wirs

kung der Einbildungskraft sey , wird nie mit Grund

bewiesen werden können , indem man zu viele Bez

weise hat , daß die Einbildung vielmehr eine Folge

bey dem Magnetifiren als eigene Kraft sey.

\

Man kann sich hierüber durch eigene Experimens

te überzeugen, wer es der Mühe werth hält , der

Sache näher auf den Grund zu kommen.

Was bey dem thierischen Magnetismus das

merkwürdigste ist , ist der magnetiſche Schlaf , und

verdient ganz die Beobachtung jedes Forschers.

Ich machte mir aus vielen Beobachtungen nachs

folgende Säße :

S &

*) Man leſe hierüber nach die vortrefflicheAbhandlung des

Hrn. D. Gmelins , im zten , 4ten , und sten Stücke dies

fes Archivs.

D. 5.
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S & tze.

1. Ein ewiges und unveränderliches Gesetz liegt

in der Wesenheit der Dinge, und dieses Geſetz ist die

Proportion und Modifikation aller Fähigkeiten , Wirz

kungen und Folgen nach der Einheit der Urkraft.

2. Diese Urkraft belebt alle Uranfänge der Dins.

ge, die von oben herabkommen ; immer gröbere und

grdbere Hüllen annehmen , um sich den Körpern mits

zutheilen.

3. Der Zustand der Dinge dieser Körperwelt ist

so beschaffen , daß es kein Wesen giebt ohne Bedürfe

niß, und dieses Bedürfniß ist der Trieb zur Vereis

nigung ; dahin geht alles Bestreben der Wesen.

Unfruchtbar wäre die Erde , wenn nicht ihre

Dünste aus ihrem Schooße aufstiegen , und ſich mit

den höhern Kräften vereinigten ; geschwängert mit

himmlischer Kraft stürzen sie dann wieder zurück im

Thau auf die Erde , und bringen Leben und Fruchts

barkeit.

So wird der Mensch unfruchtbar, wie die Erde,

feyn , wenn nicht sein Inneres sich erhebt, zu hdhe-

ren Sphären aufsteigt, und von der Quelle des Lichtes

heilige Salbung und Leben schöpft.

Wie groß muß die Macht elnes Wesens seyn , das

am nächsten der Urkraft aller Dinge ist , und den Trunk

der Weisheit aus der erſten Quelle ſchöpft!

Es giebt reine, unsichtbare Kräfte, die unmits

telbar von der reinsten Urkraft herströmen , und auf

das Geistige des Menschen wirken.

Thre
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Ihre Wirkungen äussern sich nach der Beschaf=

fenheit des Körpers. Wie mehr der Körper vom

Grobsinnlichen getrennt ist , desto stårker sind die Wir-

kungen.

Wahrheit und Anschaulichkeit der Dinge ist die

Folge dieser Wirkungen , welche Anschaulichkeit ſich

nach dem Grade der Reinheit verhält.

Jede Geistesexaltation bringt Geisteskräfte hers

vor , die sich nach der Beschaffenheit der Sinnentren

nung verhalten. :

So beobachtet man bey Dichtern , bey Rednern,

daß , wenn ihr Geiſt ſich eraltirt, sie sich ganz in sich

zurückziehen , nur von dem geistigen Gegenstande ein="

genommen sind ; daher die Wunderwerke der Dicht-

kunst , die Zauberkraft der Redekunst.

Alle groffen Thaten entsprangen durch Geistess

exaltationen, die entweder durch Leidenschaften oder

duffere Einwirkung ihre Erhöhung erhielten.

Der erhöhete Geist wirkt auf andere Geister,

aßimilirt und vereinigt.

Jede Geisteserhöhung verkündigt Annåherung zum

Hdhern, Fortschreitung zur Urkraft; daher verdoppelte

Kraft und wunderbare Rückwirkung.

Es giebt nur Eine Urkraft , von der alles Irs

dische die Kräfte empfängt , durch die es wirkt ; nur

modificirt ſich diese Urkraft nach den Ogauen , die

fie aufnehmen.

Alles mögliche Gute liegt in der Urkraft, denn

ſie ſtrömt von Gott aus , daher Schönheit , Licht ,

Harmonie, Heilkraft, alles liegt in ihr, denn fie ist

die
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die Perfektionskraft niederer Dinge, Attraktion zur

Vollkommenheit.

Nach der Art ihres Einflußes verhält sich die

Kraft des Menschen , und diese Kraft kann daher durch

Mirtheilung Heilkraft werden , aßimilirt , entfernt vom

Sinnlichen, schwächt das medium , das die Einflüsse

der Urkraft verhindert , und bringt daher Wirkungen

hervor , die verſchieden von den Wirkungen der Körper

find.

Daher Magnetismus , Heilkraft der Menschen ,

nicht Einbildung , nicht Wirkung durch Phantaſie , ſon-

dern Wesenheit , die in der Natur liegt , und Geis

fteserhöhung zum Gegenstand hat.

Nach der Reinheit des Menschen, nach der Aßia

milation seines Geistes zum Geistigen empfångt er ims

mer reinere und reinere Ausflüſſe, je mehr er seinen

Geist der Urkraft aßimilirt ; darinn die Wunderwerke

der Heiligung , Centralkraft göttlicher Ausflüſſe , die

durch Geistesreinheit´ und Erhöhung ihre Wirkungen

åuſſerten...

So ist in Gott das Licht , das des Menschen

Erkenntniß erleuchtet , und wird Licht des Verstandes

in des Menschen Geist, dann geht es in Gedanken

über , durchströmt des Menschen Verstand , wirkt

auf die Einbildung, ohne ihre einfache Substanz zu

verändern ; theilt dann ihre Kraft der feinsten Orgas

nisation des Körpers mit , die sie wieder der gröbern

Organisation mittheilt , und so nach dem Geseße der

Aßimilation aus Menschen Gott ähnliche Wesen bildet,

die nach deu Stuffen der Annäherung , auf denen ſie

stehen , die gewöhnliche Art von Menschen nothwens

dig übertreffen müſſen.

Eine
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Eine nothwendige Ueberlegung zum Vorigen.

Es war eine Zeit , in der es kein Uebel gab.

Um diesen Satz zu begreifen, muß man den Mens

schen nicht in seiner dermaligen Herabwürdigung als

einen Sklaven der Gewohnheit und der Vorurtheile

betrachten; der beherrscht wird, von seineu Leidenschafs

ten , und verschiednen Gefühlen unterworfen ist.

Alles war gut, so lange es den Gesezen der

Einheit folgte.

Diese Gesetze sind Wahrheit und Güte , und

schlieffen daher alles Falsche und Böſe aus.

Die Seligkeit in Edens Gegenden war die Anschaus

lichkeit der Kräfte der Einheit , und der Genuß und

die Theilnahme an der göttlichen ürkraft. Nur dann,

als der Mensch diese Anschaulichkeit verließ , und die

reinen Produkte des Unendlichen im Endlichen suchte ,

so war dieser Irrthum der erste Gedanke , der zum

Falschen und Uebeln führte , ohne diesem Gedanken

gab es kein Uebel ; nur er war der Erzeuger des Uns

heils ; vor ihm konnte kein Uebel seyn , wie kein Pro-

dukt da ist, das nicht ehe einen schöpferischen Anfang

gehabt hat.

4

Das Göttliche hatte nie Antheil an dem Falschen

und Bösen , hatte nie Antheil an den Unordnungen ,

die die Schöpfung verwüſten , denn das Göttliche war

die Reinheit selbst; denn das Göttliche war selbst das

Gefeß seiner eignen Wefenheit, und aller ſeiner Werke

und als ewige Thätigkeit konnte sie sich nicht leidend

verhalten.

* Die
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Die ganze Natur beweiset diesen Sah ; alles

Verderben , das in der Schöpfung herrscht , hat nie

die primitiven Dinge, sondern nur die obiecta fe-

cundaria zu Gegenſtånden seiner Wirkung.

Die größten Zerstörungen in der phyſiſchen Welt

verändern nur ihre physischen Hervorbringungen , und

erschüttern nie die Grundsäulen der Natur, die keine

Hand zu erschüttern vermag, als die Hand des Ewis

gen, der sie seßte.

Wenn die Menschen bisher über diesen Gegen

stand unrecht geurtheilt haben, ſo liegt es darinn , daß

fie ihre Augen vor dem grossen Wesensgesetze aller Din-

ge verschlossen , und daß sie die wesentlichen Unters

scheidungszeichen verkannten , die zwischen Gott und

der Welt sind.

Der Mensch verließ Gott , die Urkraft aller Dine

ge , durch die alles lebt ; alles Licht und Gedanken

empfängt, und sucht in sich selbst, was in ihm nicht

war, was in ihm nicht seyn konnte , und so gieng er

vom Lichte zur Finsterniß , so entstund das Falsche,

weil es ihm an Anschaulichkeit mangelte, das Wahre

einzusehen , so das Böse , das die Folge des Falschen

ist. So alle Unordnungen, die die Welt verwüsten,

und die Entfernungen von der Urkraft aller Harmonie

find, *

Der Mensch wäre geſetzt geweſen über alles Kör-

perliche ; gekettet durchseine Bestimmung an die Gotts

heit , wäre ihm alles unterthan gewesen , denn seine

Kraft war Ausströmung , Aufnahme der ersten Ur-

traft: aber so verließ er die Kraft, und wurde zum

Opfer des Materiellen , ein Sklave des Sinnlichen,

un



323

unterworfen, wie das Materielle, allen Veränderungen,

dem Leiden und dem Tode.

Der erste Mensch ånderte daher seine geistige

Wesenheit , entfernt von der Urkraft des Lebens konns

te das Leben in ihm nicht mehr wirken ; und so ward

er ein Sklave der Zeit , und ein Kind des Todes.

Als der Mensch noch an seiner Urkraft hieng,

so mußte es ein Mittel geben , ein Band, das ihn

mit dieſer Urkraft vereinigte.

Dieses Band, dieses Mittel, war der Wille , denn

nur der Wille, als eine Reaktion der Erkenntniß, konne

te medium, Verbindungsband_mit dem Schöpfer und

dem Geſchöpfe ſeyn.

Dieser Wille ånderte sich um; trennte sich vom

Geistigen, und verband das Geschöpf mit dem Mate=

riellen ; folglich mußte nothwendig Elend die Strafe

und die Folge dieser Veränderung seyn ;

Nur blieb dem gefallenen Menschen noch´ die Få-

higkeit der Erkenntniß , noch ein Zug der göttlichen

Allkraft , die einst mit ihm vereint war.

Durch diese Erkenntniß allein wirkte sie noch die lies

bende Kraft der Gotthelt, und da die Eigenſchaft der

Liebe thätigesBestreben ist, so wirktefie gegen den von ihr

getrennten Menschen, und suchte ein neues Band,ein neus

esmedium, den Getrennten mit ihr wieder zu vereinigen.

In dem seligsten Zustande , in dem der Mensch

war, mißbrauchte er die Kenntniß , die ihm von der

Urkraft des Universums mitgetheilt war , und die

nothwendige Strafe des Mißbrauches war die Beraus

bung seiner Kenntniſſe.

* 2 Je
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Je mehr der Mensch seinen Standpunkt von der

Urkraft entfernte, je mehr entfernte er ſich von dem

Lichte.

Wie mehr er sich von der Einheit entfernte , des

fto materieller, desto theilbarer , zusammgesetzter wurs

de seine Grundlage ; daher unvollkommner, zusamms

geschter- daher die Entfernung vom Lichte , daher

die Bande , die ein denkendes Wesen an die Materie

schmieden.

Hienieden läßt sich daher das verlorne Licht

nicht wieder ganz erlangen , nur durch Fortschreitung

zur Einheit , durch Simplificirung geht der Gang

wieder aufwärts zum Licht und Leben , zur Urkraft ,

zu Gott.

Nur von Gott , als der Quelle des Lichtes,

strömt das Licht in die Erkenntniß ; diese Erkenntniß

war am reinsten, so lange sie die nächſte an Gott war.

Nicht lange genoß der Mensch dieſen ſeligſten Ges

nuß; vereint mit dem Verderben seines Willens sank

er zu den gemischten Dingen herab , und verlor den

Standpunkt , der ihn an die Einheit kettete, das Pas

radies des Lebens.

Durch die Entfernung verlor er die Welt der

Anschaulichkeit , und kam in eine Gegend (ukzeßiver

Erscheinungen -er, ein Kind der Ewigkeit , wurde

ein Kind der Zeit , und fühlte , daß die Zeit das-

Werkzeug menschlicher Leiden , und das mächtige Hins

beruiß sey, das ihn von der Urquelle entfernt hålt.

Er , der bestimmt war , sie zu besiegen , liegt

nun besiegt durch sie in Fesseln des Fleiſches , anges

tettet an zusammgesetzte Substanzen , derer immer

wäh
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währende Trennung die Ursache ſeſner Leiden und ſeis

nes Todes ſind.

Die Zeit ist der Zwischenraum zwischen Hande

lung und Folge ; folglich nur dem Körperlichen ange.

meſſen, nicht dem Geißte , für den nur Einheit ist.

Sie ist Hinderniß für die Handlung der Fähig=

keiten eines Wesens , und verändert geistiges Daseyn

in stuffenweise Entwicklung.

Die Einheit durchläuft keinen Raum und keine

Zeit; sie durchläuft nur ſich ſelbſt ; nur die Entfer-

nung von der Einheit hat Raum und Zeit , und sie

verschwindet für den, der sich wieder der Einheit

nahet.

Die Zahlen der Natur.

Wer die Zahlen der Natur kennt , der kennt ihre

geheimsten Wege; allein die Zahlen derNatur sind weit

unterſchieden von den gewöhnlichen Rechenzahlen ,

und viele Menschen können sich von diesen Zahlen gar

teine Begriffe machen.

1
Die Gelehrten der Welt haben diese Wissenschafs.

ten unterdrückt , anstatt ihnen emporzuhelfen. Sie

schrieben den Forschenden Geſeße vor , und liefſen In-

terdikte ergehen , daß der Mensch die Wahrheit nirs

'gends, als in ihren Deciſionen, ſuchen follte.

Sie dachten nicht daran , daß es eine Wissens

fchaft gebe, die keinen Druck leidet , die dem Wasser

gleich ist , wenn man es in eine Blase sammelt , daß

die Blase beym Drucke zerreißt, und in den Hånden

Des

f
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des unkundigen Naturforschers trockne Ueberbleibsel

zurúďláßt.

Wer daher seine Erkenntniß nicht dahin gestimmt

hat , die Zahlen der Natur zu verſtehen , der suche

bey den Gelehrten der Welt keine Aufklärung , denu

diese bauen ihr Gebäude auf Meynungen , und nicht

auf Wahrheit ; sie haben die Quellen der Wiſſenſchafs

ten ausgetrocknet , und Skelete der Gelehrtheit ges

macht ; die ernährenden Säfte sind unter ihren Augen

verschwunden , und sie wußten die Kunst nicht , sich

ihrer zu bemächtigen.

Die Zahlen der Natur sind unsichtbare Hüllen

der Wesen, wie die Körper die sichtbaren Hüllen der

Zahlen der Natur find.

Alles hat seinen Anfang, und seine Bildung,

und das Medium , das Anfang und Bildung vereint,

ist die Zahl der Natur.

Die Geseze und die Eigenschaften der Wesen

zeichnete die Natur auf ihre fühlbaren Hüllen. Das

durch fühlen sie unsere Siune , und sind der Aus-

druck und die Handlung der Wesensgesetze und Eis

genschaften.

So verhält es sich eben mit den Zahlen. Die uns

sichtbaren Eigenſchaften und Gesetze der Dinge sind

ihre Aeufferungen, wie die fühlbaren Hüllen die Aeuſſe-

rung ihrer fühlbaren Kräfte find.

Es giebt Zahlen für die Grundwesenheit der

Dinge; es giebt Zahlen für die Thätigkeit der Wes

fen; für ihren Anfang , für ihr Ende , und für ver.

schiedene Progreßionen, und ſie ſind gleichsam Grån.

20

jeu,
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zen , worinn die göttlichen Ausflüsse sich aufhalten ,

und gegen ihren Anfang wieder zurückströmen , um

gleichsam das Bild der Gottheit in die Einheit zurúď-

zuwerfen , und um Leben , Maß und Gewicht für

die Körperwelt zu ſchöpfen.

Es giebt vermischte Zahlen , um die Vereini-

gung der Wesen auszudrücken , ihre Fähigkeiten, Kråf-

te und Wirkungen.

Es giebt Central and Medianzahlen ; Zirkel-

zahlen , und Zahlen des Umkreises ; auch falsche und

verdorbne Zahlen , und durch sämtliche diese Zahlen

kann die ganze Natur berechnet werden.

Seße die Zahl 4 zwischen 1 und 0 , und dy fin-

dest das Verhältniß der Harmonie , das Verhältniß

der Einheit.

Eutferne diese Zahl von dem Mittel der Pros

greßion , ſeße ſie in den Zirkel ihrer selbst, und du

findest den Urspung des Verderbens , die Dißharmo-

nie der Dinge.

Seher in den Mittelpunkt von 4 , und die

Dißharmonie wird aufhören , und die Gesetze der

Einheit werden wieder erscheinen.

Diese 3 Aufgaben sind die wichtigsten der grof="

fen Zahlenrechnung der Natur , denn in ihnen liegt

das Vergangene, die Gegenwart, und die Zukunft.

Nachrichten von der Reise zur Wahrheit.

Es war schon früh gegen Morgen , als wir mit uns

ferm Führer an den Ort kamen , den wir aufsuchten.

Wir
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Wir mußten unfere Pferde bey einer Bauernhütte fte.

hen lassen , denn der Weg war schmal , der zur Hütté

des ersten Einsiedlers führte.

Nach ungefähr einer halben Stunde Wegs kaz

men wir zu dem Einsiedler. Er bethete eben ; eilte

uns aber sogleich entgegen , als er uns gewähr wurde. –

Ich wußte Ihre Ankunft , fagte er , und wir em=

pfangen Sie mit Freuden. Er both uns dann ein

Frühstück an, das in Milch und Brod bestund.

er

Nachdem wir gefrühstückt hatten, führte er uns

feltwärts in eine Höhle; da war eine Quelle,

trug uns auf, daß wir uns baden und reinigen foll-

ten; gab uns weiße und reine Kleider, und Delwerke

zur Salbung , und kostbare Räucherungen. Wir folg=

ten seiner Anweisung , und nach einer halben Stunde

kam er wieder , und holte uns ab ; führte uns in

die Tiefe des Berges hinab; dort war eine Höhle ,

nur düstern mit einer Lampe beleuchtet ; er führte und

hinein , und sprach uns Muth zu. Nach einer Weile,

als wir weiter in den Berg hinein kamen, sahen wir

noch fünf Einsiedler , die an einem Tische faſſen , und

mit den Zahlen der Natur rechneten. Sie zeigten

die Schicksale der Zukunft , und die Jahrhunderte der

Vergangenheit; sie berechneten den ursprünglichen Na.

men jedes Krautes, jede ursprüngliche Kraft , und jede

geheimste und verborgenste Sache der Natur , und zeig

ten uns die Größe und Majestät der Schöpfung.

-

Ehrfurchtsvoller Schauder überfiel uns , als wir

da überzeugend sahen , was uns bisher ganz unbes

greiflich war, und den gewöhnlichen Menschen ewig

ein Räthsel bleiben wird.

Nach-
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Nachdem wir uns gegen fünf Stunden lange bey

dieſen heiligen Männern aufgehalten hatten , und wir

wieder den Ort verlassen wollten , so sagte uns der

alte Einsiedler zum Abschiede ; Sie haben sich nach ge-

höriger Vorbereitung nun selbst überzeugt , daß die

Anschaulichkeit von Dingen dem Menschen in diesem

Leben möglich ist , die doch von vielen Menschen für

unmöglich gehalten wird : aber glauben Sie ja nicht,

daß diese Wissenschaft durch das Studium der physis

fchen Natur allein erlernt werden kann , der moralis

sche Mensch im Innern muß zur Engelreinheit gelan.

gen , bevor er im Stande ist , mit den Augen der

Seele zu sehen — Engelreinheit ist die Aufnehmerinn

des Ausflußes der Gottheit ; in Gott selbst müſſen Sie

ihre ersten Kenntnisse höherer Philosophie , und die er-

forderlichen Kräfte schöpfen , wodurch Sie wirken und

auschauen können , dann wird Ihnen die Religion

heilig, die Geheimnisse ehrfurchtsvoll , und die Wun-

derwerke begreiflich werden , die Wesen reinerer Art

durch die Ausströmung der Kraft Gottes bewirkten.

Leben Sie wohl , und Gottes Segen sen über Ihnen ,

und er erhalte Sie fromm und tugendhaft!

So sprach er , und führte uns wieder bis an

die Hütte zurück , wo wir die Pferde stehen gelaſſen

hatten, nachdem wir ehvor wieder unsre eigenen Klei-

der anzogen. Er überhäufte uns noch mit Segens-

wünschen , und wir giengen mit einer Heiterkeit und

Zufriedenheit der Seele fort , die nicht auszusprechen

war , und dankten dem Gott der Liebe , daß er uns

nåher zu Licht und Anschaulichkeit seiner Größe und

Majestät führte.

Für
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Für Wahrheitsuchende.

Ihr, die ihr Weisheit suchet, um weiſe zu seyn ;

Wahrheit , um wahr zu handeln, laßt euren Eifer

nicht erkalten , euer Bestreben nicht ermüden ; jeder

Gedanke ist ein Schritt näher zum Heiligthum , jeder

Wunsch des Herzens Annäherung zur Gottheit , der

mit mehr Licht belohnt wird.

Trennt euch von den eiteln Verbindungen der

Thoren, die in ihrem Selbst die Weisheit suchen ,

und fettet euch an den , der mit Einfalt des Herzens

die Wege der Wahrheit wandelt.
1

Wandelt mit gutem und reinem Willen , und ihr

werdet mit den höchsten Geheimnissen der Natur bes

fannt werden thr werdet ehrfurchtsvolle Begriffe

von der Größe der Gottheit haben -Seine Liebe,

feine Algüte bewundern ; sein Geist wird euch in die

Werkstätte der Natur führen , und es wird euch flar

werden , was unverständlich für Jahrhunderte dalag.

Die Zankereyen der Weltgelehrten werden für euch

verschwinden , denn wo Wahrheit ist , ist kein Irrthum

und kein Zank da ist nur Einheit Ueberein-

stimurung Harmonie

-

-
tief gebeugt werdet ihr

den Ewigen anbethen , und die Größe der Gottheit

bewundern.

Da, wenn Gott euer reines Herz leiten wird,

werdet ihr die heiligen Geheimnisse der Religion erst

verchren die Geheimnisse der Schöpfung , die Ge-

heimnisse des ersten Falls , die Verbannung des Mens

ſchen aus Edens Gegend , feln gegenwärtiger Zuſtand,

die Ursache seines Todes , sein Seelenzustand auf der

Welt, fein Zustand der Zukunft , die Strafe des Bds

sen,
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i

fen, der Lohn des Guten , die Verbindung des Men=

schen mit der Geisterwelt , das große Werk der Er

Lösung , und die Wiedergeburt des Menschen

Alles dieses ist so wesentlich , so schön , so harmonisch

im Ganzen verwebt , daß es den Menschen tief hins

reißt zur Anbethung Jehovas , der in Hallen der

Ewigkeit thront.

Mensch bemühe dich , dich zum neuen Menschen

zu bilden , und empfange aus der Hand der Weisheit

die Schätze der Wiedergeburt , sich der Einheit zu na-

hen , von der uns unser erstes Verbrechen entfernt

hat dieses ist unser Beruf, unsere Bestimmung.

Darinn besteht die Annäherung des Menschen

zur Gottheit, indem er die Scheidewand wegräumt , die

die Sünde zwischen der Einheit und dem Menschen

aufrichtete , damit er das Licht der göttlichen Sonne

wieder empfange, durch ihre Erkenntniß leuchte , und

durch ihre Liebe erwärme , woraus alles Gute und

Wahre strömt.

O wie selig ist dann unser Zustand , wann un-

fere Erkenntniß mit dem Willen vereint wird. Wenn

dieses aufere praktische Arbeit ist , die göttliche Har.

monie in und ausser uns herzustellen, und als Kinder

der Gottheit , die in sein Reich aufgenommen sind;

durch ihn zu wirken.

Diese große Bestimmung liegt in uns ; die Mo-

ralität und Religion ist uns zur Gewährschaft ; ihre

Schätze sind so nahe bey uns , und wir sind blind,

und sehen sie nicht.

Der Freygeist spottet , lacht über Dinge , die

er nicht versteht ; er will in der Natur rechnen, und

fennt
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kennt die ersten Ziffer nicht

die Gottheit.

das 1 aller Dinge,

Was Wunder dann, wenn sein Calcul irrig ist ?

Wer kann seine Rechnung mit o anfangen , das keis

me Progreßionen hat ?

Rechne mit diesem I , und du wirst die hårte

ften Aufgaben enträthseln , denn sie ist die einfachſte

der Zahlen, die keiner Zertheilung mehr unterwors

fen ist.

Seze nichts hinzu , denn sonst verliert es ſeine

erste Einfalt , und du keunst das erste Ziffer der Dine/

ge in seiner Weſenheit nicht.

Nur dann , wann die Zusammensetzungen aufhören,

verschwinden alle Progreßionen ; nur das x , der Urs

sprung von allen , ist ewig und unveränderlich ; idens

tificire daher dein ganzes Wesen mit dem 1 ber

Gottheit , und dein Lohn wird Heiligung und Seligs

keit seyn.

Aufschriften beym Eingange in den Tempel der

Weisheit.

Unser Aller Bestimmung ist, an den groſſen Ev

genschaften der Einheit Theil zu nehmen.

Es liegt eine Kraft in uns , zu dieser Einheit

aufzusteigen, und diese Kraft ist uns von dem Wesen

mitgetheilt , das die Einheit selbst ist.

Alles Vollkommene ist der Typus der Einheit ;

alles , was sich der Vollkommenheit nahet , nahet sich

der Einheit.

Entfer
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Entfernung von der Einheit ist Uebergang zum

Zuſammengefeßten , und jedes Zuſammengesetzte ist

der Trennung unterworfen.

Die Einheit schließt Zeit und Raum aus ; fie

ist der Mittelpunkt aller thåtigen Kräfte ; durch sie

wirkt alles , was im Umkreise liegt , stärker oder

ſchwächer , nach der Nähe oder nach der Entfernung.

Der Mensch kann in der Einheit , mit der Eins

heit, und durch die Einheit wirken.

Auch wirkt er manchmal ohne der Einheit , und

wider die Einheit.

Wer die Weisheit ſucht , muß sie nicht in den

zweyten Ursachen der Dinge , sondern in den ersten

aufsuchen; auch muß die Grundlinie nicht mates

riell seyn.

·Man muß die Wirkungen, die den Grund in den

ersten Kräften der Dinge haben , nicht durch die Kräfs

te der zweyten Art zu erklären suchen.
"

Man muß nie vergessen, daß es verschiedene

Wege giebt , worauf die Menschen die Weisheit fus

chen ; doch ist nur Ein Weg der wahre , und dieser

Weg ist der, der zur Einheit führt.

Wer kann die Zahl 2 ohne 1 erklären ? Wer

kann 4 erklåren , ohne die Progreßion der erſten drey

Zahlen zu wiſſen?

Lerne die Wissenschaft von der Weisheit zu

unterscheiden, denn diese ist Zweck und Maß aller

Wissenschaft.

Bur
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Zur Weisheit gelangt der Mensch nur ſtuffens

weis ; er muß mit Demuth, Unterwürfigkeit,

Standhaftigkeit , Eifer und Aufmerksamkeit wandeln ,

und sie muß ihn iu jeder Stunde bereit finden , ihr zu

folgen.

Die Felsen, die die Scheidewand zwischen dem

Menschen und der Weisheit machen , werden mehr

durch Geduld weggeräumt als mit Gewalt.

Sanftmuth und Liebe führen zu ihr ; Es giebt

nyr Eine Einheit , nur Eine Glückseligkeit, nur Eine

Weisheit , nur Eine Harmonie.

Der Mensch ist geschaffen zur Harmonie des Uni-

verſums ; allein seine Handlungen müſſen nicht mit

der Einheit dißoniren.

Es kommt eine Zeit, in der es keine Mißlaute

mehr geben wird , und die unharmonischen Seelen wer-

den sich selbst von dem reinen Concerte der Einheit

ausschliessen.

Stuffengang der Menschen zur Erkenntniß

und Weisheit.

Die erste Stuffe , auf der der Mensch steht, ist

bie Stuffe der Kindheit des menschlichen Verstandes.

Seine Erkenntniß schmachtet in den Banden der

Finsternisse. Ueberall genießt er die Wohlthäten der

Gottheit, aber er genießt sie wie ein Kind , ohne zu

wissen , woher, und ohne die Hand zu erkennen , die

fie ihm mittheilt. Sein Zustand verhält sich nur leis

bend; er erkennt die wahre Nahrung der Seele nicht,

die in der Thätigkeit des Lebens besteht.

Auf
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Auf dieser Stuffe bleibt ein großer Theil der Men,

schenstehen, und macht keine weiteren Vorſchritte mehr.

Die zweyte Stuffe ist die Stuffe der Jünglingss

jahre des Verstandes.

Der Mensch ahndet ein Wesen, das der An-

fang der Natur sey ; er fühlt einen Hang, es zu ers

kenuen, aber Irrthum , Verführung , Leidenschaft und

Sinnlichkeit fesseln seinen Geist , und halten ihn von

Höherer Emporschwingung zurück , und auffer dun-

keln Ahndungen schreitet er nicht mehr weiter.

Auf dieser Stuffe bleibt wieder ein großer Theil

der Menschen stehen, und macht keine weiteren Vors

schritte mehr.

Die dritte Stuffe , die Erkenntniß eines höch

sten Wesens , die Ahndung nothwendiger Verhältnisse

dieses Wesens mit dem Universo ; Ahndung von Geis

fter und Körpergesetzen ; Grund einer Moralität und

Religion. Allein die Finsternisse aßimiliren, diese

Ahndungen mit den Leidenschaften. , und viele Mens

schen gehen nicht mehr weiter.

Die vierte Stuffe ist die Erkenntniß eines hdch-

ften Wesens , und die Erkenntniß seines Verhältnißes

mit dem Universum ; Erkenntniß der Gesetze der Mos

ralität und Neligion. Da bleiben wieder viele ſtehen,

ohne das Erkennen in Ausübung zu beweisen,

Die fünfte Stuffe ist die Erkenntniß einer

Offenbarung ; Glaube, doch vermischt mit unrichtigen

Begriffen. Da gehen viele wieder zur Finsterniß zurück,

und wandeln im Aberglauben und Fanatismus.

Die
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Die sechste Stuffe find richtige Begriffe von der

Offenbarung ; richtiger Glaube , Demuth und Unter-

werfung , doch ohne Vereinigung der Werke mit dem

Glauben, hie bleiben wieder eine Menge stehen, und

schwingensich nicht wieder empor.

Die siebente Stuffe ist wahre Erkenntniß der

Offenbarung mit Vereinigung der Werke mit dem

Glauben ; Umschaffung des Herzens zum Tempel Gots

tes ; Theilnahme an der allgemeinen Harmonie , und

der göttlichen Einheit.

Dieses ist die Stuffe, zu der sich der wahre

Weise erhebt.

Durch diese Erhebung nähert er sich der Urkraft

aller Dinge, und wird ein Theilnehmer ihrer Kräfte

und Wirkungen. Aber wie wenig Menschen ers

heben sich zu dieſer Größe ? Und wie wahr wird

dann der Ausspruch :

--

Viele sind berufen , aber wenig auserwählt.

Gez
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મૂળ

Gefühle eines Weifen

im

Tempel- der Natur. Sa

dion doi thu

Empfindungen der allgegenwärtigen Majestät

Be

भु

Gottesmo

erſammle dich , mein Geiſt! verſammle dich , den

ewigen Vater und Erhalter der Wesen:: zu preisen ;

- Zerreiß die Zauberbände , ' mit denen die Welt dich

zu lange schon an nichtige Reißzungen fesselte. Fern

von Geschöpfen , die dir die nähere Gemeinschaft , die

wesentlichere Vereinigung mit deinem Schöpfer raus

ben, sey eininal frey vom Körper ! Ungetauscht vom

Blendwerke der Sinnlichkeiten sey einmal ganz dein

Eigenthum. Im Tiefsinne eines erleuchteten Chris

ften erforsche betrachte → erstaune -und bethe

an!

+

Mit heiligem Zittern nähere ich mich dir , ewis

ges unergründliches Wesen - mein Schöpfer!

vergieb dem endlichen Geiste , vergieb ihm den kühnen,

aber unmächtigen, Flug , den er unaufhaltbar in dein

Heiligthum wagt. Dich erreicht kein sterblicher

Gedanke, keine menschliche Weisheit. Der geistige

Schwung erschaffener Wesen wird kraftlos, sobald er

die Gränzen ihrer Natur berührt. Du bist: unends

lich über alle deine Geschöpfe erhaben. Du schuffſt

* Exod. g. 14.

uns



338

uns nur , damit wir aus deinen Wundern dein Daſeys

erkennen, und dich anbethen sollten : Du schuffst uns

nicht , um von uns ergründet zu werden. · Du allein

ergründest deine Liefen : Du allein faſſest deine Uner-

mäßlichkeit!-

/ Ewige Kraft der Natur! dich empfinde ich,

so tief ich auch unter dir bin. Ich erkenne dein selbsts

ſtändiges Daseyn , und den von dir abhängigen Ur-

sprung aller Erschaffenen. Ich fühle deine Allmacht

Wer bin ich , daß ich es

und meine Nichtigkeit.

mich mit dir zu
wagen darf, mich dir zu nähern

unterhalten! Gott Schöpfer! Jehovah! -feverlis

che Empfindungen !

-

―

herrschet ewig , ewig in meiner

Seele! nur ihr weihet mich Uywürdigen · zur Gegen-

wart Gottes ein. Nur ihr, erhöhet das im Staube

kriechende Geschöpf bis zum Throne des Schöpfers.

Ewiger, Uunerschaff
ener! Wie soll ich dich

nennen? rich, die Zerstörung , die Verweſung meis

nere selbst , wie soll ich dich nennen? O kann wohl

die irdische Zunge deinen heiligen Namen ausspres

chen? skann-die an Erde gefesselte Seele, sich bis zu

dir erheben ? - Umſonſt—umſonſtſammle ich allemeine

Kräfte umsonst vereinige ich sie mit den Kräften der

Du bist namenlos, Wesen aller

ganzen Natur.

Wesen! Gott aller Götter ! der Herrschenden ! uns

aussprechlich ist dein Name : und uuergründlic
h dein

Wesen!

--

O Du! - deſſen Geist die Schöpfung erfüllt

bessen Allmacht sich in deinen Wundern, offenbaret,

deſſen unerschaffene. Schönheit durch die Unermåßlich-

keit firalet von welcher unüberdenklichen Größe bist

Du!

Jerem. 22. 24.
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du ! Unumſchränkt in deinen Wirkungen riefst du Wel-

ten zum Daseyn*. Zitternd hörte das Chaos deine

Schöpferstimme : und sönderte die neu bestimmten

Wesen ab. Verwandlungen folgten Verwandlungen.

Sonnen ohne Zahl entzündeten sich auf deinen Ruf

im Dunkel des leeren Schöpfungsraumes : und Millio-

nen Planeten bahntest Du ihre Kreise. Dein

Wille ward Ordnung, Schönheit und Wunder in allen

Reichen der Schöpfung. Die Sonnen verklårten die

Finsterniß ; und anbethende Welten flossen rings um

fie in ihren erleuchteten Bahnen. Die ganze neue

Schöpfung ward ein Spiegel deiner ewigen Gotts

heit die Offenbarung deiner ſelbſtſtändigen

Herrlichkeit ** !

-

Majestät Gottes ! dich finde ich in allen deis

nen Werken ! du prägteſt dich unauslöſchlich in den

ursprünglichen Stoff der Dinge ein. Deine Spuren

bezeichnen alles, was ist — bis auf die lehten Gegens

ſtånde , bis an die äuſſerſten Gränzen des Weltbaues !

-

Almacht im Aufgange , und Allmacht im Untergan

ge! Gott , im Grossen , im Kleinen , Alles in Als

lem *** ! - Unerforschlicher in deinem Wesen!

du bist allgegenwärtig : und dennoch unsern schärf-

ften Blicken verborgen. Du bist unsichtbar : und

doch zeigen alle deine Geschöpfe von deinem Daſeyn ,

und empfindet dich meine entzückte Seele mitten in

ihrem Inuersten **** unzertrennlich von mir

Y 24

Gene. 1. 1. 2. Pf. 113. 3 ,

** Róm. 1. 21.

*** 1 Corinth . 12. 7. und 15. 28,

B. der Weisheit. 11. 26.

selbst.

!
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selbst. Wunderbarer Gott ! das Unermåßliche iſt

dein Thron , und die Ewigkeit dein Altar.

---

Quelle der Geister ! was bin ich vor dir!

- wie ermattet der sterbliche Mensch in dem ersten

Gedanken deiner Allgegenwart , deiner Allmacht und

Herrlichkeit! Wenn ich es , dich zu denken, wage;

so sinkt die ganze Kraft meines Wesens in meine erste

Unthåtgkeit zurüc Ich vergesse mein Daseyn : und

durch dich im Gedanken

bin nur noch in dir

an dich! Seele des Himmels , unvergängliche
s

Leben der sichtbaren und unsichtbaren Natur!

ohne dich bin ich nichts: Du allein belebest mich.

Ohne dich verschwinde ich wie ein minutenlanger Traum

aus dem Reiche der Wirklichkeiten : ohne dich.

Ewiger! der du mich schuffft , und mich erhältst!

Was wäre mein Leben , wenn nicht ein allmächtiger

Funke deiner Herrlichkeit mich beseelte ** ! Was wå:

re die Welt , in der ich lebe , diese Welt voll deiner

Wunder, wenn nicht ein Hauch deiner unveränderlis

Wenn du
Chen Kraft ihr Daseyn unterstützte *** !

willst; verlöschen die Sonnen , die du entzündet hast.

Wenn du befiehlst ; so fällt die Schöpfung, zu uns

mächtig , ohne dich zu bestehen , in ihr Chaos zurück.

Gott aller Götter ! wer umschränkt deine Allmacht !

wer ergründet deine Ewigkeit ! wer mißt deine Un-

endlichkeit! -

Je=

• Corinth. 3. 5.

** Isa. 42. 5.

Jerem. 32 17.



341

Jehovah mein Schöpfer ! wie glorreich bist du

in der ganzen wunderbaren Kette deiner Geschd

pfe*! Du bist es, der der Natur die Gesetze vor:

ſchrieb , nach denen ſie unverleßlich wirken soll : und

unter diesen geheimnißvollen Gesetzen verbargst du

das große Ziel , zu welchem du die Schöpfung be=

stimmt hattest. Deine Allmacht bewegt die Triebs

federn des Weltenbaues : und deine Weisheit vers

herrlicht ihn durch Ordnung in manichfaltiger Schöns

heit. Du bist es, Allgegenwärtiger ! der alle diese

Dinge, diese Millionen Wesen so unverbesserlich geords

ner hat **. Du rufest dem Winter, and schou verål-

tert die Erde, schon verhüllen sich die Fluren unter

ihrem Beschützer , dem blumigten Schnee. Du win-

kest dem Frühlinge : und schon blühen die erstorbenen

Gefilde zu neuem Leben auf, schon verschönert sie der

stärkere Einfluß des fanften Sonnenlichtes. Du

willst und Segen vom Himmel erhöht die Frucht-

1 barkeit verjüngter Fluren , und Segen vom Himmel

zeitiget die Früchte der gehorchenden Erde *** .

1

•

ut

sprüngliche Schönheit ! du - schenktest den Rosen,

ihren Purpur , den Lilien die Farbe der Unschuld , und

1 den Pflanzen ihren nåhrenden Baljam . Du bist es,

Allmächtiger ! der emporſchwebenden Dünften ihre

vielfårbige Anmuth und ihre Wunderkräfte ertheis

let. Die Stimme des Donners erzählet den Nationen

deine Majestät : und verzehrende Blige verkündigen

uns deine furchtbare Allmacht.

B. d. Weish. 11. 26. Pf. 103. 28.

** Jerem. 51..15. ↑

*** Jer. 5. 24.

Soft
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Gott Zebaoth * ! Wer iſt dir gleich ** ?

Wo ist ein Gott wie du? weffen Geist erreicht

die Hoheit deiner Gedanken ! wer erforscht die Tiefe

deiner Wunder ! und weffen Kraft widersteht deinen

Wirkungen *** ! Einziger Beherrscher aller We

sen ! nur du unterſtüßeſt die Grundveſten des Him.

mels: und wälzeft diese Erde Jahrtausende hindurch

um ihren Mittelpunkt. Du sehest dem Weltmeere

feine Grånzen, und zeichnest den Flüſſen ihre Ufer.

Du gebeuthst dem Sturme : und erschütterst die Ein-

geweide des Steinreiches. Du empörest die Elemen

te: und machest aus ihnen die Werkzeuge deiner

Güte, oder die Werkzeuge deiner Gerechtigkeit.

Alle Völker , vom Aufgange bis zum Untergange , ers

kennen dich an deinen Werken. Heiliger starker,

furchtbarer und unsterblicher Gott ! Himmel und

Erde sind voll deines Geistes. Alle Geschöpfe fühlen

dein fegnendes Daseyn. Dein Glanz blendet den

Seraph und Erzengel. Tausendmaltausend Geister

zittern rings um dein Heiligthum: und huldigen dei-

nem tamen in ewigem Jubel- Gott aller Göts

ter ! Du bleibest immerdar herrlich in deiner Allmacht,

unerforschlich in deiner Weisheit , und unendlich in

deiner allgegenwärtigen Güte **** . Alles, was lebet,

beuge sich vor deinem Throne zittere im Gedan-

fen an dich -und bethe dich an! Jehovah unſer

Gott ! höre die Hymnen der Geisterwelt ; nimm gnådig

die Danksagungen deiner empfindungsvollen und glück:

lichen

*
Isa. 51. 15. und 54. 55.

** Jerem. 10. 6.

****

Hesek. 30. 22. Daniel. 4. 32. Joel. 2. II..
+

Barach. 3. 3.
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lichen Geschöpfe * - denn du bist der Ursprüng und

das Ziel unserer Freuden : denn du bist heilig und

anberhungswürdig in Ewigkeit.

Empfindungen der allgegenwärtigen Weisheit

Gottes. ཝ་ ་ ་

Ewiges Licht ** ! erleuchte den Geist , den du

zu deiner Erkenntniß schuffst , der in dir seine Vers

klärung und ſeine Seligkeit ſuchet. Zerstreue die Ne-

bel , die mich umgeben , und die dich mir verbergen ,

der du doch allenthalben bist. Nur einen Stral, o

Gott! nur einen Stral deiner Klarheit laß in mein

Innerstes fallen , damit die Erkenntniß deiner geheims

nißvollen Wege mich dem Ziele meiner Bestimmung

nåhere. Was ist der Geist des sterblichen Menschen,

wenn er fern von deinem Lichte in den Thälern des

Todes wandelt *** ? **

-

Er sucht das Wesen , und umarmet nur Schatz

ten : er glimmt nach Hirngespinsten , und schwindelt

auf den Gipfeln irdischer Weisheit. Verborgner

Gott den alle seine Geſchöpfe ſuchen ! wie unend-

lich bist du über alle unsere Begriffe , über alle unses

re Empfindungen erhaben ! Nur einzelne Stralen schief-

sen aus dir in die unzähligen Ordnungen von Geistern

herab : nur einzelne Funken von dir - Sonne der

Ewigkeit; verkläre unsere ursprüngliche Finsterniß zur

wohlthätigen Dämmerung, in der wir dein Daseyn

era

* Syrach. 50. 24.

** Joh. 1. 8.

*** Isa. 9. 2. Apostelgesch. 13. 47.
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erkennen. Aber auch für diese Dåmmerung , ● Gott!

fen ewig gepriesen ! Ohne sie waren alle deine We-

ge für uns unwandelbar. Ihr verdanken wir die,

wiewohl blödsüchtige, Anschauung deiner Herrlichkeit.

Sie stärkt die matten Blicke , die sich zu dir erheben;

sie erheitert die Spuren , die uns zu Begriffen von dei

ner Vollkommenheit leiten ; sie belebt in uns — selbst

die Hofnung einer hellern Zukunft, das tröstcnde

Gefühl einer zwar fernen aber unausbleiblichen

Verklärung*.

Heiliges geheimnißvolles Wesen ! erfülle

meinen Geist mit jener unvergånglichen Weisheit , die

in den Abgrunden deiner Ewigkeit in den fernsten Tie-

fen deiner Gottheit noch immer deine absichtsvolle

Gegenwart findet. Du bist der Ursprung und das

Ziel aller Besen. Umsonst sucht der von Schatten.

getäuschte Klugling in deiner Schöpfung Wirkungen ohs

ne Absicht ; Wunder ohne Allmacht, Almacht ohne

Weisheit. Vergebens spåht er im Chaos den Zufall

aus , der die Grundursache harmontrenden Welten seyn

könnte. Er bemühet sich umsonst , dich zu verkennen,

dich der du auf Himmeln thronest , dich den al-

le Wesen verkündigen , dich der du eben den Wurm

besceltest , zur Unsterblichkeit beseeltest, der dich

verkeren will** Selbſtnåndiger Gott ! vergieb dem

Insekte den finnlichen Stolz, der feine Bernunft unter-

drückt, seine Seele dem Lichte verschließt , und die

Lehrgebände seiner Dummheit zum Eigenthume des Weis

fen erhöht Vergieb dem Verblendeten feinen Eis!

gen-

3. Cor. 4. 10. II .

13. 1. B. d. Leish, 13. 1.
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gendünkel. Er strebet nach Weisheit, und vernichtet

die Wahrheit : er vergnügt sich an Geschöpfen , und

vergißt dich -- ihren Schöpfer.

Dank sey dir, unendlicher Dank, du Gott,

durch den ich lebe ; der du meine Seele zu deiner

Erkenntniß gebildet hast *. Dir allein verdanke ich)

dieses nie verlöschende Licht , dessen Schimmer mir

tief in die Ewigkeit leuchtet. Ich schlief in ewiger

Nacht, ehe du michzum Bewußtseyn meiner selbst, und

zur Unsterblichkeit wecktest. Ohne dich , wesentliche

Kraft der Natur ! wåre ich in meinem Nichts vergräs.

ben geblieben. Nur du schenktest mir diesen Antheil,

den ich nun in deiner Schöpfung bestße : nur du

riefst mich in diese wundervolle Erleuchtung hervor.

in der ich dich anbethe. Du, der du alles erfüllest,

erfälltest auch mich mit Ueberzeugungen von dir, und

mit Empfindungen deines Einflußes in mein zufälliges

Daseyn. Ursprung und König der Geister ! wie

spåt habe ich dich erkannt ! wie spåt geniesse ich dieses

himmlische Licht , in dem Geschöpfe dich finden zu kön

nen! mein Nichts verschlang Ewigkeiten , ehe ich dich

kennen, dich aubethen, und dir huldigen lernte. Meis

ne Erschaffung , meine Leben, die Kräfte meines Wes

fens , und meine Freude über dein Daseyn sind laus

ter Geschenke deiner Güte. Gott aller Götter ! dem

die Sonnen ihren Glanz, und die Planeten ihr ge-

borgtes Licht verdanken ! - Woher ist diese Sonne,

die mir leuchtet , die mich erwärmet ? woher ist sie,

wenn du nicht ihr Schöpfer bist ? Wer entzünde

te diese Sterne, die in stiller Mitternacht über mir

funkeln, die ihre Stralen durch jene blaue , unermåßs

liche

Rim. I. 19.
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liche Ferne schiessen ? Wer erhält diesen schwebenden

Erdball , der sich in ewiger Ordnung um seine Sonne

wälzt ? Selbstständiger ! nur du unterstützest ihn

mit allen seinen Geschöpfen ; und du lehrtest ihn frey

und ungehindert die Bahn wandeln , welche die Jah-

reszeiten verwechselt , die unsere Thätigkeit ernenern :,

die Lufterscheinungen bildet, welche uns deine Allmacht

verkündigen und diese männichfaltige Fruchtbarkeit hers

vorbringt , die das Leben der Creaturen enthält * !

- 7
Ja du bist Jehovah! du warst von

Ewigkeit! du herrschest in deiner Schöpfung -

und wirst immerdar der Grund , das Leben,

die Seligkeit deiner Geschöpfe seyn. Auch mir

Allmächtiger ! auch mir winkte dein schöpferischer

Blick in eine Welt voll deiner Wunder. Du schuffft

mich Staub **, und gebothst der Verwesung , fich mit

Gedanken von dir zu mischen , sich durch Empfindun-

gen deiner Gottheit zu läutern. Onimm meinen

Dank! nimm den unaussprechlichen Dank eines Wurs

mes , dessen Gefühl zu schwach für deine Güte, zu

umschränkt für deine Unendlichkeit ist! Ohne dieses

Geschenk meines Lebens håtten meine Augen nie das

Licht der Sonne, nie den dich offenbarenden Schime

mer der Sterne , nie deine Welt voll Ordnung und

Weisheit erblicket ! Die gefühlvollen Töne der Nach-

tigall , die Balfamdüfte der Rosen , der begeisternbe

Athem der Nelken , die sanfte Frühlingsluft , die mas

jestätische Stimme des Donners alle dieſe Wunder

deiner Schöpfung wären mir ewig verborgen geblieben.

Wenn Millionen Wesen dich während ihrem Daseyn

*
Gen. 1. 7. bis 27.

** Gen. 2. 7.
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erkannt , und dir gehuldiget håtten; so wäre ich allein

zu deinem Lobe ſtumm und gefühllos gewesen. Mein

Nichts hätte auf immer meine Anbethung ersticket.

Ich wer ? ich ! was war ich wohlthätiger

Geist! ehe du mir mein Wesen gabst ? wo lag ich vers

borgen, ehe du mich zum Daseyn riefst? Ach ! in dir

allein, Seele des Himmels ! Leben meines Lebens !

---

·

in deiner felbstständigen Kraft lag auch der Grund

meiner Wirklichkeit verborgen * ! Aus Dir, nie ver

siegende Quelle! floß ich in die sichtbare Reihe uns

zähliger Wesen hervor. Ich ward ein Geschöpf, um

den Schöpfer zu keanen , von dem ich mich abhängig

fühle. Da du mich schuffst , bildetest du meine Seele

fähig zu Gedanken , fähig zu Empfindungen , und

über unzählbare Gattungen minderer Geschöpfe erhaben ,

die deine Weisheit zu Werkzeugen minderer Absichten

bestimmt hatte. Du verknüpftest jene zwo wesent

liche Zierden menschlicher Geister mit dem Eindrucke

deiner Schönheit , mit dem Gefühle deiner Ordnung,

mit Neigung zur Tugend, mit Liebe zu allem dem , was

himmlisch und göttlich ist. Dieses geschaffene Eben-

bild deiner unerschaffenen Vollkommenheit umkleide-

test du mit dem verführenden Reiße der Sinnlichkeit.

Du schuffft uns frey in uns selbst ; aber du fesseltest

unsere innere Freyheit an den Zwang der Sinne, an

das Verberben der Zeiten **. Geheimnißvoller

Gott! wie viel Absichten erblicken wir in deinen Wirs

kungen! Selbst in diesem Widerspruche des Geistes

und der Sinnlichkeit , in dieser so allgemeinen Befle-

kung irrender Geschöpfe finden wir jene Prüfung der

Tu

1
# Isa. 41.24.

Gen. 6. 5. 8. 9.
1
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Tugend , ohne die sich weder Freyheit noch Tugend

denken läßt.*. Was wäre die Zugend, wenn uns

ein unbezwinglicher Hang unsrer Natur zu ihr`hin-

riffe ? Wo wåre die Freyheit des Geistes , wenn uns

die Beschaffenheit unsers Wesens die Verlegung der

Ordnung unmöglich machte ? Wo fånden wir die Güte

der Wahrheit und Tugend, wenn uns nicht oft der

Schmerz geheimer Wänden in Wahrheit und Tugend

den Balſam zu suchen zwånge, der allein jene Schmer-

zen lindern kann ? Wo fånden wir die Richtſchnur der

Weisheit , wenn wir nicht ſelbſt die Freuden des Le:

bens vergifteten , so bald wir ihren Genuß übertrei:

ben. Gott ! anbethungswürdig in den Wohlthaten,

mit denen du deine Geschöpfe erfüllest : und anbethungs

würdig in den scheinbaren Uebeln , in die du ihre

Schicksale verwickelst ! Deine Weisheit seßte unsrer na

türlichen Erkenntniß jene wesentlichen Gränzen , die

uns in dem Range unserer Bestimmung erhalten , du

gabst uns nur soviel Licht , als die Wesen fassen

können, die du aus uns machen wolltest. Aus heilis

gen Absichten versagtest du das uns bey unserer Er:

ſchaffung, wofür wir dir als erneuerte Geschöpfe dan:

ken, sollen. Die Blödsüchtigkeit der natürlichen

Menschen erheiterte der wohlthätige Glanz dei-

ner Offenbarungen: und die uns angeborne Schwäs

che stärkte die wunderwirkende. Kraft unsrer Erneuerung.

Dreyeiniger , unerforschlicher Gott! Laß meine See:

le in stiller Ehrfurcht deine Rathschlüsse anbethen !

Laß mich mit heiligem Zittern das Geheimniß un

ferer Erneuerung durchdenken ! —
-

Math. 16. 24.

Rein
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Rein und unschuldig schuffest du den Stammva=

ter des Menschengeschlechtes. Zur Unsterblichket bereis

tet empfieng er alles von dir , was ihn dir wohlge-

fällig machen konnte. Seinen Geist ziertest du mit

Erkenntniß und Freyheit. Sein Herz erfülltest du mit

Trieben zur Vollkommenheit, und so - gewöhntest

du es an die erhabene Stimme erkannter Wahrheit.

Diese ihm eingeflößten Gefeße der Glückseligkeit, folle

ten der Leitfaden seiner Handlungen , und das Ziel sei-

ner Wünsche seyn. Aber - wie schrecklich fiel der

zum Glücke Erschaffene, da er dein Gesetz vergaß,

und sich vom Scheinglanze der Sinnlichkeit blenden

ließ * ! Ein schmeichelnder Irrthum tödtet seine Vers

nunft, verführt ihn in Labyrinthe von wilden Reguns

gen, und reißt ihn zu seinem, und seiner Nachwelt

Verderben hin** So fiel der , der sich über sich selbst

erhöhen wollte , der sich auch wider deine Ordnung eme

porte, und dessen Wahnsinn dein reines Ebenbild in

seiner Brust befleckte.- Weh dem ersten Menschen,

dessen stolze Vernunft ein Opfer des Irrthums ward!

Er borte auf, Wohlgefallen in den Augen seines

Schöpfers zu seyn : und Quaal und Reue brannten

in der zu sanfteren Empfindungen gebildeten Seele.

Dieses Gefühl seines innern Verderbens prägte sich

tief in sein Herz : und pflanzte sich unheilbar auf eine

ganze noch unerzeugte Nachwelt fort. O Ewiger!

dessen Hauch das Leben der Wesen ist : groß und herr

lich sind die Werke deiner Allmacht : aber noch herri

licher die Wunder deiner Erbarmung ! Warum vers

nichtetest du nicht den Wurm , der es wagte, deine

Orde

* Gen. 3. 12.

Gen. 3.18.
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Ordnung zu erschüttern ? Du hattest Feuerflammen ,

ihn zu verzehren , Blize , ihn zu zerschmettern , und

Abgründe, ihn zu verschlingen. — Aber du verschonteſt

den Sünder , der die Wohlthat deines Gesetzes verkaun-

te: dich erbarmte das unmächtige Geschöpf, das wis

der fich selbst wüthete : und du Selbſt hieltst den

Unsinnigen zurück , der sich an dem Rande ſeiner Vers

nichtung drängte.

-
O du dessen ewiger Blick Millionen

Welten durchdringt! Du ſahft alles vorher,

was geschehen sollte : und billigtest alles , was ges

schah. Vergieb , unendliches Weſen! vergieb der

menſchlichen Schwachheit, die dich an Geſchöpfen mißt,

und deine Rathschlüſſe in endlichen Geistern ergründen

will ! umsonst erheben sich unsere blöden Blicke nach

dir nach dir den undurchdringliches Dunkel

umhüllt. Deine Verordnungen sind immerdar heilig,

aber kein Sterblicher erforscht deine Wege. Wenn uns

ser Geist zum Denken ermattet , wenn alle irdische

Weisheit erschöpft ist ; so behältst du noch immer Wes

ge, noch immer unzählige Mittel zu unserer Erhals

tung übrig. Deine ſtrafende Gerechtigkeit ist auch

die Zeuginn deiner wesentlichen Güte. Der

Stammvater der Menschen verkannte den Werth der

Freyheit , und mißbrauchte das , was er verkannt hats

te. Aber dieser willkührliche Mißbrauch, der Irrthum,

der in den Adam verfiel , die Vollkommenheit , die er

verlor, waren lauter Verordnungen deiner Weiss

heit. Die Strafe des Stammvaters ward eine heils

fame seine Nachkömmlinge. Wir alle
Lehre für u

büssen seinen Irrthum , um stets an die Strafe zu dens

ken , die eine nothwendige Folge des Mißbrauches

der Freyheit ist. Wir verloren mit erster Unschuld zus

སྦྲོ་

----

*

gleich
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gleich einen Theil der Vollkommenheit , zu der wir in

jenem seligen Stande bestimmt warèn: aber du ließest

uns noch immer hinreichende Kräfte, selbst in dieser

Verwirrung der Zeiten , in diesem Vaterlande des

Uebels , uns zu dir , heiliges › Weſen ! " emporzus

schwingen, unsere befleckte Seelen in dem himmlischen

Feiter des Gnadenſtandes zu reinigen, und sie nach

dir zu bilden."

*

*** Noch ehe du die Grundvesten der Erde bautest ,

noch ehe du ihre Sonne entflammtest - schon von

Ewigkeit erzeugte deine Allmacht den göttlichen Aus-

fluß verborgener Weisheit , den Gesezgeber für

die Heyden den Erlöser der Adamiten. Diese

Geschöpfe , deren Hang zur Sünde überschwemmende

Fluthen umsonst vertilget hatten, blieben immer der

Gegenstand deiner Erbauung; und dennoch ward diese

Erde, die deine, fruchtbare Gerechtigkeit nur wenigen

Auserwählten ** gum Eigenthume ließ , immer von

neuem der unfelige Gegenstand deines Mißfallens.

Deine Langmuth vergnügte sich an den wenigen

Edeln, die hle und da ruhiger in Stille lebten , deren

Freude das Gesetz war, das du ihnen durch Nosen ***

gegeben hattest. Unter diesen standhaften Vereh

rern deines Willens erfülltest du die mit deinem

Geiste ****, die den Völkern der Erde eine Zufunft

voll Gnade entwickeln , und den kommenden Meßias

*

ver:

Gen. 6. 7. 8.

** Math. 20% 16. Gen. 7. 8.3 £ iced

*** Erod. 19.

**** Ezech. 36.

1
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verkündigen sollten * . Nun hofften die , so in dei-

nem Lichte wandelten , mit frommer Sehnsucht auf

die Erfüllung deiner Verheiſſungen : nun prüften die

Heyden die Glaubwürdigkeit der Propheten, die entzün-

det von deinem Geiſte, weißgesagt hatten : und endlich

entflohen die Tage der Erwartung , welche die Sehne

sucht den Gläubigen , der Geist des Widerspruchs aber

den Ungläubigen verlångert hatte. Eine Weißagung

erfüllte, die andere , und du , ewige , unveränderliche

Wahrheit! erfülltest ſie alle **. -
-

Verbirg dich , meine Secle ! verbirg dich in den

Staub, der dich fesselt , und betrachte in heiligem Tiefs

finne das Geheimniß deiner Erlösung ! bethe mit Zittern

den Gott an, den Ifraet verläugnete , und den die

Heyden erkanntén ! Das Vild des Ewigen *** →

der Glanz der Allmacht Gottes verhüllte ſich in

die Menschheit. Das » offenbärende Wort des

Unergründlichen umkleidete ſich mit den Gebrechen

eines Sterblichen. 12:: Der Schöpfer vermiſchre ſich

mit seinen Geschöpfen , und wandelte unter denen , die

er von sich überzeugen , denen er die Wege zur Voll-

kommenheit bahnen , und einen Theil seiner Seligkeit

mittheilen wollte. Osversammle dich , meine durch

Jeſus erneuerte Seele ! bethe ihn an, den Göttlichen

Sein Name heißt Immannel- Sein Ursprung iſt

Jehovah Sein Wesen die Weisheit Gottes ****

Sein Daseyn von Ewigkeit Sein Gesetz die

1

Dan. 9. 24. Aggåus. 2. 8, und 10, Iſa. 33.
t

** Hebr. 1. 3.

*** Johe. I.

**** Cor, I, 2, 24.

Frah
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Nahrung der Geister

Ankunft ist die Heiligung!

- und die Absicht seiner

-

Gott dessen Wohlthaten so unerschöpflich,

als alle die Wunder sind , die Himinel und Welten in

sich sassen! Noch war es dir nicht genug , dich zur

Sterblichkeit zu erniedrigen , dem irrenden Menschens

geschlechte die Bahn des Himmels zu zeigen , ihm Ges

ſetze zu geben , deren Inhalt , Ordnung , und Ab-

ſicht schon für sich allein ihren göttlichen Ursprung an-

kündigen ; du unterwarfst dich noch selbst dem Gesetze,

das du Unheiligen gegeben hattest : du wändelst selbst

auf den Wegen , die verwirrte Geschöpfe nach ihrem

Ziele leiten. Durch dein Beyspiel lehrtest du sie, wie

ein Gerechter sich unbefleckt mitten durch eine Welt

soil Irrthum und Bosheit, mitten durch einen Schwarm-

von Wahnsinnigen und Verruchten winde. Du zeige

test ihnen , wie leicht es dem Weisen sey, ſich wider

die Strafen der Entheiligung zu schüßen , wenu er

den lockenden Gefahren der Verführung entfliehet. Du

lebrest йe , daß diese Minute , die wir durchathmen,

nur jener flüchtige Zeitpunkt sey , in dem wir uns

zum wahren Leben bilden , und die Unsterblichkeit vers

dienen sollen **.- Dein ganzer Wandel auf Erden war

eine unzertrennte Reihe von weisen und wohlthätigen

Handlungen, von himmlischen Beyspielen , die Du

den Elenden gabst , welche dich verkannten, weil Du

, dich demüthigtest : die dich verfolgten , weil Du die

Wahrheit und Tugend liebtest; und die dein Leben

haßtēn, weil Du ihre Verblendungen und Laster miße

billigs

* Jóh. 6. 51.

** I. Timot. 2. 15.

น
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billigtest. So wenig erkannt von undankbaren Ge

fäßpfen , die Dich aubethen sollten , durchlebtest Du

die Jahre, die von Ewigkeit gezählt waren. Nun

näherte sich endlich der feyerliche Zeitpunkt, der nach

den Weißagungen , die sich erfüllen mußten, das gött:

liche Werk der Versöhnung vollbrachte. Deine Leiden

vervielfältigten sich : Du wardſt in die Fessel deiner

Feinde verrathen , von Richter zu Nichter geschleppt,

verspotter, geschmäht , gemartert , und endlich zum

Lode verdammt! Weder Heiligkeit, noch Unschuld rets

tete Dich von dem schrecklichen Bluturtheile , daß

Würmer über Dich fällten , deren Leben nur von Dir

abhieng. Liebe unendliche Liebe! Du

blutetest am Kreuze für deine Mörder ; Dein Tod war

das . Versehnungsopfer für unsere Missethaten , und

das Siegel der ewigen Wahrheit deiner Offenbarun-

gen. Dein Tod überzeugte und empörte die Natur in

allen ihren Elementen: nur die Urheber desselben blies

ben unüberzeugt. Die Sonne ward im Vollmonde

verfinstert der Tag ward zur Mitternacht - Berge

spalteten sich die Erde erschütterte ihre Eingeweide

- und die Leichen der Verstorbenen verliessen ihre Grå-

ber ! nur Juda und Israel blieben unerschüttert :

nur Juda und Israel verhärteten ihre Seelen wider

die Schauer der Natur , deren grausvolle Verwirrung

vom Tode des Gottmenschen zeugte ! -

Wesen aller Wesen ! unergründlich sind deine

Rathschlüsse. O ewiges verborgenes Licht, durch-

dringe die Schatten, in denen ich schwebe ! Zerreiß

die Wolke , die meiner Seele den Stral aufhält , der

sie erleuchten könnte Ich wandle fern von Uebers

zeugung in düſtrer Dämmerung : und verliere mich in

·--

im=
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Ich fand die Wahrheit ,immer dickere Finsterniß.

die ich suchte ich überzeugte mich von der Gewißheit

des Werkes unserer Erlösung : erfüllte Weißagungen

versicherten mich der Ankunft des wahren Meßias :

und das Bekenntnis derer , die ihn sahen , die seine

Lehre hörten, die bey seinen Wundern erstaunten ,

Dieses übereinstimmende Bekenntniß stärkte meine Ueber

zeugungen. Selbst diese Sonne, die in seiner Todess

stunde wider die Ordnung der Natur ihr Licht vers

lor , verklärte die Gottheit in dem Menschen , der

am Kreuze starb. Alles bekräftiget Ihn.

Auferstehung aus dem Grabe , das ſeine Verläugner

bewachten : seine Erscheinungen , durch die er die

Zweifel der Kleingläubigen widerlegte : der Geist der

Wahrheit, der seine Bekenner heiligte: die wunders

volle Fortpflanzung seiner göttlichen Lehre ,

Seine

Wachsthum seiner heiligen Gemeinde, die wie ein

Felsen wider alle Stürme der Ungläubigen unerſchüttert

blieb, die Quaal und Tod , und alle Verfolgungen eis

ner wider sie tobenden Welt nicht vernichten konnten.

Alles , alles zeuget von der Gottheit unſers Erlös

sers: alles bekräftiget die Vollendung unsers Heiles.

Ich finde alle Troftgründe, die mich beruhigen können;

und suche noch immer die Früchte einer allgemeinen

Erneuerung, die Wunderwirkungen des Todes Jesu

unter den Geschöpfen , für die er blutete ! -- G-

Heimsvoller Gott ! deffen Allmacht sich die Wesen

widerseßen , die von dir abhängen , und deffen offeas

barte Weisheit uns noch immer verborgen bleibt ! Du

erleuchtest uns ; und noch schweben wir in Finsterniß ;

Du offenbarst dich uns ; und wir verkennen Dich :

Du bildest uns zur Glückseligkeit ; und wir åndern deia

ue Bestimmung : Du erneuerst uns durch die Kraft deis

1

32 nes
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nes Gesetzes und wir verachten selbiges : Du zeight

uns das Muster der Vollkommenheit , nach dem wir

uns bilden sollen ; und wir widerstehen unserer Hei-

ligung : Du erfüllest die Welt mit deinem Geiste ;

und sie verschließt sich seinem Einfluße. Gott! -

welche Widersprüche in deiner Welt voll Allmacht,

und Weisheit ! Du herrscheſt - und Würmer , die

im Staube kriechen, vernichten die Absicht deiner Ne-

gierung : Du giebst Geseze und unmächtige,

von dir abhängige Wesen verletzen deine Anordnung !

Du willst die Erhaltung und das Glück deiner Geschd-

pfe; und sie suchen unermüdet ihre Zerstörung. Der

Ferthum unterdrückt die Wahrheit ; und die Zugend,

die Du liebest , die Du zu beschüßen versprachst , dies

ſe Tugend, dein Ebenbild wird ein Opfer des Laſters,

die Gerechtigkeit em Spiel des Eigennuhes , die Uu-

schuld ein Gelächter der Frechheit , und die feline

Gottesfürcht ein Gespötte der Dummheit ! Das

alles siehst Du, ewiger Gesetzgeber !

les siehst du von deinem erhabenen Himmel und

noch immer ruhen deine Donner im Dunkel unerforsch=

licher Langmuth ! Du herrscheft Jehovah! — und

deinen Himmel erfüllen die Klagen der Gerechten :

und defe Erde beneßen die Thränen der Tugend !

Gott! du herrschest- und gevierhest noch nicht den

Elementen den Untergang einer Welt wider deinen

heiligen Willen! - einer gefühllosen Welt gegen deine

Wohlthaten einer Welt, die deine Almacht zu un-

mächtig , und deine Gerechtigkeit zu unthätig glauber,

ihr Reich zu zerstören !

, ་

-
das al:

Ja! du herrscheft, Ewiger ! Du herrſcheſt :

- und ſchweigst ! Deine Regierung ist ewig , un-

umsc råukty - gerecht und heilig. Du wirst ewig

herr-
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herrschen ; aber nicht ewig schweigen. Dein

Blick durchdringt die Herzen und Nieren, und deine

Gerechtigkeit ist die Wagschaale unserer Gedanken und

Handlungen. Nur noch wenige Tage wird deine

Conne den Schandthaten der Verblendeten Leuchten,

deine Wahrheit unerkannt bleiben , und die Tugend ,

die Du prüfest, in ihrer Erniedrigung schmachten :

nur noch wenige Tage und was sind Tage, was

Jahre, was Jahrtausende der Sterblichen vor Dir?

aber dann wirst du kommen zu richten die

Lebendigen und die Todten : dann wirst du kom->

men, umgeben von Klarheit und Majestät , die Tu

gend vom Laster zu söndern , und die Unschuld ans”

den Schlingen ihrer Verführer zu retten. Schreck-

lich und furchtbar aber immerdar heilig wirst du

die Welt richten , und vor allen Völkern der Erde deiz

ne Anordnungen rechtfertigen * . Dann, erhabener

Gott! dann laß meine Seele Gnade und Erbarmung

vor deinem Richterstuhle finden ! Dann stärke , 'Jeho

yah ! die Seelen den Rechtschaffnen , die Verehrer

deines Willens , den Du uns durch Jesus offenbars

test und vereinige sie wieder mit Dir , der Du ihr

Ursprung bist. Dann sich auf die bussenden Thränen

des Gefallenen , mit denen er dich um Gnade und

Segen auflehte ! Dann sey das Blut Jesu, die Ge-

nugthuung für die Unwissenden, für die et Dich ster

bend bath! Richter der Welten ! In deinen Händen

sind die Geschöpfe und das Nichts , die Verwesung

und die Ewigkeit. Ewigkeit! Gedanke ohne

G

Anfang und Ende ! wie erschütterst Du mein Herz ! -

Du bist unendlich , wie die Gottheit. In dir vers

liert sich mein Geist - und in dir findet er unaufs

hörlich

B. d. Weish. 36. und)78.
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hörlich sein Daseyn wieder ! Ich werde ewig fenn ,ſton ,

Gott! ich, dein entliches Gejchöpf — werce ewig

seyn ! Tausendmaltausend Millionen Jabre werden

vorübergehen , und noch — werde ich deuken und le:

ben: und abermal tausendmaltausend Millionen Job-

re wird mein Daſeyn verſchlingen , und noch—werte

ich dem Ziele meines Daſeyns um keinen Augenblic

nåher seyn ! Geist der Ewigkeit ! — — Les

ben meines Geistes ! Welche Anhäuſſung von Zeiten

könnte meine Dauer umgränzen , da ich in Dir lebe,

deſſen Alter die Ewigkeit ist ! Jehovah, mein Urs

sprung und Ziel ! in Dir ruhen meine Kräfte, in

Dir ruht die Seele , die das Werk deiner Allmacht,

und der ewige Gegenstand deiner Weisheit und Gü:

te ist. nimm, Vater der Wesen ! nimm das

Dpfer deines Geſchöpfes , das dir ſich ſelbſt zum Opfer

bringt ! nimm meinen unvollkommenen Dank für alle

deine Erbarmungen! Dein ist die Erschaffung und

die Erneuerung - die Regierung und die Herrs

lichkeit in Ewigkeit!
-

Empfindungen der allgegenwärtigen Güte

Gottes.

Geist der Schöpfung ! ewige Vereinigung

der Allmacht und Weisheit ! ursprüngliche Liebe!

zu dir erhebt sich meine Seele : dir nåhert sich das

Geschöpf, welches den Einfluß deiner Güte empfins

bet ** In der Stille der Einsamkeit , fern von der

Scheinpracht , die mich verblendete , frey von den

·

Gett. 2. 3. 4.

** Róm. 5. und 8.

Schline
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Schlingen, in die fich so oft schon mein Herz verwis

delte, fomme ich dir immer näher. Wohlthätiges

Wesen ! wie nahe bist du dem Geiste , der dich ſuchet:

und wie unzertrennlich von Geſüdpfen , die dich wahr-

haft befizen ! Duelle der allgegenwärtigen Güte !

wo finden Sterbliche die Ruhe , nach der ihre Herzen

sich sehnen? Wo finden sie die füsse Sättigung uner-

fåttlicher Triebe, als in dir ? Einziges Ziel der We-

sen! uur du sättigest die Begierden , die keine Welt

befriedigen kann !
-

--

Was ist diese Welt , deren Genuß mich ermate

tet, wenn ich meine Wünsche nur durch ihn zu vers

gmigen suche , die mein Herz schon durch wilde Ent-

zückungen schwächt , wenn ich auch nur ihre unvers

dächtigsten Freuden zu koſten glaube !» Und in die:

fer Welt, in ihrem Genuße suche ich Thorichter

meine Beruhigung ; in dieser Welt , die mich vergif-

tet, anstatt mich zu nähren : die meine Leidenschaften

erhigt, auſtatt ihre Wallung zu dämpfen : die mich

zu Abgründen verführt , anstatt mein Herz zu seinem

Ziele zu leiten : und die mich fern von meinem Mit-

telpunkte zerstreut , anstatt mich in ihm zu verſam-

meln! Geist der unmittelbaren Heiligung , vertilge

in mir diese Widersprüche meiner selbst ! Du bist mits

ten in mir ; und ich suche dich in Dingen , die auffer

mir sind, du bist selbstständig und unvergånglich ; und

ich suche dich in Geschöpfen , deren Daseyn ein Traum,

und deren Dauer ein Augenblic iſt. lehre mich

doch jene Weisheit , die Dich in sich selbst findet,

weil sie Dich nicht aufſer ſich suchet ! Erwecke mich

aus dem Todenschlafe meiner Unthätigkeit zur lebendis

gen Erkenntniß weines Heiles ! Entzünde in mir dei-

nen ewigen Geist , den Geist der unveränderlichen

Wahra
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Wahrheit , den beseelenden Geist deiner Offenbarun

gen ** : und laß mich) alsdann frey von den Vorurtheis

len der Eigenliebe mich selbst durchgründen , mich selbst

erkennen. Laß diese Selbsterkenntniß meiner Schwach-

heiten , meiner wahren Bedürfniſſe den ersten Schritt

zu meiner Erneuerung ſeyn.

---

Und

Wesentliche, Güte ! wie klödsichtig bin ich

ohne deiner Erleuchtung : wie schwach ohne deiner

Unterstügung *** ! — Rein und unbefleckt war ich) , da

deine Schöpferkraft mich von dem Nichts absduderte,

in dem ſich ſeit Ewigkeiten geſchlummert hatte.

kaum verknüpftest Du weisheitsvoll mein Daseyn mit

den Schicksalen der Sterblichen ; so verlor ich auch

schon einen Theil der mir anerschaffenen Unschuld. Ich

nahm Antheil an der Befleckung, und an der Verwe

fung der Adamiten. Doch Du unendlich in deis

nen Erbarmungen, reinigtest meine Seele von Neuem

durch die Kraft deines dreyeinigen Namens , in

der Quelle des ewigen Bundes zwischen Dir und dem

Menschengeschlechte ****. Aber wie kurz , wie vergång-

lich war dieſe erneuerte Vollkommenheit ! Kaum entfle-

hen die zarten Jahre der schuldlosen Kindheit : kaum

fühlte ich die in mir aufkeimende Vernunft , und die

mir ertheilte Freyheit des Geistes ; so fieng ich , auch

schon an, diese zu mißbrauchen , und jene zu entheis

ligen. Ich ward ein Rajender, ein Feind meines

Glückes, ein Uebertreter deiner ewigen Gesetze. Und

du Gott ! Gott meines Heiles ! bliebst , unvers

* Joh. 14. 16.

** Eph. 4. 15. L. Cor. 6. 12. Rom. 12.

*** Pf. 99. 14.

**** Math. 38. 18. 27.

änder:
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ånderlich in deiner Liebe ,deiner Liebe , unerschöpflich in deinen

Wohlthaten. Du vermehrtest die Kräfte meines We-

fens, so wie die Tage meines Lebens. Du erleuch

tetest meinen Verstand : Du bildetest meine Empfin

dungen : Du stärktekt die Werkzeuge meiner Sinnlich-

keit ; und ich Verworfner bemühte mich, Dich

felbst in deinen Wundern zu verkennen , in deiner

Schöpfung zu verläugnen , in deinen Wohlthatën zu

vergessen ! Du ſegnetest tåglich das Brod , das ich

aß: Du bahntest die Wege , die ich wandelte : Du

liesfest deine Sonne über mir Unwürdigen so , wie

über dem Haupte des Gerechten, auf und untergeben :

Du rührtest mein Herz durch das Beyspiel edler ,

nachahmungswürdiger Handlungen meiner Mitbrüder,

oder erschüttertest meine betäubte Seele durch den

schrecklichen Donner einer drohenden Ewigkeit ; und

icho daß ich mich vor deinen heiligen, aber furchts

baren, Blicken verbergen könnte ! ich erstickte das

innere Gefühl deiner Güte und Gerechtigkeit , vers

harrte in meinem Unsinne , verſchloß mein Herz dem

Eindruce ernſter Wahrheiten , und überließ mich der

Gewalt unſeliger Verblendingen, die mich fern von

meinem Ziele , fern von Weisheit und Tugend ins

Verderben hinriffen.

-

Nun fühle ich endlich , o Gott ! nun fühle ich

endlich die Wirkungen deiner Gerichte , und die Ges

rechtigkeit deiner Anordnungen. Und in diesem Ab-

grunde , in den ich herabgeſtürzt in dieſer tiefen

Erniedrigung meiner entweihten Natur feufze ich noch

immer zu Dir Beherrscher und Richter deiner

Geschöpfe! - Schrecken des Sünders und den

noch immerdar seine einzige Zuflucht ! Zu Dir ents

fliehen meine Scufzer, Vor deinem Throne demis

thigt
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thigt sich meine Secle durch das Bekenntniß ihrer

Schwachheiten , und durchdrungen von unendlicher

Rene. Das Bewußtseyn meiner Unvollkommenheiten,

meiner - vorſeßlichen Entheiligungen vernichtet in mir

aüe Empfindungen wahrer Freude , die nur das Eis

genthum einer unschuldigen Seele ſind. Was bleibr

wohl dem Lasterhaften übrig , wenn Seligkeit und Rus

he nur die Belohnung der Tugend ist! Erhabi er

-

Gott! so råcht selbst der Sünder die Tugend , die

er beleidigte , die Gerechtigkeit , die er verachtete : so

erfüllt er die Ahndungen ſeines Gewiſſens , die ihm

den Fall weißagten , den er beſeufzen ſollte. s

Gefesgeber der Geister ! Warum.widersprach mein

empörtes Herz so oft der Wahrheit , die meine Vers

nunft erkannte : warum widerstrebe ich so oft der

sanften Leitung deiner Güte : Warum ließ ich oft in

meiner Brust die göttliche Glut verlöschen, deren Nahs

rung ich in stärkeren Empfindungen deiner Allgegens

wart würde gefunden haben ! -

Schöpfer meines Wesens ! vor dir werfe ich

mich zitternd in den Staub hin , mit dem auch mein

Staub fich bald vermischen wird. Hier klage ich den

Sünder an, der die Menschheit entehrte , die Du ge-

heiliget hast , der Vernunft , Gewissen und Freyheit ,

der alle Mittel vernachläßigte , durch deren weisen Ge-

brauch er Dir wohlgefällig seyn konnte. Richte , o

Gott ! richte den Sünder , der im Gedanken deiner

Gerechtigkeit, zittert ; aber erbarme dich deines Geschd-

pfes , das dich um Gnade und Erbarmung anfleht ! –

Was bin ich vor dir , König der Geister ! meine

Verblendungen, meine Unvollkommenheiten machen eiz

nen ewigen , unendlichen Abstand zwischen Dir - und

dem Unheiligen , der die Würde seiner Natur vergaß ,E

und

-
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und seiner Bestimmung sich widerſeßte. Leben und

Tod, Seligkeit und Verdammung sind ein Wink deiz

ner Allmacht! Du könntest mich mir selbst überlassen

könntest den Geiſt wieder vernichten , den Dù zur

Glückseligkeit schuffit ; aber Du erbarmest Dich meis

ner , Du verschonest des Unmündigen , der sein Heil

verkannte : Du willst nicht den Tod des Sünders ,

sondern seine Erneuerung und Seligkeit. Gott mein.

Vater! wohlthätiger Gott! Dir dir allein

habe ich gesündiget * : aber kaum erkenne und bereue

ich meine Vergehungen ; so reinigest Du mich auch

schon von meiner Befleckung , und erneuerst um Je-

ſu willen deinen Geist in meinem Innersten. Mein:

lebendiger ** Glaube au Jesus . meinen Erldser, die

Verdienste meines göttlichen Mittlers , die Leiden:

des Nazareners , der auf Golgatha für das Heil

der Verworfnen blutete, sind nun von Neuem das Le.

ben und die Unsterblichkeit meiner begnadigten Seele ***.

- -

Heil dir , mein Geiſt ! — Heil dir unhels

lige, aber durch des Ewigen Wort erneuerte Seele!

Preise den Unerforschlichen , dessen Rathschluß deine

Heiligung wirket ! Richter - und Erbars

mer! nimm meinen Dank ! nimm das Opfer eines

gebemüthigten Geistes ; denn Demüthigung , Reue und :

Besserung des Lebens sind doch das einzige Opfer, das

ich Dir bringen kann. Unterstütze , o Gott ! diesen

freyen Entschluß meiner Seele , von nun an nur zu

deiner Ehre zu leben , die ganze Dauer meines

noch zukünftigen Daseyns zur Verherrlichung deines Na-

mens,

* Pf. 50.

** Jakob. 2. 4ª 26.

*** Rim, 10. 10.
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mens , und zur Vollendung meiner Bestimmung anzus

wenden. Dich erkennen ist vollkommene Weisheit :

und deine Gerechtigkeit lieben ist die Kraft der Ver-

ervigung. Laß die Offenbarung deines Willens von

an die Richtschnur meiner Handlungen seyn.

Laß den heiligen Wandel , die reine Lehre , und den

Opfertod Jesu immerdar das Muster meiner Nachah-

mung bleiben ! Belebe meinen Glauben au die´ wun-

derwirkende Allmacht , durch die ich lebe : gründe mei-

ne Zuversicht auf die Weisheit , die alle Dinge so

göttlich geordnet hat und nähre in meinem Herzen

das heilige Feuer der Liebe, die mich allein zu Hand-

lungen entzünden kann , die der Menschheit würdig

find , und meine Seele der Unsterblichkeit fähig machen.

Erleuchte mich , Licht der Ewigkeit! daß ich von nun

an nur jene vollkommene Uebereinstimmung der Begrif

fe für Weisheit halte , die meine Ueberzeugungen von

deinem allmächtigen Daseyn , von deiner allgegenwär-

tigen Regierung, und von denen zu unserer Heiligung

uns geoffenbarten Mitteln aufklåret.

Und Du unveränderlichtunveränderliche , wesentliche

Schönheit! enthülle Dich immer mehr meinem Geis

ste , dessen Beruf die Lust deiner ' Beschauung ist! er:

fülle mein schmachtendes Herz mit deiner fårtigenden`

Liebe ! Dein urſpringlicher Reis , o Gott! ſiege

in mir über alle Anmuth erschaffener Schönheiten !

er unterhalte und entzücke mich mitten unter dieſen

Denkmälern der Verwesung : er zerstreue mit einem

Strale rings um mich her alle Zauberkünste prächtiger

Eitelkeit und folge mir auch in die einsame Stille

nach, in der ich mich ungestört an ihm ergöhen , fei=

nen Einfluß ohne Ueberdruß genteſſen , und meine un-

endliche Sehnsucht nach seinem Genuße durch Vorem=

pfin-
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pfindungen künftiger Sättigung befriedigen kann !

mich entflamme , göttliche Schönheit! herrſche allein

in meiner Seele : mein ganzes Wesen öffnet sich Dir,

deren Annäherung ich in fauften , unaussprechlich ent-

zückenden Beklemmungen fühle ! Heiliges Wesen!

Du bist unendlich schöner als der Himmel: unendlich

herrlicher als die Schöpfung , die nur ein Schattenbild

deiner unerschaffenen Vollkommenheit ist. O lehre mich

doch, Dich mehr als alles lieben , was Du nicht selbst

bist ! Lehre mich den Werth aller Annehmlichkeiten dies

ser Erde nur nach ihren Verhältnissen zu Dir, nur

nach dem Grade ihrer Bestimmungen schätzen ! lehre

mich mein eignes Wesen nur in so ferne ehren , als

es dein Ebenbild ist. Dämpfe in mir jeden aus.

schweifenden Trieb stolzer Eigenliebe *, und laß mir al,

lein das Gefühl des wesentlichen Adels der Menschen

die Demuth des Christen in seinem Tri

umphe ! -

Neige, o Gott ! in allen Vorfällen des Lebens

mein Herz zur Verehrung der Wahrheit , zur Huldis

gung der Zugend **. Vernichte in mir jene traurigen

Vorurtheile des menschlichen Stolzes , die sich im ges

sellschaftlichen Leben so oft in Uebermuth und Gewalts

thätigkeit , so oft in Menschenhaß und kaltblütige Un-

gerechtigkeiten verwandeln ***,

Mein ganzes Betragen gegen andere sey so aufs

richtig, so treu und menschenfreundlich) , als ich in ver-

wechselten Beziehungen auch das ihrige gegen mich

win-

* Galath. 6. 3.

** Apostelgesch. 5. 29.

** Gal. 5. 20.
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wünschen würde *. Wenn Schwachheiten oder Ver:

brechen meiner Mitbrüder mir unleidlich werden , oder

wenn Beleidigung mein Blut zu Wallungen , und mein

empörtes Herz zur Wuth reißen ; so besänftige Du

mich), Gott des Friedens ! lehre mich den segnen,

der mir fiuchet , und den bedauern , der dich verlassen

hat. Wenn sich das Feuer unreiner Lüste durch

die Oeffnungen unvorsichtiger Sinne bis in mein In-

nerftes schleichet ; so ersticke die noch glimmenden Fun-

ken, deren Entflammung Vernunft und Tugend vers

zehret **. Bilde , du Ursprung reiner Empfindun:

gen! mein Herz so vollkommen zür wahren Freund-

schaft und Liebe , daß ich den Werth dieser himmlischen

Güter höher, denn alle Vortheile unordentlicher Neis

gungen , höher denn allen Wucher gemeiner Seelen

fchätze — Geist der ewigen Ordnung ! der du

ben meiner Erschaffung die Gesetze der Glückseligkeit

tief in mein Wesen prägtest , laß alle , auch die gering-

ſten meiner Beschäftigungen , etwas zum Besten der ·

Welt, in der ich lebe , beytragen : laß auch meine

Ruhe oder die Erholung erschöpfter Kråfte meinem und

meiner Brüder Wohl geheiligt seyn *** !

So gestärkt durch den Einfluß deines Geistes

werde ich mich frey von Furcht durch die Labyrinthe

des Lebens winden. So beschikt in der Allgegen-

wart deiner Güte werde ich ruhig die Bahn wandeln,

die mich zum Ziele meiner Bestimmung , zur Glück-

feligkeit leitet. O Vorsehung des Himmels !

derer ewigem Blicke das Zukünftige so gegenwärtig

als

*
Math. 22. 39. Röm. 13. 8, 20,

** Math. 25. 30.

*** Pf. 138.
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als das Versiosseue ist * , laß mich voll Ehrfurcht und

Zuversicht die Spuren deiner Weisheit in der Regie-

rung deiner Geſchöpfe anberhen ! Du bist die unverån.

derliche Ordnung des Ganzen , we I du die vollkommen-

fte Uebereinstimmung aller Theile bist. Wessen Wahns

ſinn übersieht dein Daseyn ! Weſſen unſelige Blind-

heit verkennt deine Nothwendigkeit zur Erhaltung

der Kreaturen ! Wo ist das Geschöpf, dessen Anlage

und Endzweck nicht von deiner Regierung zeugen ! →→→

Jehovah, mein Gott ! tief- tief ſind deine Ges

danken: und groß deine Wunder ! Alle Wesen bestehen

durch deine Kraft , und du bewegest sie nach deinem

Willen **. Der Lauf der , Gestirne , die Jahreszeiten

der Erde , die Mischung ihrer Elemente , die Frucht-

barkeit ihrer Gefilde , die unzähligen Gattungen ihrer

Bewohner, und die Geschichten aller Reiche und Natio

nen sind lauter Zeugen deiner Weisheit und Güte,

lauter Merkmale deiner Beherrschung. Gott, meis

ne Zuversicht! auf dich hoffe ich von der Morgens

rothe bis in die Stunden der Mitternacht. Du leis

test mich imme.dar auf selbigen Wegen. Du bist

das Licht meiner Augen , wenn ich wache : und wenn

ich schlafe ; so wachest du über mir. Dich empfinde

ich , ewige Braft ! Dich empfinde ich , mein Schuz

wider die Feinde meiner Ruhe. - Seligkeit mei-

ner entſchlafenen Väter! auch ich verdanke Dir als

les , was ich habe ; denn alles Gute kömmt von Dir.

Du vertheilest aber alle deine Geschenke nach den

Rathschlüssen deiner verborgenen Weisheit. Wenn Uns

glück die Tugend trift ; fo bereitest Du sie zur Vers

herrlichung : und das , was Unglück ſchien , war nur

die

* Eccl. 23.

** B. d. Weish. 11 , 12 , und 19.
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Du

die Prüfung ihrer innern Gåte. O Vorſebung !

wie anbethenewürdig bist Du in allen deinen Anord-

nungen ! vor dir verschwindet der Werth schimmernder

Metalle , und die Hoheit sterblicher Würden.

allein bist der Reichthum der Tugend: und nur dein

Beyfall ist die unvergångliche Würde des Rechtschaf

fenen. Du allein kannſt die Belohnung der Chriſten

seyn, die sich bemühen , die Welt und sich selbst zu bes

fiegen, die sich bemühen, Dir - ähnlich zu wer-

den………. Mag mir doch immer hier in diesen

Thälern des Todes Glück oder Unglück begegnen : bey

des kömmt von Dir * : Beydes ist Prüfung oder

Strafe Mein Loos ist dein Wille : und dein Wille

ist inumerdar gut und heilig. Beherrscher der We-

fen! Du handelst nie ohne Absichten ; aber nur fel-

ten erkennen wir Blödsichtige den wohlthätigen End-

zweck deiner Wirkungen. O laß mich stets mich Dir

ganz unterwerfen : und nie laß mich die Mittel miß:

brauchen , deren Du Dich zur Beglückung deiner Ge-

schöpfe bedienest. Giebst Du mir Reichthum , o Gott!

so laß mich ihn nur als eine Gelegenheit und Ermun-

terung zum Wohlthun betrachten : oder nimm mir den

Ueberfluß , wenn ich nicht weise , nicht menschenfreunds

lich genug bin , sowohl meine, als andere, Bedürfniſſe

damit zu befriedigen **. Soll aber Armuth auf dies

ser Erde mein Loos seyn ; so hårte meine Seele durch

Demuth und Gelassenheit wider mein Schicksal ab ,

und lindere das Gefühl meiner Dürftigkeit durch den

trostvollen Gedanken , daß Du die liebest , die Du

prüfest. In Dir , gütiges, bestes Wesen ! werde

ich auch aller menschlichen Unterstügung beraubt, das

Ende

* Syrach. 11. 14.

** 1. Lin . 6. I
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Ende meiner Leiden ruhig erwarten : ich werde mit

heitern Blicken dem Tode entgegen sehen , der mich

aus diesem Reiche der Verblendungen in die Gefilde

ewiger Klarheit hinüber trägt. Erfülle nur du mich

mit deinem Geiste : so wird meine Seele stark durch

die Nahrung der Chriſten * die Schauer der Na=

tur überwinden , die uns das Gefühl unserer Selbst

in unsern letzten Augenblicken noch schrecklich machen.

So våterlich von deiner Güte geleitet werde ich

sanft im Schatten schlummern und holde Träume

von dir Anbetungswürdiger ! werden , so lange

es dir gefällt , meinen irdischen Schlaf versüssen ;

bis ich endlich ganz frey von den Fesseln der Vers

wesung zur Unsterblichkeit erwachen werde ** .

O du der du Welten durch ihre Kreise führest,

und denkende Wesen aus ihrem Nichts zur Sehns

sucht nach Glückseligkeit beseeltest ! dann werde

ich mich dir, in der Kraft deiner Herrlichkeit nås

hern mich mit dir unzertrennlich vereinigen

und in dir Genuß, und Sättigung, und Ruhe finden.

Meine Begriffe von dir werden verklärt , und meine

Hofnungen , dieſe ißt noch dunkeln Weißagungen der

Zukunft, vollkommen erfüllt werden. Meine Freude

über die Vollendung meiner Bestimmung wird rein ,

edel , und majestätiſch ſeyn. Mein Geschmack an

Wahrheit , an Tugend , an Freundschaft und Liebe

wird nie ermatten : und die Bewunderung der mir

alsdann von Welt zu Welt enthüllten Schönheiten

der Schöpfung wird immer neu und unausſprechlich

seyn.

▸

Joh. 26.
Luc. 14.

** Pf. 25. 10.

a
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seyn. Dann wird meine erleuchtete Seele Jesus ,

den Gesezgeber und Mittler der Menschen, im Glan-

ze der Gottheit vom Angesichte zu Angesicht schauen ;

und mein Geist vor seinem Throne sich ganz in An-

bethung in Dank und Entzückung auflösen * ! -

-

Gott aller Götter ! ewiger selbstständiger,

dreyeiniger Gott ! höre die Stimme deines Ger

schöpfes nimm gnådig das Opfer des Chriften ,

der dir im Staube huldiget : Dein ist die Regies

rung und die Herrlichkeit ! Deinem Namen

sey Ehre und Preis in Ewigkeit * ! —

Haupterrinnerung zum Ganzen.

Alles , was ich bisher vorausgesetzt habe , ge=

hört wesentlich zur wahren Magie ; durch diese als

lein erklären sich Dinge, die unserm Verstande sonst

unbegreiflich sind. In Gott und mit Gott wirken

ist das große Geheimniß der Wunderwerke.

Allein der größte Theil der Menschen wird mit

meinen Erklärungen nicht zufrieden seyn , obwohl

alles Mögliche, was Aufschlüsse zu höheren Dingen

geben kann , in dem Vorausgesetzten enthalten ist.

A

Wunderwerke thun wollen , ohne sich viele

Mühe zum Nachdenken zu geben , dieses ist der

Wunsch der Meisten; noch klebt dem finnlichen Men-

schen der strafbare . Gedanke au : wir wollen von der

Frucht des Baumes koſten , und den Göttern gleich

werden.

* Isa 66. 11. und 1. Corinth. 2. 9.

Der

**
1. Timoth. 1. 17. und 6, 15.



375

Der Wunsch vieler Menschen ist den Wünschen

unverständiger Kinder gleich, die nicht einsehen, daß

Skanderbegs Schwert zu nichts gut ist , wenn der

Arm nicht die Kraft hat , ihn zu führen.

So ist es ebenfalls in der höheren Magie.

Man muß die Menschen zur Bearbeitung ihrer Seele

anleiten ; die Kräfte ihres Geistes stärken , dann

entwickelt sich selbst ihre Fähigkeit ; dieses ist der

Weg zur Weisheit, es giebt keinen andern.

Die Einheit ist der Mittelpunkt aller Dinge ;

die Natur liegt im Umkreise ;

Nur im Mittelpunkte concentriren sich alle Radik

des Zirkels , und ans ſelben wirkt die Kraft der

Einheit in gleichem Maße auf den Umfang.

J
Auffallende Dinge aufzusuchen ; Sachen bewira

ten zu wollen , die die gewöhnlichen Begriffe überstei-

gen , ein Magus werden wollen , ohne seinen Geist

und seine Seele zur Magie zuzubereiten , ist Unsinn,

der ins Verderben führt.

Dieser Unsinn entfernt uns von wahrer Weiss

heit; concentrirt alles auf unser Selbst, und auf zus

fällige Kräfte, die ohne der Kraft der Einheit nicht

bestehen können.

So verleitet uns die Selbstliebe bald auf Irrs

wege; wir machen die Kenntnisse der Natur zu Dies

nerinnen unserer Leidenschaften , und häufen Elend

über unsere Scheitel , da wir die Wege des Falschen

und Bösen gehen.

Du, wer du immer bist , der du einen Hang

fühlst , dich dem grossen Tempel der heiligen Natur

A a 2
zu
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zn naben , ihren Geheimnissen nachzuspüren , und

die Wunderwerke der Schöpfung zu belauschen , nåhe-

re dich nicht dem Feuer der Gottheit , ehevor du

rein bist wie Krystall , damit die Flamme der Nas

tur...nichts Verzehrendes in dir finde . Glaubst du

dich aber ſtark, genug , Herr deiner Selbstliebe zu

feyn, dein Gefühl nach dem Gefühle der Einheit zu

stimmen , und dein Herz nach der allgemeinen Har-

monie der Natur , so reiche mir deine Hand, damit

ich dich hinführe , wo die Gottheit thront , die der

Weise in seinem Geiste anbethet.

&

1

Kind des Irrthums ! du ſuchest Weisheit , du

fuchest Licht , und ſizeſt in den Finsternissen.

Weisheit ist nur dort , wo Wahrheit ist ; Licht ,

wo Güte mit Wahrheit vereint ist , dort , wo Leben

und Ruhe ist , und Leben und Ruhe ist nur dort ,

wo Harmonie ist , und Harmonie ist nur in Gott.

Sich umber ! wo lebst du ? Im Thale des

Elendes , wo eine Stunde die andere tilgt, ein Aus

genblick den andern zerstört; ein Sklave der Zeit,

eln Kind der Veränderung.

.

Freuden und Leiden wechseln mit Stunden ab;

vergebens schmachtet deine Seele nach dauerhafter

Freude ; vergebens athmet deine Brust nach dauer-

haftem Genuße. Begierden erregen Begterden , und

sättigen dich nicht ; die Nacht siegt über den Tag ,

und ein Augenblick zerstöret jahrelange Arbeiten.

Entfernung , Tod und Trennung reißen dir, was du

liebt aus deinen Armen. Das Alter , Krankheit

und Gram rauben dir die Freude deiner Tage ; der

Lod bleicht die Wangen deiner Geliebten , und am

*

Abende
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Abende verwelken die Rosen , die dir der Morgen ges

fcheult hat.

In diesem Wohnorte bist du , angeschmiedet in

Fesseln des Fleisches ; eingekerkert in zerbrechliche

Knochen , worinn deine Seele nach Freyheit seufzt,

gleich einer im Kerker Gefangenen.,

Die Sonne spiegelt fich in den Thränen des

Elendes , wenn sie aufgeht , und der Mond bescheint

das schlaflose Aug des in Kummer Versenkten. Der

Hain hörr seine Seufzer , fein Winseln der Bach ,

der durch die Fluren fließt. Wo du hinſiehst , ſchre-

cken dich Ungeheuer. Dort morden Armeen ; da Ge-

seze und Richter ; dort dunkt der friedfame Arme

ſein Brod in Thränen , und dort schwelgt der ge=

füllose Reiche , und macht seinen Bauch zum Gott.

Hekatomben fallen für seine Freßsucht , mit denen er

sein abent uerliches Eelbst wöstet , und Unschuld,

Tugend und Sitten werden verbannt, und schmachten

in Ketten , und sterben in Kerkern , oder bluten auf

Gerüsten.

---

So ist der Behuort , wo du bist : "und woher

dieses Elend ? Wer hat das Reich der Natur fo

entstaltet - wer das göttliche Eden zur Wüste ger

macht , wer , als du selbst ?

Du trenntest dich von Gott von der Eine

heit, wo nur Güte, Liebe, Wahrheit und Harmonie

war.

Du, Mensch! bist die Ursache deines Elendes ;

du hast den Standpunkt verändert , den dir die Gott-

heit anwies , und Entfernung von der Einheit war

die erste Ursache deines Elendes.

Es
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Es giebt also kein Mittel für dich , als dich

dieser Einheit wieder zu nahen , dich mit der Ur.

kraft des Lebens und des Lichtes wieder zu vereinen ,

wo weder Leiden , noch Tod , noch Finsterniß mehr

seyn kann.

.

Lerne also die Einheit , lerne Gott kennen ;

fein Wesen ist Güte , sein Seyn ist Liebe ; er ist

Licht, Wahrheit und Leben , ohne ihm ist nur Böses

und Falsches , ohne ihm nur Irrthum , Finsterniß

und Zod.

•

Güte und Wahrheit, ist sein Wesensgesetz ; Güte

und Wahrheit das Band das uns wieder an ihn

fettet das Band der Liebe , die Stimmung zur

Harmonie des Ganzen.

Einheit ist die Eigenschaft Gottes — Kraft und

That Wollen und Handeln dieses der Wink

zur Reaktion , zur Gegenliebe der Gottheit , zur

Trennung von den Banden unsers Selbst und der

Welt , die bisher den Mittelpunkt des Bösen und

Falschen ausmachten.

:
Selbst und Weltliebe ist das , was uns von

der Gottheit getrennt hat ; es war Entfernung von

Wahrheit, Uebergang vom Geistigen ins Materielle-

Ursach der Trennung des Elendes , des Todes.

30Annåherung zur Einheit ist Gottes uud Näch)-

ftenliebe , Reaktion . Aßimilation , Menschengeſetz

zur Gluckseligkeit und Wiedergeburt , zum Aufsteigen

zum Licht, und Entfernung von Finsterniß und Tod.

Darinn liegen die Gesetze der Sittlichkeit, die Heiligs

keit der Religion , und die Wunderwerke der Heis

Kigung.
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Es giebt aber Dinge , die für den grobsinulis

chen Menschen nicht begreiflich find , nicht begreifs

lich seyn werden , bis er gleichwohl die Schuppe

weggenommen hat , die mit Blindheit das Auge seiz

ner Seele deckte.

#

Räucherungen.

"Es giebt verschiedene Arten magischer Räuches

rungen. Das vornehmste Rauchwerk ist jenes , das

aus den vier Aromaten besteht.

Die Rauchwerke oder Fumigationen sind wohl

zu unterscheiden von den Suffitibus oder Dampf-

werken , denn ihre Wirkungen sind verſchieden.

Zu den Räucherungen gehört , daß man das

Feinste und Subtileste der Ingredienzien nehme..

Gummata werden in Eßig aufgelößt ; Aroma-

ta in Weingeist. Man läßt den Eßig und den

Weingeist verdampfen, und nimmt das Refiduum.

Bey jeder Operation mit Räucherungen müſſen

ehevor Purifikations - Rauchwerke gebraucht werden,

damit die Luft gereinigt , und empfänglich verſchie-

dener Modifikationen werde.

Auch die Rauchwerke ſind in ihrer Leichtigkeit und

Schwere verschieden ; die leichtern füllen die obere

Fläche des Zimmers ; die schwereren finken zu Bos

den. Mit verschiedenen Rauchwerken kann man das

Zimmer schichtenweis mit Räucherungen anfüllen ,

so, daß man die verschiedenen Räucherungen endlich

unterscheiden kann.

Man
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Man kann die Räucherungen tingiren , so, daß

man rothe , gelbe , blaue und grüne Rauchwerke

hervorbringen kann - auch glänzende Räucherungen.

Man kann Räucherungen machen , die sich an-

leben, so, daß , wenn man mit Magensaamendl

Figuren an die Oberfläche , oder an die Wände

der Zimmer zeichnet , alsdann das Zimmer durchs

räuchert , so hängt sich der Rauch an und bildet

Figuren.

Dämpfe und Räucherungen vermischen sich uns

gern miteinander.

Wenn man alkalische Körper ausdampfen läßt,

und dann verschiedne Säuren, so entsteht eine Gåh-

rung unter dem Rauche.

Wenn man Schwefel abrauchen , und Nitrum

verpuffen läßt , und durchräuchert das Zimmer mit

Pechrauch , so kann man durch die Elektrisir - Mas

schine eine Art von Gewitter vorstellen , und sicht:

bare Blize hervorbringen.

Unter die reinigenden Rauchwerke gehören :

Myrrhen , Weihrauch , Vervenna , Valeriana

* Man nimmt :

Myrrhen drachmam femis.

Weihrauch Scrup. 2.

Vervenna. )

Valeriana. }

una drachm. fem.

Weiters
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erunge

e

fich

jaamed

Er burd

Seiters :

Mastir , drachm. una femis.

Olibani. Scrup. 2.

Succin. alb. drachm, una.

Benzoe, drachm , femis.

Storac. Calam. drachm. femis.

Sandali citrimi. Scrup. 1 .

Unter die reinigenden Kräuter gehören auch Side-

ritis und Chamedrion,

Aromatische Rauchwerke zu Geistes - Exaltationen

werden bereitet aus :

Zimmet,

Gewürznelke,

Muskatnuß ,

Mastir ,

Storar ,

Myrrhen ,

aus welchen Ingredienzen man das Feinste extrahirt,

und es zum Rauchwerke bereitet.

Fumigationen werden zubereitet , da man die

Ingredienzen in Rosenwasser legt , und über eine

Kampe , die mit Weingelst gefüllt ist , ausdämpfen

läßt.

Mit siebendem Wasser angegossene verschiedene

Kräuter bringen ebenfalls verschiedene Wirkungen her-

vor, und dienen zu unbegreiflichen Wunderwerken.

Andere
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Andere Räucherungen zu magischen Experienzen :

R. Weißen Weihrauch , stoße ihn zu feinem Puls

ver ; mit feinem Mehl vermischt , nimm dann ein

En, schlage es ab , vermische es mit Milch und

Rosenhonig , und gieße ein wenig Del dazu , diesen

Teig vermenge mit obigem Pulver von Weihrauch

und Mehl , daß es zu einer Maſſe wird , und wirf

einige Körner davon in die Kohlpfanne.

Feingeraspeltes Aloeholz mit fperma ceti , den

man zerfließeu läßt , vermischt , ist auch eine be=

währte Räucherung.

Pulverisirte Knochen , Lämmerblut , das man

in einem Ziegel kocht , und dann zu Pulver trock-

net ; verschiedne gereinige Erdarten , die nach phyfi-

ſchen Grundfäßen zu Räucherungen bereitet und ani-

maliſirt werden , gehören auch in diese Classe.

=

Wer in das Innere der Natur dringt ; den

Sah überdenkt : Alles ist in Allem ; und was

im Großen ist , ist auch im Kleinen ; der die

Kräfte gegen einander abwiegt ; die Cohafions Fá-

bigkeiten und Auflösungen durch Verfeinerung der

Dinge kennt , für den sind die Geheimnisse der

Räucherungen und Fumigationen keine Räthsel mehr.

Winke der Natur zu Geheimnissen,

Wenn von einem entfernten Sterne Stralen in

unsere Augen fallen , und dadurch eine Bewegung in

den Sehnerven verursacht wird, so empfindet und uns

terscheidet man nicht diejenigen kleinen Substanzen,

welche unmittelbar auf die Seele , oder auch nur auf

de Sehnerven wirken , ſonders man empfindet es, und

stellt
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stellt sich den Stern vor , der durch eine Reihe von

unzähligen Substanzen , welche viele Millionen Meilen

lang ist , in das Aug, und auf die Sehnerven wirket.

Eine Beobachtung , die nie genug überdacht werden

fann.

1

Es giebt Substanzen , und unter Substanzen

versteht man Dinge , welche nicht in andern als Ei-

genschaften sind, die aber in sich selbst aus vielen ans

dern Substanzen bestehen.

Thiere werden durch allerhand Empfindungen

gereiht , sich einander zu nåbern. Ein Volk Bienen

hält sich zu ſeiner Königinn, baut die künstlichen Wachs,

scheiben und trägt Honig ein ; Ameisen arbeiten gez

meinſchaftlich ; Geflügel paart sich , baut Nester und

füttert die Jungen gemeinſchaftlich. Die Schafe fols

gen sich gegenseitig ; die Mäuse schwimmen und die

Wildgånse fliegen in Gemeinschaft ; warum alles

das? Die Dohle und der Staar , das Reb-

hun und die Elfter , die Wachtel und die Kröte lieben

einander worinn liegt die Ursache ? Eine

merkwürdige Frage! Die Beantwortung entråthſeit

große Geheimnisse.

-

Es giebt Substanzen , welche , wenn sie einander

berühren , sogleich auf die stärkste Art gegeneinder wir-

ken , und diese Wirkung erfolgt oft durch bloſſe Bes

rührung.

Man nehme einen langen Strick , der stark ge=

nug ist, eine große Last zu halten ; man henge 20 und

mehrere Zentner in recht heiſſen Tagen daran, wenn

der Strick am meisten ausgetrocknet ist , dann begieſſe

man diesen Strick mit Waffer , und es wad mit ſol-

cher Gewalt in den Strick hineindringen, daß es den-

fela
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felben in der Dicke auseinander treibt, und daher in

der Länge so sehr verkürzt , daß die daranhangende

Last in die Höhe getrieben wird.

1

-

Es giebt Substanzen , welche durch das Berüh

ren nicht bestimmt oder gereiht werden , ihre Kraft

dergestalt gegeneinander zu richten, daß fie aneinander

hielten. Fett und Del von Thieren und Pflanzen mis

schet und verbindet sich nicht mit reinem Wasser , oh-

ne daß man Salz oder das Gelbe von einem Ey

beysetzt.

Es finden sich Körper, welche in gewiſſen Um-

ftånden in einander wirken , wenn sie noch einen Zoll,

oder weiter, von einander entfernt find , wie wir bey

magnetischen und electrischen Versuchen sehen.
1

Alle feine metallene Körper , wenn sie in Ges.

ftalt von feinen Nabeln zugefeylt , und mit etwas Fett

beschmiert werden , so , daß man sie auf der Ober-

fläche des Waffers in einer Schaale haltbar machen

kann, so ziehen sie einander an , wenn sie auch ei-

nen halben Zoll weit voneinander entfernt ſind.

1

Beinknochen von Thieren oder Menschen , wenn

fie fein geraspelt werden , bewegen sich wie Magne:

ten bey Annäherung einer Menschenhand , und wenn

man aus ſelben kleine Pflanzen bildet , so ziehen sich

diese gemachte Pflanzen wie die Senſitiva oder Gefühls-

blume zusamm, so bald man sie berühren will.

Es ist nothwendig , die Reizbarkeit verschiedener

Körper zu beobachten und zu unterſuchen, denn ſoli:

de und flüßige Körper haben eine Art von Reizbar=

barkeit , und können auf verschiedene Art getrennt

und zusammgesetzt werden.

Wenn
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1

Wenn man polirtes Eisen kalt auf einander.

leget , oder gehobeltes Holz ohne warmen und flüßi-

gen Leim, ſo halten sie nicht zusammen.

Flüßige Körper, so lange sie flüßig sind , hal-

ten nicht stark zuſammen.`

Wenn Zucker zu einer gewiffen Steifigkeit gekocht

ift, und man giesset dasselbe in kupferne Töpfe, durch

welche Faden gezogen sind , und setzet ſie in recht heiß

gemachte Stuben, die in ihrer Hiße einige Tage ers

halten werden, so sondern sich die dichtern Zuckers

theilchen von dem Syrupp ab , sehen sich an die Fas

den und an die Seiten des Topfes , auch zeiget sich

oben an dem Topfe eine Rinde , und diese festen Theis

le machen den Candis Zucker aus. Diese Theile ses

hen sich nicht ohne Regel nach einem blinden Ohnge

fähr zusammen, sondern in bestimmten Gestalten , die

theils würfelförmig , theils pyramideuförmig find.

Ein Wasser , das langsam gefriert , ſehet sich in

kleine Spiessen zusammen. Dünste , welche gefrieren,

sehen sich ebenfalls wie kleine Nadeln zuſammen, und

diese verbinden sich wieder nach gewissen Regeln mits

einander , wie man an Fensterscheiben sehen kann, an

welche sich Dünste gesezt , die gefroren jind.

Wenn man den abgeschnittenen Kopf eines so

eben geschlachteten Aals nur an einem einzigen Punk-

te des rohen Fleisches mit einer Nadel oder mit eis

nem Korn Salzes berührt , so gerathen alle fichtbare

Theile deſſelben in einé starke Bewegung , und so viele

hundert, ja tausend, Theile stimmen in ihrer Wirkung

mit den wenigen Theilen , welche berühret und gereist

werden, überein.

1

Ein
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Ein gleicher Erfolg zeigt sich auch an den fo

genannten empfindsamen Pflanzen. Berührt man

mit einem Finger die Spige eines Blattes , so zie=

hen sich gleich mehrere Blätter zusammen.

Man stecke Schwefel an , und fange den da:

von aufsteigenden Dunst auf, so sammelt sich dersel-

be, und macht eine scharfe flüßige Saare aus , und

zwar erhält man aus ein und dreyßig Theilen trocke

nen Schwefels dreyßig Theile als eine flüßige Säure.

Wenn man den Rückstand , welcher , nach der

Ausscheidung des flüchtigen Salzes, aus dem Salmis

act durch Kreide zurückbleibet , an der Luft zerfliessen

läßt , oder , wenn man einen starken Salzgeist mit

Kreide fåttiget , soviel er daven annehmen kann, und

man init einer von diesen beyden Flüßigkeiten eine

möglichst concentrirte Auflösung des alcalischen Sal

zes vermischet ; so entsteht dadurch eine solche ſchnelle

Gerinnung, daß man es kueten , und Ballen dars

aus machen kann.

Der flichtigste Spiritus seßet sich sehr fest an

andere Körper, und hålt mit denselben fest juſams

fliegt aber bey einer geringen Veränderung

schnell davon.

men ,

1.

In einem Hirschhorn hält sich der flüchtigste

Spiritus auf, und bleibet , wenn es im Trocknen

lleget, piele Jahre in einer festen Verbindung mit

demselben, und wird , wenn man es nicht der na-

türlichen Verweſung überläßt , nur durch Kunst der

Scheidekünstler davon abgesondert.

Pottasche und Salmiac enthalten ein höchst

flüchtiges Salz, welches sich sehr fest an diese Salze

schließet,
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fchließet. Sobald man sie aber nur kalt mit einan-

der mischet ; so liset sich das flüchtige Salz , und

flieget mit grosser Schnelligkeit davon.

Eine Substanz , welche einen kleinen Punkt eins

nimmt, kann machen , daß sich Millionen andere

Substanzen nach ihr richten.

Ein ganz kleiner Keim in einem Auge eines

Baumes, welches man einem ganz andern Stamme

einångelt , veranlasset, daß die Theile des Saftes die-

ses Stammes fich ganz anders absondern , und sich

mit dem sich ausdehnenden eingeåugelten Keime vers

„vinden , und andere Früchte zeugen, als der Stainm

würde gethan haben.

In dem Milchsafte , welcher sich von den vers

dauten Speiſen absondert , und in die Drüsen des

Gekröses , und nachher in die Blutadern tritt , find

alle Theile enthalten , wovon der menschliche Körper

ernährt wird. Eine jede besondere Art der Subſtan-

zen, welche diesen Saft ausmachen , verbindet sich

vorzüglich nur mit demjenigen Theile des menschli

chen Körpers , für welchen sie sich schickt , nämlich

andere mit dem Herzen, andere mit dem Gehirne,

andere mit der Leber, andere mit Knochen , andere

mit Fleisch , und die allgemeinen Theile des obigen

Saftes , welche sich für alle Theile des ganzen Körz

pers schicken , verbinden sich nur in soferu mit den

besondern Theilen desselben , daß sie den Bau`ders

selben, so lange die Natur des Körpers in seiner

Ordnung bleibet, nicht hindern , sondern vielmehr be

fördern.

-

Wenn der kleine Keim einer solchen Blume,

welche allzeit an beſtimmten Orten bestimmte Farben

bar,
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hat, durch die in fie dringende Eäfte der Erde sich

ausdehnet , und zum Wachsthum und zur Blüthe ge

bracht wird; so sehen sich diejenigen Theile des

Safies, welche das Blatt der Blume gelb oder blau

farben , nicht nach einem blinden Ohngefähr an dies

sen oder jenen Ort, sondern gerade dahin , wohin die

Natur der Blume es fordert,

Wenn man Salze verschiedener Art , und von

verschiedenen Krystallen im Waſſer auflöset , und durch

vieles Rühren auf das Vollkommenste miteinander

vermischet , und das Waſſer hernach langsam abrau-

chen last; so fallen die Salztheile nicht vermischt zu

Boden, sondern eine jede Art schließet besonders an,

und formirt die ihr eignen Krystallen.

Wer den Mond ein Paar Tage nach dem Neu-

monte bey heller Luft betrachtet, der wird finden, daß

auch deſſen dunkler Theil durch das Licht , welches

von dem erleuchteten Theile des Erdbodens auf ihn

stralet, da die Erde seinem dunkeln Theile wie ein

Mond dienet, und einiges Licht ihm zuwirft , unserm

Auge sichtbar ist. Die Fläche des von der Sonne

erleuchteten Erdbodens , und folglich auch mein kleis

ner Körper, schickt von den Stralen , die aus der

Sonne auf ihn fallen , einige bis auf den Mond hin-

auf, und zwar mit solcher Stärke , daß einige das

vou in mein Auge zurückprallen.

Mehrere Erfahrungen belehren uns , daß eine

kleine Substanz eine andere durch Berühren reitet,

und daß dadurch eben dieser Reit einer grossen Mens

ge anderer Substanzen mitgetheilet werde. Ein uns

erwarteter starker Knall , der die Gebbrnersen reitet,

machet, daß fast alle Theile des Körpers ſich in Be-

wes
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wegung setzen. Ein ähnliches bewirkt ein Köruchen

Toback, wenn es das Innere der Nase berühret.

Ein Körnchen Salz, welches auf das rohe Fleisch eis

nes noch nicht lange getödteten Aals geworfen wird,

reißet fast alle Theile deſſelben , mit großer Anstrens

gung zu wirken.

Einer Substanz , welche klare Empfindungen und

ein Gedächtniß hat , kann ein Eindruck von einem

Reitze gegeben werden, der sich in einer großen Ents

fernung von der reißenden Subſtanz , und auf sehr

lange Zeit erhält. Der Reiß , welchen uns geliebte

Freunde geben , bey ihnen zu seyn , dauert viele Jahs

re, und in der größten Entfernung, fort, und wirket

eine Neigung , uns ihnen zu nåhern.

Alle diese Erfahrungen führen den Forscher auf

die Entdeckungen der sonderbaren Wirkungen des

Magnetismus , der Sympathie, und den Zauberwirs

kungen des Geistes auf die Geister.

Palingenesie.

Die Wiederauflebung der Pflanzen, Thiere und

Menschen ist einer der wichtigsten Gegenstände der

Magie, über welchen schon so viel für und wider

geschrieben worden ist.

-

Nach meinen Grundsäßen halte ich die künstlis

che Wiederauflebung vollkommen möglich ; allein meis

ne Säße werden eben so wenig Beweise für die Riche

tigkeit der Sache machen , als die Säße vieler dens

kender Naturforscher gemacht haben.

Bb Bewela
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Beweise und sichtbare Darstellungen überzeugen

die Welt freylich mehr , als alles mögliche Vernünf-

teln ; nur frågt sich, ob es auch allezeit gut und

rathsam ist , solche Erfahrungen öffentlich kund zu

thun.

Man weis , wie voreilig der größte Theil der

Menschen ist , der alles , was er liest , sogleich pro-

biren und in Ausübung bringen will , ohne zu bes

denken , ob er auch die Fähigkeiten und die Genauig-

keit der Bearbeitung besige, die manchmal die Aus-

übung solcher Sachen fodert.

In den Werken des Alterthums liegen so viel

herrliche und bewährte Experimente vergraben , und

die Welt verwarf sie, doch als unwichtig , weil sie

fich nicht die Mühe gab , es mit der Genauigkeit

und Behutsamkeit zu bearbeiten , die dergleichen Sa-

chen erfordern.

So ergieng es noch in unsern Tagen dem ges

lehrten Bertholet mit der Erfindung seines Knallfils

bers. Man wollte es nachmachen, und da der Ver-

such nicht sogleich gelang , so wollte man ſchon wirke

lich die ganze Sache, verwerfen , bis endlich eine ges

nauere Prüfung die Wahrheit beståttigte.

Was die Palingenesie belangt , so ist es ganz

auffer Zweifel, daß es mit Wiederauflebung der

Pflanzen und der Thiere seine Richtigkeit hat.

Zween meiner Freunde, sahen wirkliche Versuche,

die auf verschiedene Art gemacht wurden ; ſie ſahen

die Manipulation , und brachten es selbst zu Stan-

Einer ließ eine Ranunkel, und der andere eine

Rose, ausleben : auch machten sie Versuche mit Thie

ren ,
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ren , und brachten sie glücklich zu Stande. Und nach

ihren Grundsägen und Anweisungen , die sie mir mits

theilten , will ich nun auch arbeiten.

Was die Verschiedenheit der Meynungen bes

langt , auf was Art diese Palingenesieen zu Werk

gebracht werden , so will ich nicht meine, fondern die

Meynung der Wochenschrift unter dem Titel des

Philosophen herseßen, die sehr viel Anziehendes für

einen Liebhaber geheimer Wiſſenſchaften hat.

Unter der Palingeneſie , sagt der Philofoph, vers

steht man die
Wiederhervorbringung eines jeden zer-

störten natürlichen Körpers , entweder seiner äußern

Gestalt nach, oder nach allen seinen Eigenschaften,

wie ich auch in meinem ersten Theile der Magie schon

bemerkt habe , wo ich die Fragen aufwarf, die sich

derjenige beantworten muß, der weitere Fortschritte

hierinn machen will.

Nach Bonnets Lehre ist die Palingenesie, der

vergangene und zukünftige Zustand lebender Wesen.

Nach der eigentlichen Bedeutung des Wortes, ist

sie eine wiederholte Erzeugung eines zerstörten Kdr-

pers , Wiedereinſeßung in ſein ehemaliges Daseyn.

Sie kann übernatürlich und natürlich seyn. Erstes

re gehört für den Gottesgelehrten , lehtere für deu

Philosophen. Und eben diese ists, die ich mir zum

Vorwurf gewählt habe.

Ich nehme demnach dreyerley Arten von Pa=

lingenesie an : Die thierische nåmlich , vegetabis

Tische und mineralische , die ich auch alle in der

Folge untersuchen werde. Für ißt will ich bloß das

Wichtigste, was uns verſchiedene Schriftsteller über

Bb 2
diesen
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diesen Gegenstand hinterlassen haben , anführen , und

mit meinen vorläufigen Reflerionen verbinden .

Nach dem Systeme des Anaxagoras war die

Erzeugung bloß eine Anhäufung verborgener Theile,

die Zerstörung eine Absonderung , Auseinandersetzu
ng

derselben. Daraus schloß man , daß nie etwas eis

gentlich erzeugt , auch nie etwas eigentlich zerstört

werde.

Aristoteles und seine Anhänger nehmen an :

Die Zerstörung eines Körpers sey die Entstehung

eines andern , und daß ein jedes Theilchen eine ihm

eingepflanzte Kraft besize , sich weiter zu vermehren.

Diesem zufolge glaubte die ganze aristoteliſche Schu-

le: daß es eine wahre Erzeugung gebe , mittels wels

cher so verschiedene Körper hervorgebracht werden ,

die sowohl ihrer Gestalt , als Eigenschaften nach von

jenen verschieden sind , denen sie ihr Daseyn zu vers

danken haben. Dieser Meynung gab auch ein groß-

ses Gewicht die Generatio aequivoca , oder Spon-

tanea , welche dazumal von allen angenommen wurde.

Die Ursache dieser Erzeugungsart glaubten eini-

ge zu finden ausserhalb der Materie des Weltalls;

andere, wie Plato und seine Schüler , in der Seele

der Welt , andere , als Seneca , Marfil Ficin ,

Erast, Avicenna suchten sie bey der untern Geis

fterwelt , (Intelligenzen) Averhoë in der Wärme

des Himmels, Albertus Magnus in dem himmli-

schen Lichte , Thomas in der Bewegung des Hims

mels, Sernelius in verschiedenen verborgenen Ein-

flüssen. Casalpin und Cardan in einer vnståten

Wärme. Einige wieder in einem Geiste, der himm

lischer Herkunft seyn soll. Wieder andere in der

Fäule
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Fäulniß, andere in der verborgenen Kraft, ſich ſelbſt '

fortzupflanzen und noch andere in der jedem Körs

per beywohnenden Seele , die nun entweder thierisch,

pflanzenartig , oder mineraliſch ist , und mit Unsterb-

lichkeit versehen , ganz in dem Ganzen , auch ganz

in ihren Theilen geschaffen ist. Zu diesem Endzweck

führten fie auch Stellen der Schrift an , als das

Buch Job und Daniel. Daher schlossen sie also :

daß die Rudimente der Thiere , Pflanzen und Mine-

ralien in ihren kleinsten Theilchen verborgen lågen.

Dazu trug auch nicht wenig das Hyrogliph vom Vo-

gel Phönir bey.

Dieses vorausgeschickt , muß ich noch anmerken;

daß die Palingeneſie entweder natürlich , oder künſt-

lich sey. Erstere findet in allen drey Reichen der

Natur Statt : lettere überschreitet kaum die Grånzen

des Mineralreichs. Nun zur Sache selbst.

-

p

Die thierische Palingenesie ist also die Wies

derhervorbringung in ihr ehemaliges Daseyn. Einige

nehmen auch hieher die Wiederbelebung entfeelter

Körper, bevor sie noch in die Verweſung übergegan=

gen find. Cornelius Agrippa erzählt uns nach Xan-

tus und Juva von einer arabiſchen Pflanze Pali, die

die Kraft haben soll , entseelte Körper wieder zu be

leben , wenn man diese damit berührt. Caefar Va-

ninius führt auch Beyspiele von Menschen an, die

wieder ins Leben zurückgerufen worden sind : und die

Rabbalisten glauben noch immer, entseelte Körper

können belebt werden , wenn man das kleinste Bein-

chen im Rückgrade , daß fie Luh nennen, mit himma

liſchem Thau aufläßt, und damit den entseelten Kdr-

per bestreicht.

Quile
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Alle diese vorgeblichen Wunder lassen sich nicht

anders erklären , als daß die Wiederbelebten nie wahrs

haft todt gewesen sind. Sie befanden sich bloß in

einem Zustande , der ein scheinbarer Tod war. Noch

immer bewohnte die Seele ihren Körper : nur ver-

mochte sie nicht ihre Thätigkeit zu äußern , weil die

dazu gehörigen körperlichen Werkzeuge unbrauchbar

waren, unterdrückt waren bloß die Lebenskräfte, nicht

vollkommen , nicht völlig verloschen. Am Reiße fehl-

te es , der vermögend gewesen wäre , fie in Bewe-

gung, folglich in das sichtbare Leben, wieder zu ver

setzen. Ist aber die Lebenskraft noch vorhanden, und

J find wir so glücklich, eiuen hinlänglichen Reiß zu fin-

nicht

aürichs

den, so ist auch die Wiederbelebung kein Hirngeſpinnſt.

Min (Haben wir nicht heut zu Tage Beyspiele genug , daß

Erhångte , Ersoffene , Erstickte wieder ins Leben zu?

rückgebracht worden sind ? Besonders wenn man nach

der Methode des Hrn. Sage verfährt. Man kann

also auf diese Art sehr viele palingeneſiren , wenn

Manders eine solche Wiederbelebung Palingenesie ge

nannt werden kann.

Unter die thierische Palingenesie gehört auch

die Hervorbringung thierischer Körper, die zuvor ihr

Daseyn noch nicht hatten. Daher entstand die bes

kannte Frage: ob es möglich sey, Menschen ohne

die Beyhilfe irgend eines Frauenzimmers zu

erzeugen? Einige halten es für möglich , als Cam-

panella, der den Rhaſes und Albertus anführt ,

Zdie dieses Geheimniß gewußt haben sollen. Eben

dieses beståttigen Denston , Borellus, Germann,

und noch mehr Theophrast, welcher sogar Nym-

phen, Riesen , Zwerge, wilde Männer , und andere

dergleichen Wundermänner hervorgebracht wissen will.

Alle
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Alle heimliche und verborgene Dinge sollen diesen pas

Engenesirten Geschöpfen bekannt seyn , gegen ihre

Feinde sollen fie immer sichere Siege zu erwarten

haben , und der Sterblichkeit trogen. Denn mittelst

der Palingenesie erhalten sie das Leben , erhalten

den ganzen Körperbau , erhalten alle Geistesgaben.

Daher brauchten sie auch keines natürlich gebornen

Menschen Hilfe , nicht den Beystand desselben. Die

übrigen Thiere will Theophraft auf diese Art pas

Lingeneſiren.

Nun kommen wir zur dritten Art thierischer

Palingenesie, die sich mit Körpern beschäftigt, die

zwar ihr vollkommenes Daseyn besassen, dasselbe aber

verloren haben. Von dieser schreibt Theophraft:

Man nehme einen erst ausgebrüteten Vogel

schliesse ihn hermetisch in ein Kolbenglas, und bren

ne ihn mit dem gehörigen Grade von Feuer zur Asche.

Nachher fete man das ganze Gefäß mit der Asche

des verbrannten Vogels

so lange darinn, bis sich ein schleimichtes Wesen im

Gefäße gebildet hat , dieses gebe man in eine Eyers

schale, vermache alles genau , und lasse es, wie ges

wöhnlich , ausbrüten , wo danu wieder der ehemalige

eingeåscherte Vogel zum Vorschein kömmt.
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Auf diese Art denkt Theophrast alle Gattuns

gen der Thiere wieder hervorzubringen. Von einer

åhulichen Meynung scheint Graf Dygby zu seyn,

der uns in allem Ernste versichert, aus einem zu

Asche gebrannten Krebsen wieder einen herzustellen.

Eine genaue Beschreibung hievon findet man in seis

ner Experimentalmachine, und in Maurers Am-
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phitheatro magiae univerfae. Er will ebenfalls dies

ses mit Fischen erprobt haben.

Nachstehende Art thieriſcher Palingeneſie wird

noch für die ächteste gehalten. Wenn man was im-

mer für ein Thier in ein , seiner Größe proportio-

nirtes, glåsernes Gefäß hermetisch ` einſchließt , und

folches bey gehörigen Graden des Feuers einåſchert,

fovann dieses Gefäß verschlossen an einem temperir-

ten Orte verwahrt, so soll sich das Bild des chemar

ligen thierischen Körpers nach einer gelinden Erwårs

mung des Glases vollkommen darstellen , doch wieder

verschwinden , sobald das Gefäß erkaltet , wieder ers

scheinen , sobald es erwärmt wird.

Mit dieser Schatten - Palingeneſie ſcheint jez

ne verwandt zu seyn , mittelst der die Here von

Endor die Gestalt , oder den Schatten Samuels

and anderer Menschen vorgestellt haben soll.

Haben wir nun gleich keine evidente Gewißheit

in diesem Stücke, so ist doch Wahrscheinlichkeit an

unserer Seite , und wirklich Gewißheit in der Palins

genesie der Pflanzen , die uns vielleicht zuleßt auch

jene verschaffen wird.

Iht noch etwas von der Generatio aequivoca ,

welche einige zum Beweise thieriſcher Palingenesie

anführen. Sollte wirklich diese Erzeugungsart mog

lich seyn , so könnte man sie doch nie für einen Bes

weis der Palingeneſie annehmen , weil dadurch nie-

mals der ehemalige Körper , sondern allzeit ein an:

derer entstehen würde , welches den Gefeßen der Pa:

lingenesie zuwider ist. Diefer Meynung scheinen

zu seyn , Graf Büffon, und besonders Needham,

welcher aus seinen mikroskopischen Beobachtungen

ſchließt:
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ſchließt : daß die thieriſchen und pflanzenartigen Subs

stanzen ursprünglich einerley ſind, und daß sich eine

in die andere verändern könne. Diese Meynung vers

meynt Needham durch die Infusionsthiere behaup-

ten zu können.

Wenn von ganz zerstörten Würmern und Polye

pen ebenfalls solche Thiere wieder hervorkámen , wie

es Trembley , Peyssonel, und mehrere andere Natur-

forscher durch das Zerschneiden beobachtet haben , so

könnte man wohl eine wahre phyſiſche Palingeneſie

zugeben. Aber da diese Thiere nicht völlig zerstört

waren , und der Organismus auch zurückblieb , so ist

ihre Reproduktion bloß ein Bestreben der Natur, das

Verlorne zu ersehen , wie wir es bey Krebsen , einis

gen Schnecken , wahrnehmen.

Da ich nun die meisten Arten thierischer Pa

lingenesie erklärt habe , so will ich auch in das

Metaphysische der Sache dringen.

Die thierische Schattenpalingenesie ist also

jene , welche die eingeåſcherten Thiere wieder in eis

nem scheinbaren Leibe darstellet.

Unter dem Ausdrucke Thier versteh ich mit ans

Bern ein Wesen, das aus einem organischen Körper, und
1
Wesen Seele besteht

.

einer einfachen Demnach muß die

thierische Schattenpalingeneſie das zerstörte beseelte

Wesen, wieder als ein solches , jedoch nicht als zers

ftört, hervorbringen.

Wie geht nun dieses zu ? Wie ist es möglich ?

Einer genauen Untersuchung zu Folge finden wir ,

daß unser anschauliche materielle Leib blos eine Hülle

eines noch andern Körperchens sey, das die Seele

unmit
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unmittelbar bewohnt. Dieses Seelenleibchen ist

kein Stück unserer Ichheit, sondern nur ein Werke

zeug, deffen sich der Geist des Menschen schlechter-

dings bedienen muß, wenn er thatig , wenn er wirk-

sam seyn soll. Nach Herrn Wenzels Lehre sind Luft

und Feuer die eigentlichen Bestandtheile dieſes Leibes. Ar¬

Wenn nun in unserm groben materiellen Leibe

alle Triebfedern des Lebens in ihrer Wirksamkeit

nachlassen , wenn dadurch gedachtes Seelenleibchen

unfähig gemacht wird Eindrücke anzunehmen , und

nicht mehr wirkt , so ist der Tod eingetreten , und

die Seele verläßt dann nach einem gewissen Zeit-

punkte in Gesellschaft dieses feinen Körperchens den

äussern sinnlichen Leib , die grobe erdartige Hülle.

Aus all dem läßt sich vermuthen , daß dieses

subtille Seelenleibchen , da es schon vormals mit eis

nem groben Körper indem es seine Wirkungen

dußern konnte umhüllt war , auch nach der Trens

nung sich wieder mit einem neuen gröbern in die

Sinne fallenden Leibe vereinigen könne.

Aber wann verläßt die Seele, vergeſellſchaftet mit

ihrem feurigen ätherischen Schema, den groben Kör-

per ? Verläßt sie ihn gleich , sobald der Tod einge-

treten ist oder verweilet sie noch eine Zeit in

demselben? Wir wollen sehen, was sich bey eis

ner so interessanten Sache sagen läßt. Herr Wens

zel ist der Meynung : die Seele verlasse erst dann

den groben materiellen Körper, wann ihn die Faul-

niß zerstört hat.

Auf diese Art, glaubt der Verfasser des Phi

losophen , entwickle sich das Seelenleibchen mit seis

ner Bewohnerinn, und wandere in andere Welten

wo
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wo es nachher wieder neue Eindrücke aufnimmt.

Wann werden sich aber jene Seelen von ihren Kör-

pern trennen , die samt diesen in den dichtesten

Eisbergen vergraben liegen ? Man weis , daß Kålte

der Fäulniß widerstehe. Wenn haben also diese Une

glücklichen nach Wenzels Systeme ihren künftigen

bessern Zustand zu erwarten ? Wåre der Schöpfer ,

dessen Wesen Gite ist , nicht ungerecht, wenn er seis

nen Geschöpfen eine freudige Zukunft vorenthalten

follte , die ein trauriges Schicksal in einen Zustand

verseßte , der sie an einer baldigen Entwickelung so

sehr hindert ? Und gesezt : die Seele übergienge in

andere Welten mit diesem Seelenleibchen , so wåre

es doch immer ein Körper , der der Zerstörung un-

terworfen bliebe. Wie oft müßte sie also nicht körs

perlich sterben ?

Sie bleibt also nur durch einen gewissen unbes

stimmten Zeitraum bey ihrem groben Körper , der

nach und nach zerstört wird ; und so lange bleibt sie

und ihr zerstörter Körper auch ein Gegenstand thie-

rischer Palingenesie.

Itt ist noch die Frage übrig : Können abge

schiedene Seelen in einem fühlbaren Rörper

erfcheinen ?

Antwort. Ja , fie können es , und zwar

auf diese Art: Oben haben wir eine Meldung gethan,

daß die Seelen mit einem ganz besondern Körper

Iuftiger und feuriger Natur verbunden sind. Erfor

dern es nun die Absichten der Vorsehung , daß irs

gend eine Seele erscheine , so verbindet sich dieses

ätherische Leibchen mit grdberu Materialien , und

wird den Sinnen der Erdenföhne sichtbar.
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So weit derPhilosoph. Was die verschiedenen

Arten die Wiederaufleben hervorzubringen belangt , so

habe ich die merkwürdigsten gesammelt, die ich hier

in dieser Stelle einrücken will ; keines von diesen

Recepten ist ohne Grund , und wenn eines für das

andere auch nicht vollständig so bearbeitet werden

kann , wie sie angegeben worden sind , so beruht

doch der Hauptgrundſaß zur thieriſchen Palingeneſie,

und Wiederhervorbringung der Dinge in selben. Man

muß sie nur von ihren Schlacken reinigen , und den

Grundsatz nicht vergessen, daß die einfältigste Mes

thode allzeit die beste sey.

Der Denker weis das Gold von seinen Schlas

den zu reinigen , und das herauszuziehen , was zu

feiner Arbeit nothwendig ist.

Pellinggniese vor fright,stien
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Die Auferstehung der Cabbalisten.

Die Möglichkit der Auferstehung des Fleiſches

suchen auch die Cabbalisten auf eine wunderliche

Art zu lehren. Sie sagen : Im menschlichen Kör-

per befindet sich ein ungemein kleines Beinchen , das

die Hebråer Luz nennen , so groß , als eine reine.

Erbse ; und das keiner Zerstörung unterworfen ist,

das selbst der Flamme troht , und ståts unverlett

bleibt. Aus diesem blüht , so zu sagen , wie eine

Pflanze aus ihrem Saamen , bey der Auferstehung

der Lotten unser Körper neubelebt wieder empor.

Doch diese innern Kräfte haben keine Worte zum

Ausdruck, nur die Erfahrung klårt sie auf.

Darstellung der Corallen und Hirschhörner.

Nimm Grünspan und Schwefel , distillire dars

aus ein künstliches Wasser oder Geist , gieß denfels,

ben auf gestoffene rothe Corallen , oder Zinken von

gefeiltem Hirschhorne ; laß dieses Waſſer in gelinder

Wärme darauf stehen , bis es wohl in ihrer Sub-

stanz , und ganz eingetrocknet ist. Dann thu es in

eine weite Phiole , und gieß ein diftillirtes Regens

wasser, oder ein von Rosen gebranntes , oder ein

anders daran , gieb demselben wieder ståte , linde

Wärme ; so wachsen die Corallen und die Hirsch-

hörnchen so schön und natürlich aufwärts , daß es

ein Wunder anzusehen ist. Auch lassen sich andere

Sachen , als Edelgesteine u. d, gl. damit auflösen.

Line
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Eine andere Corallenvorstellung von

Chistoph Helwig.

Nimm rothe Corallen , stoß sie etwas grob ,

gieß in einem Glase distillirten Eßig darauf , bis

sich alles aufldset ; hernach setze die Auflösung an ein

gelindes Feuer zur Kochung auf 14 Tage oder 3

Wochen ; zieh dann den Eßig ab , bis auf das

Trockene, gieß distillirtes Regenwaſſer darauf, damit

es sich auflöſe , und wenn Hefen vorhanden ; so

feige es , und distillire das Wasser ab, löse es wie

der in frischem distillirten Wasser auf , und siede es

wieder ein. Nimm dann rektifizirten Weingeist, gieß

3 oder 4 quere Finger breit , nachdem das Salz

viel ist , davon darauf, mache es wohl zu , und koche

es auf gelinder Wärme : so löset es ſich auf, und

giebt eine schöne , gelblichte , oder röthliche Farbe.

Helwigs Darstellung verſchiedener

Vegetabilien.

Lauge Salz aus fetter Erde , ohne Feuer ,

dünste sachte die Lauge , bis ein Häutchen entsteht ,

aus ; daun reib mit dieſer distillirten Feuchtigkeit

irgend ein Erdgewächs eine Stunde lang sehr wohl,

bis sie sich einander recht angenommen haben : hier

auf stelle es an die Luft , laß es ohngefähr 2 oder

3 Monathe stehen , dann gieß Wasser dazu , seige

und dünste es gelind aus , bis es endlich in Ges

ſtalt des Erdgewächſes an / den Seiten des Glafes

anſchließt.

An
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Anmerkung. Wie sich im Winter an den

Glasscheiben allerley Figuren zeigen , und wie das

Glas unter andern aus Asche verschiedener Vegeta

bilien bestehe, ist bekannt.

Ein anderes dieser Art vom nåmlichen.

Nimm vier Theile der besten Ackererde , und

einen Theil Salz des in der Distillirkolbe zurück-

gebliebenen (capitis mortui ) vom Scheidwaffer ,

mische und treib es herüber ; so geht eine distillirte

Feuchtigkeit , Geist , Salz , und ein wenig Del da=

von (der Geist löset das Gold auf). Zieh mit dis

stillirtem Regenwasser das fire Salz heraus , sied ‹es

ein , und löse es auf durch die Schmelzung (deli-

quium). Laß diese Feuchtigkeit stehen , so schießt

erst ein viereckigtes Salz an ; aus diesem wird ein

zåher Schleim ( mucilago ) , und daraus wachsen

allerley Vegetabilien ; allein es muß stille stehen ,

und nicht zugemacht werden.

Darstellung von Nelken von demselben.

Nimm Flores cordiales , und nochmal so viel,

als von diesen , rothe Nelken , zieh die Tinktur mit

aufs beste rektifizirtem Weingeiste heraus, fåttige sels

be noch einmal mit Nelken , koche es bey gelinder

Hårme , drücke es dann durch , seige es , und thu

dann in diese Tinktur so viel Corallenfalz , das

durch das Regenwasser ablieft , ehe es mit Wein-

gehte aufgelöset wird , so viel , als sich in der Tink

tur auflösen will und kann , und laß es stehen : so

wird
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wird das überflüßige Salz in Gestalt der Nelken sich

an den Seiten anhängen , und anfangs auch blut:

roth , wie die Nelken selbst , aussehen ; aber endlich

wird es weiß.

Lavendel.

Thu in zwey långlichte , mit Waſſer angefüllte

Glåser Lavendelſalz ; ſo wirst du im nåmlichen Tage

noch mit Verwunderung oben an dem Rande dieser

Gläser gleichsam in Miniatur eine Menge kleiner

Lavendelpflanzen aufgehen , und aus dem Wasser

hervorsteigen sehen. Des anderu Tages wird dieses

Schauspiel noch angenehmer seyn. Und diese Vors

stellung läßt sich fortsehen , wenn man die Glåser

gelind und langsam warm werden läßt , und dieß,

so oft man will.

Belaubte Weinstöcke und Trauben vom

Helwig.

Nimm flüchtiges Weinsteinsalz , löse es in

bestens rektifizirtem Weingeiste auf, laß es in einem

hellen Glase stehen ; so wird sich an den Seiten des

Glases ein Weinstock mit Laube und Trauben anles

gen , und unten an dem Boden sich ein Weinberg

erheben.

Frauenhaar , ein Kraut,

Man werfe in ein auf hermetische Art zuges

machtes Gefäß den Geist , den man aus dieſem

Kraus



401

Kraute Frauenhaar
-

gezogen , samt dem

Salze , daß man aus deffen Hefen durch die Kalziz

nation bekommen ; so wird man daraus alle Frühs

linge in diesem Glaſe dieſes Kraut wachsen , und

gegen den Winter wieder abnehmen sehen.

Brennnesseln hervorzubringen.

Kalzinire eine beträchtliche Menge Brennnesseln,

ganz wie sie sind , mit der Wurzel , Stengel ,

Blåttern , und Blumen. Aus dieser Asche mache

mit klarem Wasser eine Lauge, seige sie dann durch,

und reinige sie so von aller irdischen Materie. Dies

se Lauge setze dann bey angemeßner Jahreszeit der

Kälte aus , z. B. an dem Fenster , daß sie zusams

menfriere : so werden Breunneſſeln in der Zusammen-

frierung in großer Menge erscheinen. Es fehlt iha

men zwar die grüne Farbe ; denn sie sind weiß ; aber

doch sind sie so natürlich , daß sie kein Maler kunsts

licher zeichnen könnte ', als sie im gefrornen Waſſer

ausgedrückt ſind. Sobald aber das Wasser wieder

in der Wärme fich aufldfet , verschwinden auch alle

dieſe idealiſchen Gestalten ; wie aber das Wasser

wieder zusammenfriert , erscheinen fie aufs neue.

Und dieses Spiel der Natur läßt sich öfters und zu

verschiedenen Zeiten wiederholen , und man wird es

jedesmal mit Vergnügen betrachten.

Aale hervorzubringen.

Zerhacke die Haut von einem Aale in viele

Pleine Stücke , und wirf sie in einen schlammichten

€ € Weyer ;
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Weyer ; so wird man in einer Monathsfrist Aalens

brut davon bekommen.

Ein außerordentliches Experiment von dem

berühmten Franchimont.

Nimm einen Theil durch wiederholte Rektifizis

rung weißgemachtes Vitrioldls , zween oder drey

Theile des durch weißen Weinstein rektifizirten besten

Weingeistes , mische es , und diſtillire es in einer

in Sand gestellten Distillirkolbe , bey einem etwas

stärkern Feuer , und bringe einen geräumigen Rezi-

pienten (Vorlage) an. Während dem Distilliren geht

durch den gekrümmten Rezipienten ein Rauch hervor,

und hinter ihm ein Geist handdick in Gestalt ei-

ner lebendigen Schlange , das weiße Fell mit bun-

ten Flecken geziert , wie sie sich der Aufsteigung des

Geistes gemäß in wirbelnden , tausendfältigen Krům-

mungen aus der Kolbe in die Vorlage windet. Und

dieses läßt sich in weniger als 2 Stunden machen ;

worauf dann endlich diese Schlange sich in einen un-

gemein feurigen Geiſt auflöſet.

Meerschnecken oder Austern zu machen.

Bereite diese Schnecken zu einem Salze, brin

ge dieses Salz in Meersand ; so werden mit der

Zeit unzählige solche junge Schnecken hervorkoms

men.

Kreb:
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Krebsen u d. gl. hervorzubringen.

Jakob Schottus sagt : Man lege die Asche

von Flußkrebsen an ein feuchtes Ort , oder in ein

irdenes Geschirr nebst etwas Waffer ; so werden ins

nerhalb 20 Tagen unendliche , belebte Atomen sich

' fehen laſſen , die , wenn man sie mit Ochsenblute

besprengt , nach und nach in Krebsen sich vers

wandeln..

In Krebsenlauge zeigt sich die Gestalt

der Krebsen , wenn diese Lauge gestören ist ; wie

auch einer Nuß Gestalt in ausgetrocknetem Nußßle ,

oder eines Apfels Geſtalt in gefrornem Apfelsafte.

Auch hat man erfahren , daß kalzinirter Krebs

ſen Salze, wenn man sie in ſtehendes Waſſer wirft,

lebendige Krebsen hervorbringe.

Auch sollen unterm Miste verfaulte Enten Krots

ten hervorbringen.

Skorpionen -Hervorbringung.

Pulverifire Skorpionen , und thu fie in ein

Glas gieß dann ein Wasser , das mit Basiliens

kraute (ocymum ) digerirt ist , und seze sie einen

Tag der Sonnenhiße aus : wenn man dann mit

scharfem und bewaffneten Auge hineinblickt ; so wird

man entdecken , daß dieses ganze Gemische eine

junge Zucht unzähliger Skorpionen sey.

Ser
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Hervorbringung von Mücken.

Cammle todte Mücken , digerire" fie vorhin in

Honigwasser, setze sie über eine eherne Blatte , stelle

diese Blatte nach chimiſcher Art über Aſche oder Sand

an eine gelinde Wärme, und Kohlen darüber , oder

auch in Roßmiſt erwärmt ; und du wirst bald durch

Hilfe eines Mikroskops ein wunderliches Schauſpiel

sehen, wie mit unbewaffnetem Auge unsichtbare kleine

Würmchen entst dann Flügelchen bekommen , und

so zu kleinen en werden , und endlich allmählig

wachsen, und als vollkommene Mücken erscheinen,

1

Rirchers Versuch, Schlangen zu zeugen.

Nimm Schlangen , von welcher Art fie sind,

dörre fie, und schneide fie inie kleinsten Stücke ;

dieſe ſetze in eine feuchte Erde, begieß sie von Zeit

zu Zeit mit Regenwaſſer aus einem ſiebähnlichen Gieß:

kruge, und so laß diese befeuchtete Erde der Frühlings-

fonne ausgesetzt und in geil von acht Tagen wirst du

die ganze Erdmaſſe erst in Würmchen , und wenu man

ſie dann mit gewässerter Milch , die man über die Ers

de gießt, sättigt , als vollkommene Schlangen erschei-

nen sehen, die man dann auch durch Begattung ins

Unendliche fortpflanzen kann.

Regen oder Erdwürmer.

Dörre mehrere solche Würmer zu Staub, und

thu ſie in ein irdenes Gartengeschirr , das mit guter,

fetter Erde gefüllt ist ; begieß es dann immer mit

Regens
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Regenwasser, und in 3 oder 4 Tagen wirst du dieſe

ganze Erde mit einer jungen Zucht Regenwürmer voll

finden , und anfangs zwar in Größe eines Kåswurms ;

aber wenn sie sich dann mit der Erde fettem Safte nåh-

ren; so wachsen sie in wahrhafte Regenwüriner heran.

Verschiedener Insekten Zeugung vom Kirchner.

स

NimmPferde- Ochsen- und Osmist, von jedem

einen Theil, und thu diese Miſch in ein geräumis

ges Gartengeschirr ; besprenge sie dann mit einem Was-

ser, das aus den Kräutern , womit sich diese Thiers

chen nåhren , zugleich mit den Blumen und Knöpfen,

die von den Saamen verſchiedener Würmer angesteckt

find , zubereitet ist ; dann läßt man es einer gemäßig-

ten Sonnenhitze ausgesetzt , aber bedeckt, daß es nicht

durch zu starke Hiße ausddrre ; und man wird aus die-

fer Mischung auf der Stelle gleichsam kleine Bläschen

aus der Gährung der vermengten Materie aufsteigen

sehen; und wenn sie nach und nach zerplatzen , wird

man allmählig Bienen , Roßkåfer , Raupen , Baum-

oder Waldwanzen , vielfüßige Würmer, und andere

ungleichartige Insekten sehen.

In einer Phiole eine ganze Gegend vors

zustellen, vom Schott.

Nimm Scheidewasser, von Alaun , Salpeter,

und Vitriol gemacht ; in diesem Waffer ldse Silber,

Quecksilber, Gold und Kupfer auf. Nach diesem löſe

besonders in Scheidewasser Salpeter auf. Und zu-

letzt schütte diese Aufldsungen in eine Phiole zusams

men, miſche sie wohl unter einander , und laß dann

diese
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1

dieseMischung an der Soune digeriren , bis sie zu wachs

fen beginnt. Bemerkst du nun den Wuchs und die

Blüthe, so gieß, indem sich das Waffer verringert

hat, ein frisches und helles Wasser daran , und so laß

es stehen. Es werden Berge, Hügel , Thåler , Fel:

sen, Pflanzen, Blumen , Flüsse , u. d. gl. empor

wachsen, die eine vollkommene Gegend darstellen.

Kircher macht hievon die nämliche , fast wörte

liche , Beschreibe*

Ein Zypressenbaum aus Metall.

In Zeit von zwey oder drey Monathen kannst du

bey einem starken Feuer durch Metallenvermiſchung ei-

nen pråzipitirten Merkur verfertigen ; daß diese ganze

Materie in schöne Gewächse gleich Zypreffen empor

wachse, und so zierlich mit Blåttern geschmückt ist,

daß die Gegenwärtigen es nur mit großer Verwunde

rung betrachten können.

Ein metallenes Bäumchen (arbor metallica) in

einer gläsernen Phiole.

Löse Silber nach Verhältnis der Größe des Ge-

schirres in Königswasser (aqua regia) auf; es werden.

dann Ausdünstungen vor sich gehen , und auf dem Bo-

den wird sich etwas Dickes gleich einer Salbe ansehen.

Ueber diesen Bodensah gieß Wasser, von allen Hefen

wohl gereinigt, und rühre das Geschirr mit starker Be-

wegung um, daß das Wasser möglichst sich mit dem

Salze vermenge. Dann gieß dieses Wasser sachte in

ein anders Glasgeschirr, damit das Waffer , wenn

7

св
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es zu unrein wäre , den Glanz des Glases nicht

entstalte. Dann thu Quecksilber dazu , in gleichem

Maße mit dem Silber, und der Merkur wird sogleich

das Silber anziehen , und man wird durch diese Vers

'einigung mit großer Verwunderung die Gestalt eis

nes Bäumchens mit unendlichen Aeſten entſtehen ſehen.

Ein ähnliches Sichtenbäumchen.

Löse einen Theil reines Silbers in dreyen Theis

len Scheidewasser auf; laß die Hälfte der Auflöſung

ausdünsten , und statt dessen thu distillirten und ents

wässerten Eßig zweymal soviel hinzu , und laß dieses

Gemische ruhig etwa ein Monath stehen ; und nach

dessen Verlaufe wird man in Mitte der Flasche ein ·

Bäumchen sehen , das die Gestalt einer Fichte hat,

zwar nicht mit der Farbe des Silbers , sondern weiß,

und durchsichtig , wie Salz. Denn diese Bezweigung

(ramificatio) ist nichts anders , als die gewöhnliche

Cryſtalliſirung des Silbers , die durch Hinzuthuung

des Eßig Salzes ein wenig verändert ward..

Ebenfalls eine Art von einem Bäumchen

aus der Metallenmischung.

Nimm 3 oder 4 Theile wohl purifizirten Mer

kur , 5 oder sechserley verschiedene Geiſter, einen Theil

Gold, und eben so viel reines Silber , und mache

dann die Vermischung (amalgama) ohne Hike ; dieß thu

dann in ein Glas mit einem långlichten Halse. Dann

setze selbes einer stärkern Digestion aus , beyläufig 15

Lage, nachdem es hermetisch geschlossen worden;

denn

1
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denn nach und nach verhältet die Vermischung , indem

der Merkur immer mehr und mehr das Metall durch

dringt, und die Gestalt eines Bäumchens ohngefähr

einen Finger hoch bildet , bis endlich die Vermiſchung

ganz verhärtet.

Rirchers philoſophiſches Bäumchen ,

das sichtbar wächſt.

Nimm reines oder geläutertes Silber, ein halbes

Quintel, und löse es in einem Quintel Scheidewaſſer.

Nimm auch zwey Quintel Merkur , und löse ihn ebens

falls in einem Quintel Scheidewaffer auf. Die beyden

Materien vermische, und thu ein Pfund gemeines Waf-

fer hinzu, und vermache es wohl. Du wirst anſicht:

lich, und täglich merkbar ein Bäumchen , sowohl in

feinem Stamme , als Zweigen , wachſen ſehen.

*

Das grüne philoſopiſche Bäumchen.

Nimm Scheibewaffer aus Salpeter und Alaun

verfertigt , wirf ein Goldſtück, das mit Kupfer vers

mengt ist , hinein , und laß es am Feuer ſich auflösen,

und der Liquor wird sich wegen des aufgelöseten Kups

fers grün färben. Sobald du merkest, daß alles Sils

ber aufgelöset ist , so gieß künstlich geläutertes , ganz

kaltes , Regenwaffer hinzu , bald darauf thu lebendigew

Merkur hinein , und so wird in kurzer Zeit der Boden

fich mit Bäumchen und lieblichem Gråſe gekleidet zeis

gen, so zwar, daß aus dem grünenden Wasser auf

´einmal ein schattichtes Wäldchen hervorkömmt , das

dem Auge ein unterhaltendes Schauspiel gewährt.

Wenn man es dann nicht regt, und eine Zeit ſtehen

läßt ;
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läßt ; erhält es Festigkeit , und wird ein tragbarer

Hain , und durch seine Neuheit ein reißendes Nachbild

der anmuthvollen Natur.

Ein anders philosophisches Bäumchen

vom Kircher.

Rimm gleiche Theile Silber- und Merkurtinktur,

mache mit ihnen eine Vereinigung (amalgama), thu es

in ein wohlvermachtes Glas, und laß es stehen , bis

es zu Pulver wird , daß man schwarzen Schwefel nennt :

zu dieſem thu ein halbes Loth Schwefel , Weinsteiù ,

Borar, und Myrrhen , von jedem eine Unze : mische

es wohl unter einander , und thu's in eine Phiole ;

schließ es hermetisch zu , und sehe es in warmen Sand ;

and in Zeit von 2 oder 3 Tagen wirst du ein feltnes

Wunder der, Kunst , ein so genanntes philosophisches

Bäumchen , erblicken.

Rirchers Silberbäumchen.

Nimm 4 Unzen geläutertes Silber , löse es im

Salpetergeiste auf, diftillire den Geist aus dem Thaus

bade (ex roris balneo) ; so wird das Silber am

Boden bleiben : gieß dann distillirtes Regenwasser dar

über, digerire es durch mehrere Tage, und distillire

es; thu dieses sechs oder siebenmal , indem du immer

wieder neues distillirtes Wasser dazu gießest : dann

wirf in diese, wieder mit distillirtem Regenwasser ge=

machte , Silbersolution 4 Unzen firen Salpeter ; diges

rire es zugleich, 2 Wochen lange ; so wird ein Silber

bäumchen hervorwachſen , das das Auge mit dem reis

kendsten Schauſptel - Anblicke weidet.

Anmer
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Anmerkung. Die Art , den Salpeter zu firis

ren, ist folgende : Nimm ein Pfund Salpeter, schmel:

ze ihn in einem starken Tiegel; und nif abſekungs-

weise Schwefelblüthe hinein ; bis sich endlich der Schwe

fel nicht mehr entzündet ; dann ist es genug , nimm es

vom Feuer weg , und durch Absonderung und Durch-

seigung reinige den firen Salpeter, diesen wirf in das

aufgelösete Silber , wie oben gesagt2c.

Kirchers goldnes Bäumchen mit Granatäpfeln.

Nimm´ Spießglas zu´ Pulver gestoffen , gemeines

Scheidewasser, und Schwefeldt in gleichen Theilen ,

mische diese drey Stücke wohl unter einander , und

dann dieß in eine Phiole gethan , wird mit der Zeit

ein Bäumchen mit goldnen glänzenden Zweigen hervor-

bringen, an dem purpurfårbige Tröpfchen hangen,

die eine Abbildung von Granatapfeln find.

Rirchers merkurialischer Silberbaum.

Nimm geläutertes Silber 1 Unze, lebendigen

Merkur 1 Ünze, ldse jedes einzeln im Salpetergeiſte auf,

und vereinige sie dann in einer geräumigen Phiole,

thu distillirtes Regenwasser 12 bis 20 Unzen hinzu,

fete es in warme Asche , und digerire es eine Stunde

lang ; und will es nicht gleich wachsen, so wirf in

diese Solution drey Unzen Salmiak; so wirst du ers

wähntes Bäumchen erhalten.

Krono
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Kronologische

Tabelle verschiedener Männer

die

durch geheime Wissenschaften

Vor Chri

fli Geburt.

berühmt waren.

1996. Hermes , oder Merkur Trismegiſt, König

von Aegypten.

1595. Moises , das Oberhaupt , und der Anführer

des israelitischen Volkes.

540. Sophar, ein Perfer , und Lehrer des Osta-

nes.

500. Oftanes , ein Meder; er lebte unter dem

Xerxes, dem Könige der Perser , und war

Demokrits Lehrer.

500. Johannes, ein Priester ; er lebte vor bem

Demokrit,

480. Demokrit , ein griechischer Weltweiser ; erst

war er durch Cstanes , dann durch die

ågyptischen Priester gebildet.

470. Maria , eine Jüdinn , und ein vortreffliches

Frauenzimmer; Demokrit fand sie zu

Memphis , wo sie von den Aegyptiern ges

blidet worden.

Osta-
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Vor Chris

fli Geburt.

325. Oftanes ; zu Alexanders des Großen Zeiten

lebte ein Philosoph dieses Namens. Man

weis nichts von ihm , als seinen Namen.

Werke haben wir keine von ihm.

50. Romarius , oder wie ihn andere nennen,

Romanus, ein ägyptischer Priester und

Philosoph, und Lehrer der Kleopatra.

45. Kleopatra , Königinn von Aegypten.

achChris

fti Geburt.

80. Der heil. Johann , der Evangeliſt , wie

einige vorgeben.

176. Athenagoras, ein chriftlicher Philosoph.

350. pibechius ; Shnesius führt ihn an; also

lebte er vor diesem ; wir haben aber kein

Werk von ihm.

399. Philippus, geboren zu Syde in Pamphi

lien ; er war ein Priester der Kirche zu

Konstantinopel, und Anhånger des heil.

Johann Chrysostomus.

400. Synesius, geboren zu Zyrene, der Haupt-

stadt in der Provinz Zprene in Lybien; er

ward aus einem Heyden ein Christ , stus

dirte zu Alexandrien , und wurde Bischof

zu Ptolemais i. I. 410.

Helios
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Nach Chris

sti Geburt.

405.eliodor, ein Busenfreund des Synesius.

Er war Bischof zu Trikka in Teſfalien.

410. 1303imus , geboren zu Panopolis in dem Ge-

biethe von Theben in Aegypten ; aber er

hielt sich zu Alexandrien auf; man glaubt,

er sey ein Christ gewesen.

415. Archelaus; er war ein Christ ; seine Werke,

sind in griechischer Sprache geschrieben.

Pelagius führt den Zozimus an ; also kam

er erst nach diesem.

439. Ostanes , eln Aegyptier. Es giebt verſchies

dene Werke des nämlichen Inhalts vom

Oftenes , sowohl im Griechischen als Aras

bischen nur weis man nicht , ob sie von

diesem Ostanes , oder von einem åltern

find.

Olympiodorus , ein Philosoph von Thes

ben in Aegypten.

450. Theophraft , ein chriftlicher Weltweiser.

630. Stephan , von Alexandrien. Seine Werke

ſind nicht gedruckt , aber im Manuſkripte

find sie vorhanden.

7 Sie
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Nach Chri-

sti Geburt.

635.
ierotheus. Lambetius glaubt , er sey ders

felbe , der über den verjüngten Maßſtab

des heil. Johann Klimakus , der i. I. 579

lebte, eine Auslegung verfertigte, Alfo ist

er aus dem zten Jahrhunderte.

638. Pappus erein chriftlicher Weltweiser ;

schrieb griechisch; aber seine Werke wurs

den nie gedruckt.

650. Rosmus , ein Mönch ; man hat seine Wers

ke im Manuskripte.
}

830. Geber , ein Araber , geboren zu Taſſo in

Chorasan , einer perſiſchen Provinz ; nach

andern aber zu Haran in Mesopotamien.

Er war der Vornehmste aller arabischen

Philosophen. Nebst seinen gedruckten Wers

ken hat man noch einige Manuskripte von

ihm.

920. Rhasis oder Rases, ein berühmter arabis

scher Arzt , der der Erste geheime Wiſſen-

schaften mit der Arzneykunde verband.

Wir haben noch ein Werk von ihm.

984. Sarabius oder Alfarabius , ein berühmter

arabischer Philosoh , er hat den Ruhm des

größten Weltweisen der Mahometaner.

1000. Salmana, ein arabischer Philosoph.

Avic
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Nach Chri-

fti Geburt.

1036. Avicennus , ein Araber , einer der Weiſeſten

der Arzneykunde, und großer Philosoph.

1050. Aristoteles , ein Araber , und Schüler des

Avicenn ; wir haben mehrere Werke von

ihm , die man mit Unrecht dem berühmten

Aristoteles,dem Lehrer Alexanders,zueignet.

Adfar , ein Araber , Philosoph von Alexan-

drien , und Lehrer des Morien.

1080. Psellus , ein Griech.

1100, Morien, ein Römer von Geburt ; er ward

aber zu Alexandrien in Aegypten gebildet ;

Kalid war sein Schüler.

1110, Ralid, ein Araber und Mahometaner. Er

war ein Kalif oder Soudan von Aegypten.

1130. Artesius , führt den Adfar an ; so wie ihn

selbst Roger Bakon. Also gehört er sicher

ins 1ate oder 13te Jahrhundert.

1193. Albert der Große, geboren zu Lauingen

an der Donau,

Abraham , ein Jude.

1200. Aristaus ; wie man glaubt , war er ein

Christ, und kein mahometanischer Araber.

Re:
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NochChriz

fti Geburt.

1200. Rechaidibus ; wie man ebenfalls vermuthet.

1215. Zadith , ein Sohn Hamuels , wie gleichfalls

die Vermuthung ist.

1225. Thomas von Aquin.

1235 Raymond Lull , geboren zu Palm , der

Hauptstadt der Jufel Maiorka.

1250. Vincentius von Beauvais , des Ordens des

heil. Dominikus. Er schrieb bloß die Ges

schichte dieser Wiſſenſchaften.

1260. Chrysoph von Paris oder Perouse.

1270. RogerBakon , ein engelländischer Franzis

kaner: Monch, geboren 1192. Er schrieb

zuerst in lateinischer Sprache.

1272. Alphons , König von Kastilien.

1280 .1280. Ferrari , oder Efferrari , ein Mönch ; man

/ ſeßt ihn wahrscheinlich in dieſe Zeit.

1294. Raymond , Lulle, gebildet zu Neapel von

Arnold aus der Neustadt.

1298. Alain , von Ryſſel in Flandern. Doktor zu

Paris , und nachher Mönch in der Ciſterz.

Peter von Apono.Peter

Arnold
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Nach Chris

fi Geburt.

1298. Arnold von Neustadt, der zu Genua bes

graben liegt. Seine Werke fiud meiſtens

gedruckt.

1310. Peter Toletan, von dem wir ein chimisches

Distilirgefäß haben , das dem gleich zu

ſeyn scheint, das Arnold von der Neuſtadt

beschrieben.

1315. Raymond Lulle, des Franziskaner:Ordens,

Johann Daustein, ein engelländischer Phis

losoph. Zwey Werke haben wir gedruckt

von ihm , und den Rest im Manuscripte.

1316. Pabst Johann XXII. Wir haben ein sehr

dunkles gedrucktes Werk von ihm.

1320. Johann von Meun.

1325, Johannn Kremer , Abt zu Westminster,

ein Freund und Schüler des Raymonds

Lulle.

Richard ; andere nennen ihn Robert den

Engländer, von welchem wir Correcto-

rium Alchimiae haben , ein Werk, das

Keuner sehr schätzen.

1330, Peter Bon, von der Lombardie ; er arbeis

tete zu Pola, einer Stadt im venetianis

ſchen Hifterreich.

DD Odos
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RachChri.

sti Geburt,

1330. Odomar, zu Paris. Wir haben ein Werk

von ihm

1357. Johann von Rupeſciſſa , ein Frauziska-

nermönch.

Nikolaus Flamel, der eben nicht viel beys

trug.

1358. Ortholain, zu Paris.

1376. Flamel, gieng in Frankreich, und arbeitete

dort 3 Jahre.

1378. Slamel. Er ließ sich zum St. Jakob von

Compostel von einigen Juden, das Buch

vom Juden Abraham erklären.

1382. Slamel , machte den 17. Jänner eine Zube

reitung zum Silber , und den 25. April

die Verwandlung in Gold.

1400. Rarl IV. König von Frankreich. Unter sei-

nem Namen haben wir ein Werk , das

mehr praktiſch als theoretisch iſt.

1406. Bernard Trevisan,

1498. Isaak von Holland, wahrscheinlich dieses

Jahrhundertes.

Bas
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Nach Chri-

Hi Geburt.

1414. Bafilius Valentin , Benediktinermönch zu

Erfurt in Deutschland, einer der größten

Künstler in diesem Fache. »

9
1450. Jakob Cour , Ober- Silberauffeher von

Frankreich, oder Oberrentmeister.

1455.Thomas Northon, ein Engländer , deſſen

schäßbare Werke gedruckt find durch_Mi-

chael Mayer.

1459 Lacinii Collectanea ; Lacini , ein Mönch

aus Calabrien; sein Werk ist ein Auszug

des Peter Bon. 197

´1460. Nikolaus von Rufa, er war Kardinal,

ein Deutscher, und zu seiner Zeit die Fas

del der Philosophie.

1470, Georg Anrak oder Aurak , von Straßa

burg , man hielt ihn für einen Goldmacher.

Man hat von ihm ein lateinisches Manus

fcript.

1477. Georg Ripley, ein Engellånder ; ſeine Wers

-ke sind dem Könige von England gewid-

met. Auf seinen Reisen lehrte er die

Chemie , und er war sehr geschickt in der

Praktik.

Dd2 Joi
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NachChri

ft: Geburt.

1480. Johann Trithem, ein Abt von Hirſange.

: Erwar in allen Wissenschaften bewandert,

und eben so ein großer Philosoph.

1482. Johann Pico , Prinz von Mirandole , ge-

boren 1463, gestorben 1494. Er gab

eine seltne Abhandlung vom Golde , wie

auch über die Metallenperånderung heraus.

1488. Vincent Roffsky , ein Pohle; wir haben ein

Werk von ihm , das sehr dunkel iſt.

*** 1491. Marſill Sicin , ein Domherr von Florenz ,

und großer Philosoph ; wir haben ein Werk

von ihm.

1493. Paracelsus, ein Schweizer und Arzt.

1500. Philipp Ulftade , sein Werk : Der Himmel

derPhiloſophen, iſt ſehr ſchåkenswerth.

y:

1514. Aurelius Augurelli ; zu Venedig ſtudirte

die schönen Wiſſenſchaften ; war auch

seiner Zeit sehr berühmt ; starb aber sehr

Arm

1515. Diego Alvares Chacan, ist fast der eins

zige Spanier, der in diesem Fache gears

beitet hat.

1519. Heinrich, Cornel Agrippa , ein Gelehrs

ter und Philosoph.

Reg
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Nah Chri

sti Geburt.

1520. Regnier Snoy , von Torgau in Holland,

hat hierinn nicht gar zu viel geleistet.

1542.Georg Agrikola.

1548. Johann Braceschi, von Bressia in Ita-

fien.

1550. Gerard Dorneus, ein Deutſcher , und

Schüler des Paracelsus , er arbeitete viel

zur Deutlichmachung seines Lehrers.

. ་ ་
י

1551. Drebellius , ein Niederländer , der eben so

geschickt als dunkel ist. , 13

1552. Philipp Rouillak, ein piemontischer Frans

ziskanermönch. Chu

1553. Wenzeslaus Lavinius lein Edelmann

von Mähren ; wir haben eine kleine , aber

sehr schäzbare :Abhandlung von ihm.

1555. Johann Sernel von Montdidier in der

Picardie, Lelbmedikus des Königs Hein-

rid) II. Er gab chemische Zubereitungen

heraus, die aber sehr wenig taugen.

1556. Dionysius Zacharias ; man glaubt , daß

dieß ein unterschobner Name eines Edel-

manns von Guyenne , und Philosophen

zur Zeit Heinrichs II. von Frankreich sey.

Wil



422

NachChris

sti Geburt.

1558. Wilhelm Gratarolle , er war bloß Samms

ler.

1560. Leonard Thurñeiſſers , ein Marktschreyer,

auch stimmt ſein Ruhm mit überein.

1561. Alexander von Sucthen, ein Deutscher,

er gab ein sehr merkwürdiges Werk über

das Spießglas heraus.

1568. Eduard Kelley , ein tückischer Notarius

von England; er soll ein Goldpulver be-

feſſen haben ; doch das Geheimniß wußte

er sicher nicht.

T
1569. Johann Dee", "ein Diener der engliſchen

Kirche, und Freund des Kelley.

1570. Salomon von Triſmoſin, ein Deutscher;

Der war, wie gewöhnlich , von einigen

geschätzt , von andern verachtet.

1572. Johann Baptiſt Hazari, ein Italiener,

mehr Sammler , als geschickter Künſtler.

1579. Thomas Erastus , ein geſchickter Arzt, und

Feind der Alchimie.

1

Bacco Verulaminus
Kanzler in Enges

land.

Bla
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Nach Chris

fti Geburt.

1580. Blasius von Vigenere; man hålt ihn für

weise, ob er gleich wenig versucht, und

wenig geschrieben.

1581. David Beuther , ein deutscher Philosoph,

sehr dunkel.

1582. Justus Balbian, von Aloft in den Nies

derlanden ; seine Werke find italienisch.

1590. Gaston von Claves, Präsident des Lands

gerichtes zu Nevers , er schrieb wohl, und

1. war auch in der Ausübung glücklich

1591. Bernard, Gabriel Penot ; seine Kunſt

brachte ihm den Tod im Spitale.

1592. Franziskus Antonius von London ; wir

haben mehrere sehr schäßbare Werke von

ihni

1596. Theobald von Hogghelande, Philosoph

von Middelburg in Seeland ; er schrieb

sehr wohl. "

1599. Heinrich Ronradt oder Kunrat , ein Deuts

scher; er schrieb gut , aber dunkel.

1600. Tikolaus Barnaud , er war ein Samms

ler , und weiter nichts.

tor
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Nach Chri-

fli Geburt.

1602. Johann Erneſt Burggraf; er schrieb meh-

⚫ rere Werke.

1603. Cosmopolit, oder Alexander Sethon ,

ein Schottländer ; er starb in Pohlen um

d. J. 1603.

1604. Michael Sendivogius , von Mähren ; er

war aber ansåßig in Pohlen, wo er 1646

starb.

1605. Die Gesellschaft der Rosenkreuzer in

Deutschland.

1606. Johann Beguin, er gab eine sehr treffli.

che Anleitung zur Chenrie heraus , ob ste

gleich nur sehr kurz ist.

1607. Peter Amelungs ; er verfertigte eine Ver

theidigungsschrift der Scheidekunst.

1688. Andreas Brengi von Padua; er gab meh.

rere Mittel , den Stein der Weisen zu

erlangen , ob er ihn gleich selbst nicht

besaß.

1609. Andreas Libavius , ein Deutscher, einer

der vorzüglichsten Schriftsteller in dieſem

Fache.

Der
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1

Nach Chri

fti Geburt.

1610. Der kaiserl. Ritter ( Cheualier imperial )

man hielt ihn für einen Ausländer; man

eignet ihm das Werk: Arcanum herme-

ticae philofophiae , zu.

1611. Angelus Sala, von Vinzenz in Italien ;

er arbeitete hierinn nicht ohne Frucht.

1612. Heinrich rollius ; er schrieb verschiedene

Werke.

1614. Philipp Mullers , Arzt von Freyburg in

Breisgau. Er gab einen kleinen Band

heraus.

1615. Johann Thorneburg , Bischof von Wins

chester in England , er ſchrieb ein Werk

für Anfänger , das nicht wohl gera:

then.

1616. Gabriel pon Castaigne, Franziskanér.

1617. Oswald Crollius , ein sehr geschichter

deutscher Chemiker ; Kenner ſuchten ſeine

Schriften überall auf.

1618. Herr von Nuisement; er gab die Werke

anderer heraus ; aber sie sind nicht sehr

brauchbar.

Mis
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Nach Chri-

Hi Geburt.

1619. Michael Mayer , ein Arzt aus Hollſtein ,

ein großer Liebhaber , und berühmter

Schriftsteller.

1620. Johann D'Espagnet , Pråſident zu Bor-

deaux , die Werke, die man ihm zuschreibt,

sollen nicht von ihm , sondern von dem

kaiserl. Ritter seyn.

1621. Anton Gonthier Billich , ein Deutscher;

er schrieb mehrere seltsame Werke.

1622. Ortelius , er verfergtigte
eine Auslegung

über den Cosmopolit; und Liebhaber las

sen sein Werk.

1623. Andreas Tenzelius , ein Deutscher , und

geschickter Philosoph. Er schrieb unter

andern : Medicina Diaſtatica ; die damals

sehr kostbar waren.

·1624. Johann Daniel Milius ein Arzt aus

Hessen; er schrieb wohl in diesem Fache.

1629.Michael Potier (Poterius ) er machte

seiner Zeit viel Aufsehen.

1630. Johann Agrikola ; er gab ein sehr treffli.

ches und shåßbares Werk heraus.

Sar
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Nach Chris

fti Geburt.

1631. Samuel Northon , ein Engländer, er

ſchrieb viel , und selbst über die wichtig:

ſten Gegenstände.

1632, Der Baron von Beausoleil , und Martine

Bertereau, die Frau Beauſoleils ; dieſe

beyden sind noch wirklich sehr berühmt in

der Provinz.

1635. David Planiſcampi , er machte viel Nüh-

mens von sich in der allgemeinen Arz

neykunde.

1636. Joseph Duchesne, Herr von Violette ;

er sammelte viele Geheimnisse.

1637. Daniel Sennertus , geboren 1572 , ge,

ftorben 1637 , ein geschickter Arzt ; er.

arbeitete viel über Chemie und Arzney.

1638. Robert Slud a Fluctibus , ein Engländerz

er war ein größerer Schriftsteller als

Künstler.

1640. Johann Colleſſon.

1641. Benjamin Muſſaphia , ein Arzt und Jude,

und berühmt durch sein Werk von der

Goldtinktur.

1642. Ludwig Combach ; er gab nur Samm-

lungen heraus von andern.

30-
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Nach Chri

fi Geburt.

1643. Johann Baptist van Helmont, ein be-

rühmter Arzt aus Niederland. Geboren

1577, gestorben 1644.

1644. Franziskus Gerzan von Suocy ; er

schrieb mehrere Werke in diesem Fache.

1645. Der sogenannte Lyrenee Philalethe, oder

wie man glaubt , Thomas von Vagan.

Wir haben mehrere treffliche Werke von

ibm .

1646. Georg Starkey , war , wie man glaubt,

ein Hausgenosse des Philaleths ; er kam

aus Amerika , und ward Apotheker zu

London.

Elias Asmol, Antiquarius in Engeland.

1648. Ludwig Ashmole , ein Englånder ; er

war bloß Liebhaber und Sammler der

englischen Werke.

1649. Peter Johann Fabre von Castelnaudari ,

ein Arzt , und Chemiker , er gab vortref=

fliche Werke heraus ; es findet sich aber

keines mehr.

1650. Rudo ph Glauber , ein berühmter deuts

scher Philosoph.

Peter
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Nach Chri

iGeburt.

1651. Peter Porel, Arzt von Castres in Langue-

dok, ein großer Liebhaber in dieſem Fache.

1657. Johann Harbrecht , von Tübingen ;
er

gieng nach Koppenhagen , dann nach Hol

land, wo er fein Werk : Lucerna falis ,

drucken ließ.

1658. Edmund Dikinson , Arzt von London, eia

geschickter Philosoph ; aber nur in der

Theorie, nicht in der Praktik.

1660. Jakob Bohem ; er gab mehrere ſehr dün-

kle , allegorische Schriften heraus.

1661. Martin Birrius , ein , Arzt von Amsters

dam, er gab 3 Berke des Philaleths

heraus.

1662. Ludwig de Comitibus (de Conti ) war

ein geschickter Philosoph.

1663. Athanasius Rircher , Jesuit von Augs-

burg ; zu Rom ward er nachgedruckt , er

arbeitete über Naturgeschichte , und Ma

gie.

1664. Salomon von Blauwenstein ; er schrieb

wider Kircher über die Wahrheit des

Steins der Weisen.

Ber:
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NachChri-

fti Seburt.

1665. Hermann Conringius , ein großer Arzt ,

ein geschickter Historiker , und ein aus-

nehmender Staatsgelehrter, er starb 1681.

1666. Johann Friderich Helvetius , Arzt von

Haag in Holland , unter andern ſchrieb

er ſein Werk : Vitulus aureus.

1667. Johann Locques , er gab ein geſchäßtes

Buch über die Feuerwerkerkunst heraus,

das im Manuſcripte da ist.

1668. Robert Boyle, ein englischer Edelmann.

Er schrieb von allen Merkwürdigkeiten der

geheimen Wissenschaften.

1669. Nikolaus le Fevre, er gab unter andern

ein chemisches Werk heraus.

1670. Johann Joachim Becherus , ein geschick:

ter Künſtler, er hat ganz Deutſchland und

Holland durchreiset, und überall Versuche

gemacht.

1671. Herr D' Atremont, ein franzöſiſcher Edels

maun , seine Werke find in Frankfurt,

Paris und Lyon aufgelegt.

1672. Johann Runkel, einer der berühmtesten

Künstler Deutschlands , er hat viel schöne

und nüßliche Dinge in der Chemie erfuu-

den, und steht immer in großem Ruhme.

1674. Gabriel Clauder.

1675. Olaus Porrichius, ein Dåne , ein sehr

geschickter Mann , und berühmter Arzt,

und feltner Künstler,

Chry
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NachChri-

fi Geburt.

1676. Chrystoph Adolph Balduin, ein sehr ge=

schickter deutscher Künstler.

1677. Georg Morhoff, ein sehr erfahrner Ge-

lehrter , mehr Liebhaber hierinn , als

2

•
Schriftsteller ; doch gab er auch ein

seltsames Werk heraus , doch nur über

die Geschichte.

1678 Pantaleon, eine Art von Marktschreyer,

Borrichius schätzt ihn aber hoch ; auch

haben wir einige Schriften von ihm .

1679. Jakob Tollius, ein berühmter Gelehrter

aus Holland ; wir haben mehrere geheime

Schriften von ihm .

1680. Joseph Borri , geboren zu Mayland im

I. 1616 , gestorben 1695.

1681. Georg Stahl , ein berühmter deutscher Che

mist ; er ſchrieb gut.

1688. Adolph Christoph Benzius , ein deutscher

Philofoph.

1690. Johann Konrad Barchuysen , Professor

der Chemie zu Leyden. Er soll nicht am

glücklichsten gearbeitet haben.

1696. Jakob le Mort , ein berühmter Künſtler,

ansäßig zu Leyden.

1794, Johann MichaelFauſt, ein Arzt von Frank-

furt. Er gab ein sehr gutes Werk von Phi-

loleth heraus.

1710. Johann Helfrid Junghen , ein geschäßter

deutscher Chemiſt.
Georg
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fit Geburt.

1711. Georg Wolfgang Wedelius , ein erfahr-

ner Gelehrter , ein schäßenswerther Ches

mist , von dem wir mehrere Werke haben,

1720. Friderich Roth : Scholtius , ein Schlesier,

der eine chemische Bibliothek, und noch ans

dere Werke herausgegeben.

1730. Hermann Boerhaue , ein berühmter Leh-

rer der Arzneykunde und Chemie zu Leyden;

er ſchrieb viel , und beſonders ein vollſtån-

diges chemisches Werk.

1734. Emanuel Schwedenborg , ein ausnehmens

der Naturkundiger. Wir haben ein una

gemein treffliches Werk.

1737. Johann Chryſtoph Runſt, ein sehr ge-

schäßter deutscher Philosoph. Er schrieb

eine Abhandlung von der Auflösung des

Metalls 2c.

1738. Johann Heinrich Port, ein sehr geschick.

ter Weltweiser ; wir haben von ihm viele

Abhandlungen über das Zink, Salz und

Metall.

1739. Matthias Dammy , der Sohn eines Mar=

morarbeiters von Genua , er ließ sich Mars

quis nennen. Durch seine Künste und Geld

entgieng er mancher Frevelthat. Er reises

te, und ließ überall seine Künste sehen,

Sells
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Seltne

Manuscripte

zu höheren

Geheimnissen,

Die aber nur in den Händen weniger Menschen sind,

I. ophars , eines Persers , und Lehrers des

Oftanes , Geheimnisse der Räucherungen und Un-

ctionen.

2. Johannes , des Priesters , Lehrstunden,

/

3. Ostanes , des Meders , gesammelte Ges

heimnisse der Natur , zum Unterrichte des Schülers

Demokrits,

4. Demokrits Tagbuch , während seiner Lehrs

zeit in Aegypten.

5. Comanus des ägyptischen Priesters , Uns

terricht in den höheren Geheimnissen der Natur , für

seine Schülerinn Cleopatra , die Königinn,

6. Philippus von Syden in Pamphilken , Bes

obachtungen und höhere Geheimniſſe.

7. 30a
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7. 3ozimus , von Panopolis in dem Gebiete

von Theben in Aegypten , Anleitung zu den Frie:

stergeheimnissen,

8. Zozimus Lehrſtunden.

9. Zozimus Wunderwerke , beschrieben von ei-

nem seiner Schüler.

10. Pelaligus aus Theben , Unterricht an

seine Echüler.

11. Ostanes , des Aegyptiers , Anleitung zu

Wunderwerken.

12. Olympiodorus, des Philosophen von The-

ben , Geheimniſſe aus den Schulen der ågypt:ſchen

Priester.

13. Erklärung des Chiffre der Chineser.

14. Erklärungen eines Weisen , über den

Chou king und Ly- king der Chineſer , und Er-

klärung des Shaſtah der Gentuſer und Zend - Aveſta

der Parsen.

30zi
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Zozimus an seinen Schüler.

Lerne Gott kennen , mein Sohn ! Das Wesen,

das ist , das war , und das ewig seyn wird.

4

Diese hohe Benennung erklärt die Nothwendig-

keit seines Seyns , und die Völle ſeines Daſeyns.

Kein Sterblicher kann das Unendliche begreifen,

kein Erschaffener das Unerschaffene nur das Ge=

fühl führt uns zu seiner Erkenntniß durch die Na-

fur. Der Mensch ist erschaffen , dieses Wesen zu

lieben , nicht es zu ergründen.

1

Bey dem Namen eines Gottes soll Freude in

deinem Herzen seyn , unter allen Wesen , die diesen

Erdball bewohnen , bist du eines derjenigen , das

fähig ist , seinen Schöpfer zu erkennen , und dieſer

Unterschied zeigt dir deine Größe.

Das Geschdpf , mein Sohn ! das Gott erkennen

kann , steigt zu der untersten Klasse sinnlicher Wes

sen herab , und erniedrigt ſich bis zum Thiere.

1

Alle Wesen und Geschdpfe , die dich umgeben,

rufen dir zu : Wir find , wie du , aus den hẳn,

den der Gottheit gekommen , die uns schuff, um dir

zu dienen , um dich zu unterweisen , daß ein Gott

sey , und , daß dieser Gott ganz Liebe ist , um

dich zu unterrichten , und dich zu zwingen , ihn zu

Lieben.

Ee 2 Der
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Der Name der Gottheit , mein Sohn ! ist mit

leserlichen Buchstaben in jedes Wesen geschrieben ,

auf den Flügelchen des kleinsten Insekts bis auf

den Fittichen des Adlers , der sich zur Soune

erhebt. In der ganzen Natur steht Gottes Na-

me , und alles wiederholt uns sein ewiges Da=

seyn.

"

-

Welche Begriffe hatten die Menschen von

jeher von diesem Wesen ? Eine knechtliche

Furcht gegen eine unbekannte Macht gab ihnen

unächte Begriffe eines Gottes der Nothwendigkeit,

und des blinden Zufalls. Von diesem Gesichts-

punkte betrachten sie das Wesen der Liebe , und

eine Menge Menschen betrachten es noch von dieſem

Gesichtspunkte.

Au Gott glauben , heißt das höchste Wesen

erkennen , das alles durch seine Weisheit leiter ;

seine Mitgeschöpfe lieben , wie er sie liebt , seine

Geseze halten, und sich seiner Vorsehung , Güte

und Gerechtigkeit überlassen.

Der Gerechte ficht überall ſeinen Gott— in der

Natur , und in der Gesellschaft ; er sieht in jedem

erſchaffenen Wesen die thåtige Hand des Schöpfers ,

die in ihm wirkt.

Wesen aller Wesen ! Der größte Theil der

Menschen kennt deinen Namen nicht ; die Welt

spottet deffen , der dir Lobgefänge und Psalmen

fingt. unglücklich derjenige , der seinen Mund

schließt zu den Hymnen der Natur , die zur Gott-

beit aufsteigen.

Mein
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Mein Sohn ! Gott ist ein Geist , das sagt

uns der Glaube , aber ein Geist , der mit feinem

erschaffenen Geiste kann verglichen werden.. Seine

Art zu seyn , seine Vollkommenheiten übersteigen

unsere gewöhnlichen Begriffe , und es liegen noch

Vollkommenheiten in ihm , von welchen wir gar

keinen Gedanken . schöpfen können.

Gott ist heilig , und nur das Wesen , das sich

zu ihm erhebt , zu ihm , dem Mittelpunkte aller

Wirklichkeit , nähert sich dieser Heiligkeit , ohne der

ein erschaffenes Wesen nur in Finsternissen und Uns

glück schmachtet.

Wenn man jene Jahre der Ewigkeit überdenkt,

die der Glaube uns verkündigt ; so überzeugt uns

unser Gefühl , daß der Mensch zur Vereinigung mit

dem Schöpfer geschaffen , und daß diese Einigung

ein Werk der Religion sey , die Chriſtus lehrte.

Nicht die Hoheit dieser Wahrheit , die so würs

dig der göttlichen Liebe ist , seht den Menschen

gegen die Undurchdringlichklit der Rathschlüffe Got

tes in Erstaunen , sondern unsere Sinnlichkeit ums

wölkt mit Finsterniß unsern Geist , und wir erkennen

die Wahrheiten des ewigen Lichts nicht.

Gott ist die Seele unserer Seele ; diese ist

ohne Leben , und ohne Licht , wenn sie sich von

der Seele trennt , die alles belebt. Der Geist des

Menschen lebt nur durch den Geist der Gottheit ;

nur wenn ihr heiliges Licht ihn erleuchtet , sieht er ,

und wenn ihre Flamme in ihm brinnt , wird er

thatig zu Werken der Liebe.

*

Un-

"
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Unser Leben ist nur die Kindheit unserer Eris

stenz ; die Ewigkeit, die ihm folgt , ist nur Forts

dauer dieses Lebens.

Eingehüllt in den Körper kann Sinnlichkeit

nicht die Bestimmung unserer Seele seyn ; da fie

in Banden des Fleisches schmachtet , winkt ihr die

Zukunft zu Kenntnissen der Harmonie, der Ordnung

und der Schönheit.

Die heilige Wahrheit , die die Himmeln ber

wohnt , ist die Quelle des Lebens für alle dens

kende Wesen ; aus ihr allein schöpfen sie das Licht.

In dem Schooße der Religion ruht das herrs

liche Pfand der göttlichen Liebe , umgeben mit den

Stralen der Gottheit , die den erleuchten , der mit

aufrichtigem Herzen Unterricht ſucht, und zu wiſſen bes

gehrt , was er seyn und werden soll.

Doch nur der , der in stillen , einsamen Stuns

den über die Wahrheiten der Religion nachdenkt ,

wird ihr himmlisches Gefühl seiner Seele eigen mas

chen, und dann wird das Geschenk der Gottheir ,

der Glaube, fein Werk befestigen.

Nicht im großen Zirkel der Welt , auf dem

Schauplahe der Leidenschaften , wird das Ohr die

Töne der Harmonie der Natür hören , hörbar ist

die Musik der Spåhren nur in der Einsamkeit dem

Weisen.

1 Die wahre Philosophie fühlt das Bedürfniß

der Hilfe der Religion . An ihrer Hand gleitet sie

mit
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mit kühnem Schritte zwischen blindem Glauben und

Verachtung aus ihr empfängt sie den Leitfaden

der Vernunft , der sie aus den Frrwegen der Leis

denschaften zum Tempel der Wahrheit führt.

Die Religion ist der Seele das , was das Licht

dem Auge ist. Ohne selbes wandelt der Mensch

in den Finsternissen. Doch das Herz , wie das

Auge, kann sich dem Lichte öffnen oder schließen.

A

Gott wirkt im Menschen die größten Dinge;

und mit seiner Hilfe wird er zu allem , fähig.

Doch kann der Mensch nichts seinen Kräften zue

schreiben , sondern sich nur als ein Werkzeug dess

jenigen betrachten , der allein groß und allmäch-

tig ist.

Zum
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des Buches.Zum Schluße des

Ein Kapitel, das dreymal zu lesen ist.

Ich bitte den keser, wenn er nicht ganz überzeugt

ist, daß er meine Aufschlüsse zur Magie in ihrem

Zusammenhange vollkommen verstehe , daß er dieſes

Buch wegtegen , und ſein Urtheil darüber bis zu eis

ner andern Zeit verzögern möge.

Auch ersuche ich jeden , der ein Liebhaber ges

heimer Wissenschaften ist , daß er sein Herz genau

prüfe , um es vor den Eindrücken der Schwärmerey

forgfältig zu bewahren.

Es ist für seuchte Köpfe nichts gefährlicher, als

der aufferordentliche Hang zu Wunderdingen. Die

Einbildungskraft wird so leicht getäuscht , und der

Mensch zur Schwärmerey verführt.

Ich befürchte immer , daß in unserm Jahrhun

derte Schwärmerey der Antheil vieler Menschen seyn

wird , die sich mit geheimen Wiſſenſchaften abgeben ,

und die , nach Zimmermanns Ausdruck , mit vers

branntem Gehirne in mystischen Schriften oft Sa

chen
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chen zu lesen glauben, die darinn gar nicht zu fin-

den sind ; und es ist zu wünschen, daß bey der ehr-

würdigsten Einsamkeit , und erhabensten Style , und

aus der innigft gesuchten Vereinigung mit Gott , die

Menschen nicht auf Irrwege geleitet werden , und

Fatt wahre Weisheit zu finden , ein Spiel der Ima=

gination, und ein Opfer des schwärmeriſchen Truges

werden.

1

Für den Forscher der Natur , der die dunkeln

Wege der Mystik gehen will , ist es auch nothwen-

dig , die Symptomen der Mystik zu studiren , die

oft die seltsamsten Wendungen durch unsere Sinnlich-

keit nimmt; und da wir glauben , daß sie uns von

Sinnen trennt, sonst nichts , als unsre Sinnlichkeit,

verändert , wie wir sattsame Proben bey vielen

Schwärmereyen haben.

Ich wiederhole es : es ist nichts so gefährlich ,

als sich mit mystischen Wissenschaften abzugeben ,

und nicht in Schwärmerey zu gerathen.

Jedes Jahrhundert hat spekulative Köpfe, und

mystische Sekten aufzuweisen , die oft ganz ihren

Endzweck verfehlten ; und statt Wahrheit , und Ans

schaulichkeit zu finden , in Raserey und Thorheit

übergiengen.

Rich
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Richtig ist es, daß die Seele des Menschen

allmählig in eine erhabne Lage kann verſezt werden,

von welcher wenige Menſchen Begriffe haben.

Die Seele, von den engen Banden , der Sinns

lichkeit getrennt , erhält einen Schwung der Anſchau-

lichkeit , zu der sich wenige Menschen erheben , und

es beståttigt sich Pytagoras Ausſpruch , daß ſich die

Seele gleichsam in Eins aufldse, in das Anſchauen

Gottes ; und daß es einen Zustand gebe , in dem

aller Umgang der Seele mit dem Leibe aufhöre , und

der Mensch zur Erleuchtung aufsteige durch Gebeth,

Einsamkeit und Stille.

Allein , der Mensch muß nie vergessen , daß Få-

higkeiten in seiner Seele liegen, die zu künftiger Ent-

wickelung seines Zustandes , uud nicht allzeit zu ſei=

ner gegenwärtigen gehören ; und daß man die Kräfte

nicht vernachläßigen muß , die uns Gott zu unserm

dermaligen Weltleben gab.

Aus Mangel dieser richtigen Einsicht verleitete

die Mystik viele hundert Menschen zur Schwärme:

rey , die nichts als Einsamkeit , Stillschweigen ,

Wegwerfunz aller Arbeit , Ruhe , Unthätigkeit trâum-

ten,
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ten , und sich den gesellschaftlichen Pflichten entzos

gen , zu denen fie doch die Gottheit berufen hat.

Nicht heilige Trägheit , sondern wahre Thätig-

keit der Liebe ist unsre Bestimmung.

Der Weise genießt die Freuden des Lebens mit

Vernunft , und mit Dankbarkeit gegen Gott ; er bils

det sich hieniden zum nützlichen Werkzeuge seiner

Güte; er lerut unter den Thoren klug zu seyn ,

unter den Narren weise. Er lernt seine Leidenschaf

ten zu besiegen , weil sie auch zum Menschenleben

gehören.

Ich setze diese Erinnerung nothwendig hieher ;

weil ich überzeugende Beweise habe , daß vi›le Men-

schen die höhern Wissenschaften von einem ganz un-

rechten Gesichtspunkte anſehen.

Jede Leidenschaft ist gefährlich, und der Mensch

heit nachtheilig ; jeder leidenschaftliche Zustand ist

ein unnatürlicher Zustand ; und der religiöse Schwärz

mer der philosophische Schwärmer, der sinnliche

Schwärmer find alle drey leidenschaftliche Menschen ;

nur sind ihre Gegenstände verschieden.

"
Man



444

Man muß nicht vergessen , daß die Einbildungse

kraft mehr Macht über den Menschen hat, als Ver-

nunft , und daher leicht ausarten kann.

Der mit Weine betrunkene Mensch ist so wenig

in ſeinem natürlichen Zuſtande, als es derjenige iſt, der

ſeine Einbildungskraft auf andere Art erhigt hat.

Beständiges Nachdenken, übertriebene Erhitung

der Imagination, bringen eine Art leidenschaftlicher

Menschen von einer ganz andern Gattung hervor.

Vernünftige Enthaltsamkeit , Kenntniß der Na-

tur, gesunde Philosophie , vereinigt mit edeln und

guten Willen , und wahrer Religion , dieses macht

christliche Philoſophie.

Man muß nie vergessen , daß der Mensch , der

hienieden lebt, aus Leib und Seele besteht ; und daß

der Leib zu seiner gegenwärtigen Existenz nach der

Absicht Gottes ihm nothwendig sey.

Die Seele muß die Herrscherinn über den Kör-

per seyn ; der Körper soll ihr dienen , nicht sie be-

herrschen; dieses ist das Gesetz der Philosophie der

Reli-
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Religion. Entgegen muß die Seele den Körper als

ihren Diener behandeln ; nicht als ihren Sklaven,

den sie gänzlich zerstören will , und den hr doch die

Gottheit zum Mitarbeiter hienieden anwies.

Man muß denken , daß, so lange der Mensch

lebt , die Seele auf den Körper , und der Körper auf

die Seele wirkt , und daß daher diese Wirkung und

Gegenwirkung ihre Geseze haben , und nicht über-

schritten werden dürfen.

Den Gesetzen der Vernunft und der Religion

zu folgen , ist das Maß des Verhaltens des Weisen

in jedem Punkte ; die Einbildungskraft ſelbſt in ſeiz

nen Schranken zu halten ist seine Pflicht : denn als

les , was das Gleichgewicht überwiegt , zerstört die

Ordnung , und verwirrt die Harmonie der Dinge.

Ich setze dieses wiederholter zu den Aufschlüſſen

meiner Magie , und bitte jeden , der sich mit geheiz

men Wiſſenſchaften abgiebt, ſich nicht von der Ein-

bildungskraft hinreiſſen zu laſſen , und Chimåren für

Wahrheiten anzunehmen.

Se
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Geheimen Sachen mit Gelaſſenheit nachzuſpå-

ren iſt die Beſchäftigung des Vernünftigen ; ſich mit

Schwärmeren hinreiſſen zu laſſen , die Eigenschaft

des Thoren.

Aber die Menge der Thoren wird immer die

Kleine Zahl der Weisen übertrefen.

i
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